zriger Abonnementspreit in Gredlau 2 Thlr, außerhalb incl. 
Fiete 4 l 5 Sgr. — EHRE r für den Raum einer 
ſechstheiligen Felle in Betitſchrift 2 Sar. 


Morgen⸗Ausgabe. 


Breslau, 5. Mai. 
Während die „Kreuzzeitung“ und ihre Geſinnungsgenoſſen es als eine 
„Unmöglichkeit“ betrachten, daß ſich Männer der verſchiedenſten Parteien 
zur Bekämpfung des Ultramontanismus und der Socialdemokratie Ange⸗ 
ſichts der bevorſtehenden Wahlen die Hand reichen, wird namentlich die in 
Schleſien bereits zur Thatſache gewordene Wahlcoalition immer mehr in 
ihrem richtigen Sinne und in ihrer wahren Bedeutung erfaßt. Die Berliner 
„Poſt“ insbeſondere äußert ih über dieſelbe ſehr richtig, wenn fie fagt: 
„Es iſt natürlich weder zu denken, noch auch zu wünſchen, daß nun⸗ 
mehr alle Parteiunſerſchiede überwunden wären; ſie werden nach dem 
Wahlkampfe wieder aufleben und auch in demſelben ſich geltend machen, 
überall da, wo ein gemeinſamer Gegner nicht zu bekämpfen iſt. 5 
„Aber es iſt gewiß ein glückliches Zeichen einer naturgemäßen und 
alſo durchaus geſunden Entwickelung, vaß alle Parteien in der Schätzung 
derſelben und in der Sorge für deren Erhaltung und Sicherung einen 
gemeinſamen Berührungspunkt finden, und es iſt doch zu hoffen, daß 
aus dieſer, wenn auch nur zu einem heſtimmten Zwecke, zu einer gewiſſer⸗ 
maßen ad hoc gefundenen Verſtändigung ſich wohlthätige Folgen für 
unſer ganzes politiſches Leben entwickeln werden.“ 1 
Wie ſehr man auch in der Provinz Sachſen die Nothwendigkeit eines 
feſten Zuſammenhalts unter den Gegnern aller dierarchiſchen und ſocial⸗ 
demolratiſchen Beſtrebungen erkennt, dafür glauben wir einen Beweis in 
der Conſtituirung eines freiconſervativen Vereins, welche vor Kurzem in 
Nagdeburg erfolgt iſt, erblicken zu müſſen. Das Programm dieſes Vereins 
lautet nach der „Magd. Ztg.“: a 5 F 
„Die Mitglieder des freiconferbativen Vereins, in Liebe und Treue 
für das Königs⸗ und Kaiſerhaus der Hohenzollern verbunden, ſehen in 
der beſtehenden Verfaſſung Preußens und des Reiches die Grundlage 
alles nationalen Gedeihens, und als eine unwandelbare fundamentale 
Vorausſetzung hierbei erachten ſie die Wahrung der in Preußen hiſtoriſch 
entwickelten Autorität des Königthums. Der Verein betrachtet alle das 
Weſen des Staates bekämpfenden Richlungen, wie die weltliche Prieſter⸗ 
herrſchaft und die Internationale, welche die nationale Bildung und Exi⸗ 


ſtenz leugnen und bedrohen — als in ge Hinſicht perderblich und wird 

biergegen alles unterſtützen, was die Regierung in Verbindung mit den 
übrigen Factoren der Geſetzgebung zur Kraftigung des ſtaatlichen Lebens 
thut. Ebenſo wird der Verein bemüht ſein, unter Conſervirung der hiſto⸗ 
riſchen Grundlagen der preußiſchen Monarchie das deutſche Staatsweſen 
auf allen Gebieten, namentlich des ſocialen Lebens, verſaſſungsmäßig 
ausbauen zu helfen, um auf dem Wege der ſtetigen und beſonnenen Re: 

formen zum wachſenden Wohle des engeren und weiteren Vaterlandes 
beizutragen“ 

Der Verein will ſeine Thätigkeit nicht auf die Stadt Magdeburg be⸗ 
ſchränken, ſondern auch auf die Provinz ausdehnen, um in derſelben, ge⸗ 
ſtützt auf das Programm, die gemäßigten Elemente der conſervativen Partei 
im freiconſervativen Sinne, wie derſelbe in den Fractionen des Reichstages 
und des Abgeordnetenhauſes ſeinen Ausdruck findet, zu organiſiren. Es 
iſt deshalb eine größere Verſammlung in Ausſicht genommen, zu welcher 
betvorragende Mitglieder der Partei ihre Mitwirkung z geſagt haben. An 
dieſe ſoll ſich eine Verſammlung der Geſinnungsgenoſſen aus der Provinz 
anknüpfen oder derſelben, je nach den Umſtänden, vorhergehen, in welcher 
die weitere Organiſation wie die zu erſtrebenden Ziele zur Erörterung 
kommen ſollen. Man hofft, namentlich in den Kreiſen, welche bis jetzt con: 
ſervativ wählten, bei den bevorſtehenden Wahlen mit Erfolg operiren zu 
können. Zunächſt wird ſich der Verein mit denjenigen Perſönlichkeiten in 
Verbindung ſetzen, welche ihm als der freicouſervativen Schule zugethan 
bezeichnet worden ſind. i EEE 

Die Delegation des öſterreichiſchen Reichsrathes hat das Budget des 
Miniſteriums des Aeußeren ohne jede Debatte genehmigt. Es liegt 
darin ein Vertrauensvotum ſeltener Art für Graf Andraſſy. 

Die Czechen, die ſich ſeit der Wahlreform begreiflicherweiſe in ſehr übler 
Laune befinden, wollen von der Weltausſtellung Nichts wiſſen und erklären 
ſie als derunglücktes Unternehmen“. So ſchreibt die „Politik“: 

„Das liebenswürdige Correſpondenzbureau entwickelt Angeſichts der 
Wiener Weltausſtellung einen ganz ungewöhnlichen Eifer und überhäufte 
uns geſtern mit ellenlangen Berichten über die Weltausſtellung. Wir 
haben von dieſen Notizen keinen Gebrauch gemacht, weil wir grundſätzlich 
keine Reclamen für derunglückte Unternehmungen auf⸗ 
men.. g 


Nr. 209. 


Treffend bemerkt hierzu die „Bohemia“: 

„Man könnte es den czechiſchen Blättern rubig überlaſſen, ſich der 
Wiener Weltausſtellung gegenüber nach Belieben lächerlich zu machen, 
wenn ſich nicht auch eine ernſtere Seite an die Sache knüpfen würde. 
Den Fzechiſchen Faiſeurs iſt es nämlich gelungen, einen großen Theil 
ihrer Nationalgeuoſſen von der Beſchickung der Wiener Ausſtellung abzu⸗ 
halten. Wie dies gekommen, ſoll hier nicht weiter erörtert werden; genug, 
die czechiſchen Induſtriellen und Künſtler find zumeiſt den Wettſtreit im 
Wiener Prater ferngeblieben. Wem fie mit dieſem Abſeitsſtehen einen 
Nachtheil zugefügt haben, das ſind nur ſie allein. Daß ſie das Zuſtande⸗ 
kommen der Wiener Austellung nicht verhinderten, daß fie derſelben mit 
ihrem Fernbleiben auch nicht einmal Eintrag thaten, wie ſie erwartet hatten, 
davon kann der Augenſchein fie jetzt ſattſam überzeugen. Auch nicht die ge⸗ 
benden haben ſie in die Ausſtellung geriſſen, denn Böhmen iſt auf derſelben 
verkreten, zahlreſch und glänzend vertrelen und damit wurde nur der augen: 
ſcheinliche, offenkundige Beweis geliefert, daß es vorzugsweiſe der dentſche 
Bevölkerungstheil iſt, in welchem die induftrielle Thätigkeit des Landes 
ſich concentrirt. Die czechiſchen Ausſtellungs⸗„Striker“ haben durch ihr 
Fernbleiben dem induſtriellen Rufe Böhmens keinen Abbruch gethan, ſon⸗ 
dern nur bocumentirt, daß derſelbe nicht auf ihnen beruht, fie find ſomit 
nur ihrem eigenen Intereſſe nahe getreten. Sowie man in czechiſchen 
Kreiſen bereits immer weiter einzuſehen beginnt, daß man einen großen 
politiſchen Fehler begangen habe, als man ſich ſelbſt von der polltiſchen 
Arena ausſchloß, ſo dürfte auch der Tag nicht ausbleiben, wo unſere 
czechiſchen 7 es ernſtlich bedauern werden, bei dem großen 
induftriellen Weitſtreite, zu welchem die Völter des Erdballs gegenwärtig 
in Wien zufammenftrömen, ſich abſeits gestellt zu haben. Die Dinge 
nehmen ihren ungehemmten gewaltigen Verlauf, und wer ſich im klein⸗ 
lichen Trötze beiſeite ſtellt und nicht mitthut, dem bleibt am Ende nichts 
als das leere Nachſehen.“ 

In Italien beginnt man nach und nach, wenigſtens in gewiſſen Kreiſen, 
die Nothwendigkeit der in Deutſchland gegen die hierarchiſchen Beſtrebungen 
der Ultramontanen ergriffenen Maßregeln zu erkennen. So nut z. B. 

das „Diritto“ vom 29. v. Mis.: „Als ein herbes Tadelsvotum muß das 
Wort des Kaiſers Wilhelm: „Ich will in Deutſchland nicht die katholiſchen 
Prieſter herrſchen laſſen“, an das Ohr der italieniſchen Miniſter tönen. 
Fürſt Bismarck kann den neuen Codex der deutſchen Kirchengeſetze, kein ge⸗ 


tingeres Denkmal der Civiliſation als der Code Napoleon, dem ehrenwerthen⸗ 


Lanza zuschicken, damit derſelbe auf die Rückſeite des letzten Blattes eintra⸗ 
gen kann, was die italieniſche Regierung zu derſelben Zeit gethan hat. Italien 
muß, koſte es, was es wolle, eine Nation nahahmen, die die Bußlerin Robespierre's 
zugleich mit der Madonna vou Lourdes verehrt und die gleiche Ehren für 
Voltaire und Loyola hat; während in Deuffhland Luther, Kant und Hegel 
geboren find und, was mehr ift, verſtanden wurden.“ Wie recht „Diritto“ 
mit dieſen Anklagen hat, bewies, wie eine rͤͤmiſche Correſpondenz der 
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Grenzregulirung der beiden Gewalten „die Reſtauration einer Theokratie“ 
ſah, die „ſich auf frappante Weiſe mit den Tendenzen des neunzehnten 
Jahrhunderts in Widerſpruch ſetze“. Das miniſterielle Blatt erklärte dann 
weiter ausdrücklich: den Staat für inkompetent in Sachen der Religion 
Italien wied zu ſpät einſehen, wohin dieſe Inkompetenzerklärung der täg⸗ 
lich mächtiger werdenden Kirche gegenüber führen wird. 

Die Nachrichten aus Frankreich ſtimmen darin überein, daß Herr 
Thiers ſich wegen der Wahl Barodets keineswegs über die Maßen beun⸗ 
ruhigt, wogegen er ſich, wie eine Pariſer Correſpondenz der „N. Pr. Ztg.“ 
bemerkt unbarmherzig über die Herren Herzöge und Prinzen moquirt. „Sie 
möchten einen Staafsſtreich machen, aber fie haben keinen General, der 
ihnen vertraut, zur Verfügung, ſondern nur einen Obriſten, (Stoffel), dem 
ſie nicht trauen! Welche verwegenen Pläne man in Frankreich dem deutſchen 
Reiche zutraut, zeigt namentlich ein den Verhäliniſſen im Kaiferihum 
Anam gewidpmeter Artikel des „Soir“. In demſelben heißt es nämlich: 
„Seit Wiederherſtellung des Friedens haben wir mit tiefem Schmerz die 
transatlantiſche Bewegung des deutſchen Handels bemerkt. Er richtet ſich 
beſonders nach dem fernen Oſten und erringt tagtäglich neue Fortſchritte, 
indem er ſeine Betriebsmittel dermehrt. Da die deutſche Erde gerade nicht 
durch ihrr Fruchtbarkeit glänzt, und die deutſche Induſtrie oft zu dem 


Auslande ihre Zuflucht nehmen muß, ſo kann man ſich leicht die immer 


größer werdende Wichtigkeit ihres überſeeiſchen Handels erklären. Dieſe 
Wichtigkeit beſteht, und fie wird tagtäglich drohender für die orientaliſchen 
Märkte; fie beihätigt ſich in Japan, China, in Cambodga, überall, wo ſich 
unſere Flagge in zu großer Zurückhaltung zeigt und wo ſie nur auf Einen 
ernſthaften Rivalen ſtoßen ſollte, nämlich auf die engliſche Flagge. Wohlan! 
Das durch ſeine natürlichen Reichthümer und ſeine geographiſche Lage be⸗ 
wunderungswürdige Cochinchina muß, wenn wir es wollen, der Mittel⸗ 
punkt jener großen commerciellen Bewegung werden. Es iſt daher natür⸗ 
lich, daß wir daran denken, dort eine reiche und dauerhafte Niederlaſſung 
zu gründen, und daß in Folge vejlen Frankreich Abzugswege für ſeine 
unerſchöpflichen Produkte in jenen fernen Gegenden findet, die ihm als 
Austauſch fruchtbare Elemente des Wohlſtandes und der Größe ſenden 
werden.“ 

Von den engliſchen Blättern wird die Eröffnung der Wiener Welt⸗ 
ausſtellung als ein Zeugniß des merkwürdigen Fortſchritts gefeiert, der ſich 
auch in Oeſterreich Geltung verſchafft habe. Die „Times“ ſagt unter 
Anderem: ; 

„Als der Kaiſer Franz Joſeph vor 25 Jahren den Thron beſtieg, 
ſprachen die Leute von Oeſterreich wie ſie jetzt von Spanien ſprechen; 
und lange ſpäter war eine Tirade gegen die abgenutzte alte Tyrannei 
eines Beifallsausbruches auf jevem Volksmeeting in dieſem Lande ſicher. 
„Foriſchrint“ war ein Wort, das in bindung mit dem Reiche, auf 
welches Fürſt Felix Schwar enberg feine Politik ſtempelte, zu gebrauchen 
abſurd und in unheiliger Allianz mit den ſchlimmſten Elementen geiſtiger 
und ſeculärer Unterdrückung in Europa verkettet war. Und doch, wenn 
wir die continentalen Staaten durchforſchen, werden wir nicht einen ein⸗ 
zigen finden, der ein bervorſtechenderes Beiſpiel von Fortſchritt darbietet. 
Oeſterreich mag wohl jagen, daß es für es gut war, vom Unglück heim: 
geſucht zu werden! Es iſt, als ob eine Fluib von Licht und Leben ein⸗ 
geſtrömt wäre. Eiſenbahnen haben allerdings viel gethan aber mehr iſt 
jenem Samen von Liberalismus, der über Europa ausgeſtreut worden, 
zuzuſchreiben. Die Ausſtellung kennzeichnet den induſttiellen und com⸗ 
merciellen Aspect dieſes Wechſels. Politiſche Bedeutung bat fie un⸗ 
zweifelhaft auch, denn es gab eine Zeit, wo des Kaiſers Räthe davor 
zurückgeſchreckt wären, Mengen nach der Hauptſtadt zu bringen, und die 
Stadt, welche Windiſchgrätz un) Jellachich bombardirten, würde ihrem 
Souverain kaum eine ſo entbufialliihe Begrüßung zu Theil haben wer: 


den laſſen. Aber was die Ausſtellung am meiſten in unſer Gedächtniß 


zurückruft, iſt der materielle Fortſchritt Oeſterreichs.“ 


Deutſchland. 5 


= Berlin, 4. Mat. [Bundesrath. — Reichstag.] Der 
Bundesrath trat heute Mittag 12 Uhr unter dem Vorfitz des Reiche: 
Kanzleramts⸗Präſtdenten Staatsminiſter Delbrück zu einer Plenar⸗ 
fisung zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtand: Abänderung des 
Art. 32 der Verfaſſung (Derſelbe laute: „Die Mitglieder des Reiche: 
tages dürfen als ſolche keine Beſoldung oder Entſchädigung beziehen.“); 
Petitionen über die Sonntagsarbeit; Schutz des Urheberrechts an 
Werken der bildenden Kunſt und der Photographie (wie bereits ges 
meldet, iſt darüber die Einleitung einer Enquste gemeldet.) Ferner 
ſtanden zur Berathung die Etats der Telegraphen⸗Verwaltung pro 1874 
und für die Eiſenbahnen in Elſaß⸗Lothringen pro 1874. Dann folgt 
Berathung über den Eniwurf des Münzgeſetzes und eine Reihe münd⸗ 
licher Ausſchußberichte über den vorjährigen Antrag Bayerns auf Er⸗ 
mäßigung des Eingangszolles für fläſſige Blerhefe an der bayeriſch⸗ 
öſterreichiſchen Grenze; über die Anträge Sachſens, betreffend farbige 
Bezeitelung für das auf Elſenbahnen zu befördernde Zollgut, Preußens 
über probeweiſe Verwiegung von auszuführendem Rohzucker in Säcken. 
Daran reihen ſich Petitionen wegen Zuderbonificatton, mündliche Be⸗ 
richte über Ausgabe von Schatzanweiſungen für Marinezwecke u. — 
Der erſtgedachte Gegenſtand betrifft den Antrag der Reichstags⸗Abgg. 
Schultze (Berlin) und Genoſſen auf Diätengewährung Es 
ſteht nicht zu erwarten, daß der Bundesfath feinen früheren Stand: 
punkt in dieſer Frage aufgeben möchte. — Bezüglich des Münz⸗ 
Geſetzes werden die Ausführungen des Präſidenten Delbrück 
bei der zweiten Leſung maßgebend für die Beſchlüſſe des Bundes⸗ 
rathes erſcheinen dürfen; über die letzteren ſoll vor der dritten 
Leſung eine Erklärung abgegeben werden. Es If anzunehmen, daß 
namentlich über die ftreliige Frage des 2⸗Markſtückes keine Verſtändi⸗ 
gung erzielt wird. Die Mehrheit der Stimmen im Bundesrathe ift, 
wie man hört, dagegen. — Bei der geſtern fortgeſetzten Beſprechung 
der Delegirten der verſchiedenen Reichslagsfractionen über den von der 
conſervatlven Partei den übrigen Fractionen unterbreiteten Geſetz⸗ 
Entwurf wegen Beſtrafung des rechtswidrigen Contractsbruches 
der Arbeitgeber und Arbeiter wurde von den Antragſtellemn mit⸗ 
getheilt, daß fie in der beſtimmten Erwartung, daß ſeitens des 
Bundes rathes in der angeregten Frage noch in dieſer Seſſion ein Ge⸗ 
ſetzentwurf erfolgen werde, von der Einbringung ihres formulirten 
Antrages abſehen und ſtatt deſſen eine Interpellatian an den Reichs⸗ 
kanzler dahin richten wollten, ob und bezw. wann der Bundesrath in 
der bezeichneten Richtung vorzugehen beabſichtige. Mit dieſer Wen⸗ 
dung der Angelegenheit waren im Weſentlichen die Delegirten einver- 
ſtanden, man formulitte die bezügliche Interpellation und unterbreltete 
dieſelbe den übrigen Fractionen zur Beſchlußnahme. Man wird nicht 


„N. 3.” bemetkt, noch eben die „Italie“, die in einem ihter letzten Leitar⸗ irren, wen 
tikel „Die Erziehung des Clerus in Preußen“ beſprechend, in der preußiſchen 


uns Aken gen e Nr. 20. Außerdem ‚übernehmen alle Paſt⸗ 
Anſtalten Beflellungen auf dle Zeltung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erfcheint, 


man annimmt, daß die conſervatlve Partei von den In⸗ 
des Keichsregierung in Bezug auf dieſe wichtige Frage ge⸗ 
nau infor war, als fie dieſen Vorſchlag bezüglich der Zurückzlehung 
ihres Antrages machte. Freilich werden die Ausſichten auf einen 
früheren Seſſtonsſchluß dadurch nicht gefördert, wenn auch dieſe hoch⸗ 
wichtige Angelegenheit noch in dieſer Seſſton erledigt werden foll. 
Inzwiſchen it man im Bundesrath der Anſicht, daß der Seſſtonsſchluß 
ohnehin vor der dritten Junſwoche nicht zu ermöglichen ſen. 
Berlin, 4. Mal. [Deroffieielle Berichtüber dieunte 
ſuchungscommiſſion. — Expoſé der künftigen Eiſenbah 
politik] Die Erwartungen, welche ſich an das Reſultat der Untere 
ſuchungscommiſſion knüpften, werden vorerſt noch nicht ſo weit erfüllt, 
daß der officielle Bericht bereits dem zuſammentretenden Landtage vor⸗ 
gelegt wird. Wie wir von verläſſiger Seite hören, können die Unte 
ſuchungen erſt im Laufe dieſer Woche zum Abſchluſſe gelangen. Di 
Bearbeitung und Zuſammenſtellung des umfaſſenden Unterſuchungs⸗ 
wie Geſetzgebungsmaterials erfordert einen Zeltraum von wenigſtens 
4 bis 5 Wochen. Binnen dieſer Friſt wird die Publicatton des 
Berichts zu erwarten ſel. Es läßt ſich nicht leugnen, daß in par⸗ 
lamentariſchen Kreiſen der Veröffentlichung des Berichtes während der 
Sltzungszeit des Abgeordnetenhauſes entgegen geſehen wurde. — Dei 
Unterſtaalsſecretär Dr. Achenbach, welcher zweifellos das Portefeu 
des Handelsminiſters übernimmt, wird gelegentlich der Berathung d 
Anleihegeſetzes von 120 Millionen in einem Expoſé feiner Eiſenbah 
politik den Standpunkt einnehmen müſſen, den die Majorilät des A 
geordnetenhauſes als den einzig richtigen bezeichnet hat. Daß Dr. 
Achenbach dies nicht unterlaſſen wird, geht aus den inſpirirten Mit⸗ 
theilungen hervor, welche ſeine Wirkſamkeit im preußiſchen Handels⸗ 
miniſterium mit der Errichtung eines Reſchsverkehrsminiſterums in 
Zuſammenhang bringen. — Die Reichstagscommiſſion für das Krleg 
leiſtungsgeſetz iſt heut an der zweiten Leſung des erſten und wichtigſt 
Thells des Geſetzentwurfs angekommen, der bekanntlich 15 Paragraphen 
umfaßt. Den Ansprüchen des Staates auf Kiiegsleiſtungen der Ger 
meinden wurde meiſtens entſprochen, während das Princip der Ent⸗ 
ſchädigung ber Gemeinde ꝛc. durch den Staat Seitens der Regierung 
commiſſare (General Voigts⸗Rheetz, Geheimrath Starke u. A.) voll a 
erkannt wurde. Süddeulſche Abgeordnete begrüßen ohne Partelunt 
ſchied das völlig unpoittiiche Geſetz mit Genugthuung. Speciell 
Baiern, wo ein ſolches bisher fehlte, bringt es Ordnung in die b 
herigen Verbälinſſſe. f Re 
Berlin, 4. Mal. [Aus dem Reichstage] Der von 
Vöſt und Hinſchius in den Reichstag eingebrachte Reichsgeſetzent⸗ 
wurf über die Beurkundung des bürgerlichen Standes läßt die Frage 
offen, wer die „Standesbücher“ (Ciollſtandsregiſter) führen folle, 5 
mentlich ob auch Geiſtliche zu „Standesbeamten“ ernannt werd 
dürfen, was bekanntlich allgemein im vormaligen Königreich Weflfa 
Rattfand. Der Inhalt und die Formultrung des Geſetzentwurfs dür 
nur zu wenigen Bedenken Anlaß geben. Ein Vorzug des „Todt 
buches“ vor dem preußischen Kirchenbuchs⸗Todtenregiſter wird es fein, 
wenn in demſelben, wie der § 15 des Entwurfs vorſchlägt, jede durch 
endgültiges gerichtliches Urtheil oder ſonſt in Gemäßheit der Landesge⸗ 
jege durch die dazu berechtigte öffentliche Behörde beurkundete Fe 
ſtellung des Todes oder der Verſchollenheit einer Perſon da eingetragen 
wird, wo dieſelbe ihren letzten Mobnfig hatte. Ein anderer Vorzug 
eckt in dem § 16, wonach in einer beſonderen Beilage die Auffindung 
jeder unbekannt gebliebenen Leiche zu vermerken iſt und „die von de 
Behörden angeſtellten Ermittelungen“ (ſoll heißen das Ergebniß dleſe 
Eemittelungen) in einer beglaubigten Abschrift aufzubewahren find 
Eine Abweichung ſehr zweifelhaften Werthes dürfte es fein, daß ti 
das Geburtsbuch, auch außer dem Fall der „Legitimation“ der Na 
des unehelichen Vaters eines Kindes auf deſſen protokollariſches, ode 
gerichtliches oder notarielles Anerkenniniß oder auf Grund eines ge 
richtlichen Erkenntniſſes einzutragen iſt. Abgeſehen davon, daß di 
Vorſchriſt des franzöſiſchen Rechis, wonach die Nachforſchung nat 
dem unehelſchen Vater verboten iſt, als die Stiltlichkeil fördern 
nicht blos den Beifall des Jurlſtentages gefunden hat, ſondern 
wohl aller, welche auf Grund der Statistik die Frage vom Stan 
punkt des Geſezgebers unterſuchten, zeigt das Beiſpiel der preußlſ 
Geſetzgebung im Bezirk des Landrechts, daß eine dem ftanzöſiſch 
Recht princlpiell entgegenſtehende Alimentatlons⸗Verpflichtung des um 
ehelſchen Vaters noch kelnezwegs dazu führen muß, dieſe Vaterſchaf 
einer Eintragung in das Geburtsregiſter werth zu achten. — De 
ſechſte Bericht der Reichtagscommiſſion für Petitionen behandelt dl 
Apothekerfrage, weiche ſelt der im Mal 1869 an den Reich 


gerichteten Aufforderung um einheitliche geſetzliche Reg 
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nicht von der Tagesordnung verſchwinden wird. Im November 187. 
erklätte Delbrück auf eine Interpellatſon dez Abg. Richter, zu 
Ausarbeittung eines Geſetzes zur Regelung des Apothekerweſens „in 
Sinne der Gewerbefreiheit“ ſeien Einleitungen getroffen. Im vori 
Jahre beſchloß die Petittonscommiſſton auf die zahlreichen Petitio 
einſtimmig eine Geſetzesvorlage zu fordern, wodurch die bisherige ob 
keitlſche Prüfung des Bedürfnifjes und der Lebensfähigleit bei der C 
eeſſtontrung neuer Apotheken beſeitigt, dagegen die geſundheitspollzell 
Aufgabe des Staates bezüglich des Apothekergewerbes durch die an di 
persönliche Befähigung, ſowie an die Einrichtung und an den Bei 
des Geſchäfis zu ſtellenden Anforderungen und durch den Votbe 
der ſtaatlichen Aufſicht gewahrt werde. Der damalige Berlcht ka 
nicht mehr zur Verhandlung im Plenum, hat jedoch die Apothekerg 
hilfen zu neuen Petitionen für Freigebung des Gewerbes und 
ollegirten Apothekenbeſitzer und ihre Kinder und Enkel unter den 
hilfen zu Gegenpetliotnen veranlaßt. Die priollegirlen Apotheker fi 
nen übrigens zu begreifen, daß fie ihre Priollegten endlich op 
müſſen und find nur noch bedacht, dieſen Zeitpunkt ſo weit als ‚möge 
lich hinauszuschieben; fie verlangen zuvörderſt eine große Reiigderqueter 
Commiſſion, zum großen Theil aus Apothekern beſtehend, welche den 
Vorzug des bisherigen Zuſtandes glänzend darihun werde. Wie ich 
anderweit höre, ſollen die Acten über die Apotheket⸗Reform vorläufig 
auf einige Jahre reponktt fen, indem die nach meiner Anſicht irrige 
Meinung plötzlich durchgedrungen iſt, die Reform werde durch eine 
mehrjährige abſichtliche Verſchleppung erleichtert werden. x 

* (Die Antwort des Katferd Wilhelm] auf die Adreſſe 
der deutſchen Reichsangehörigen in Petersburg haben wir in Ne 203 
der „Bresl. Ztg.“ im Worllaute mitgeteilt. Wie uns unſer Peters⸗ 
burger E.⸗Corßeſpondent berichtet, hob Se. Majeſſät in der Unterhal⸗ 


’ 


eck und die freien Reichsſtädte ganz beſonders hervor, welche Tapfer⸗ 
t die Söhne derſelben in dem großen Kriege bewieſen.“ Ihre Frei 
igen,“ fagte der Kaſſer, „haben nicht allein ſchon an den erſten 
mpfen Theil genommen, ſondern ſind auch in dem neu gebildeten 
anſeatiſchen Regimentern durch ihr Beiſpiel und ihre Begeiſterung von 
ßem Nutzen geweſen.“ — Sonſt knüpfte Se. Maj. in den Einzel⸗ 
rachen an die Berufarten und die Heimathsorte der Mitglieder an, 
undigte fi) nach den hieſigen Verhältniſſen der erſteren und ge⸗ 
te ſeines gelegentlichen Aufenthaltes an den letzteren, pries ihre 

oͤne Natur oder ihr Aufblühen in neuerer Zeit. 

[Im Sitzungsſaale des Reichstages! if, wie die „Tribüne“ 
ſchreibt, durch den Ausfall der Plenarſitzung am Mittwoch ein großes 

lück verhütet worden. Um die Mittagsſtunde ſtürzten mehrere 
ſchwete Leiſten, welche unzureichend befeſtigt waren, von der Decke 

erab und fielen gerade auf den zur Rechten des Präſtdiums ſtehenden 
Tiſch des Bundesraths hernieder, an welchem ſich Niemand befand. 
Allmälig if ſchon ein ganzes Regiſter von derartigen Unfällen anzu: 
legen. Dieſer Zuſtand des proviſoriſchen Reichstagsgebäudes mahnt 
denn freilich ſehr an die Nothwendigkeit, baldmöglichſt das deutſche 
Reichs tagshaus zu erbauen. 

Aus Mecklenburg ⸗ Schwerin, 2. Mal. [Die Auswan⸗ 
derung nach Amerika]. Auf Antrag mehrerer durch Arbeiter⸗ 
mangel bedrängter Gutsbeſitzer, ſchreibt man den „H. N.“ hatte die dies⸗ 

ſeitige Regierung ſich an die deutſchen Conſuln in der amerikaniſchen 
Union mit dem Erſuchen gewandt, darüber Nachforſchungen anſtellen 
u wollen, ob und in welchem Umfange bei den von Mecklenburg aus⸗ 
gewanderten Arbeitern ein Verlangen, in die Heimath zurückzukehren, 
orhanden ſei. Wie wir aus der „Lüb. Ztg.“ erſehen, hat die Re⸗ 
terung den Antragſtellern das Ergebniß der von den Conſuln ver⸗ 
anſtalteten Nachforſchungen mitgetheilt. Aus den Berichten derſelben 
geht hervor, daß nur in den ſeltenſten Fällen und meiſtens nur bei 
Perſonen, deren Rückkehr für Mecklenburg kein Gewinn fein würde, 
in Verlangen nach Rückkehr ſich zeige. Die Regel ſei, daß im An⸗ 
fang unter den fremden Eindrücken und bei der erſten Bekanniſchaft 
mit der Schlauheit der Amerikaner das Heimweh eintrete; ſobald aber 
Arbeit und Verdienſt begonnen hätten, lege ſich das Heimweh und 
der Wunſch, in die Heimath zurückzukehren, komme völlig zum 
Schweigen. Durch ſtatiſtiſche Belege ſei nachgewleſen, daß von allen 
Eingewanderten der mecklenburgiſche Arbeiter am Sicherſten fein], 
Forikommen in Amerika finde. In den Armen⸗ und Krankenhäuſern 
in New⸗York und Chicago treffe man manche Süddeutſche, auch 
manche Preußen und Sachſen, aber faſt nie einen Mecklenburger an. 
Sonderburg, 2. Mat. [Eine Petition gegen das 
5 Deuiſchth um]. Die neueſte „Düppelpoſten“, ſchreibt man den 
„H. N.“, bringt den zweiten Theil der Petition an den Herrn Miniſter 
des Innern. Dieſelbe endigt mit folgender charakleriſtiſchen Drohung: 
„es bliebe uns dann nur übrig Alles aufzubieten ſelbſt in dem un⸗ 
gleichſten Kampfe gegen die hereinbrechende Verdeutſchung. Zwar find 
wir nur die Wenigen und die Kleinen; aber wir würden ſelbſt bei 
einer aufgeklärten Regierung keine Achtung verdienen und wären Nichts 
werth für Jetztzeit und Nachzeit, für unſere Kinder, unſere Nach⸗ 
kommen und nnfer Geſchlecht, wenn wir den Kampf nicht aufnehmen 
würden. Und ſollte es dann — was wir ſicher hoffen und glauben, 
daß Gott in Gnaden abwenden werde — dahin kommen, daß das 
Deutſchthum auf unſeren Gräbern triumphirt, dann ſoll die Geſchichte 
bezeugen, daß hier eine däniſche Bevölkerung lebte, klein an Zahl, 
aber groß an Vaterlandsliebe, gering an Macht, aber ſtark in Treue 
gegen der Väter Geiſt und der Väter Sprache: Wir find deſſen gewiß, 
daß die Geſchichte uns dieſen Nachruf ſchreiben müſſe. Aber die Er⸗ 
fahrung lehrt, daß auch durch dieſe Welt eine ſtrafende Gerechtigkeit 
geht. Die Geſchichte bezeugt mahnend, daß eine ſchuldloſe Bevölkerung 
nicht ungeſtraft verhöhnt, gekränkt und ſchließlich vernichtet werden 
kann.“ Beantragt wird, 1) daß im däniſchredenden Nordſchleswig nur 
ſolche Beamten und Bedienftegen angeſtellt werden, welche der däniſchen 


Fünftes Gaſtſpiel der Fünftes Gaſtſpiel der italienifhen Operngeſellſchaft Pollini.] cor serena ete.“! Ueberhaupt find wir nach dem Erlebten der lehlen Zeit der „Lenz“ füdlich von Berlin in der felkfamen Me, Operngeſellſchaft Pollini. 
7 II Trovatore“ von Verdi. 
Wie zu erwarten ſtand, hatte das erſte Auftreien des hierorts beſtens 
geereditirten Signor Marini die bis dahin mäßige Theilnahme des 
Publikums an dem Gaſtſpiel der italieniſchen Geſellſchaft derartig ge⸗ 
ſteigert, daß am letzten Sonnabend ſämmtliche Räume des Stadt: 
Theaters gut beſetzt waren. Um alte Sympathien wieder zu beleben, 
neue zu erwecken, konnte der treffliche Sänger keine geeignetere Partie, 
als die des Manrico wählen, weil Stimmmaterial und gute Geſangs⸗ 
weiſe, diejenigen zwei Factoren, welchen allein er zur Zeit feine Er: 
folge zu danken hat, gerade in dieſem lebensfähigſten Werk Verdi's 
zu glanzvoller Entfaltung reiche Gelegenheit finden. Denn ſehen wir 
von der dramatiſchen Bedeutung ſeiner Leiſtung, welche einen nur 
höͤchſt beſcheidenen Werth beanspruchen darf, ab, und ſtellen wir uns 
auf den rein mufitaliihen Standpunkt, fo müſſen wir den „Manrlco“ 
von den bis jetzt hier gehörten Partien des Künſtlers als die gelungenſte 
bezeichnen, während uns die des „Nemorino“ im „Liebestrank“ von 
früher her als die ſchauſpieleriſch abgerundeiſte bekannt iſt. Die 
Schönheit des Tons entzieht ſich bekanntlich der Definiton, man muß 
ihn eben hören; um jedoch ſeiner vorzüglichen Geſangsweiſe aner⸗ 
kennend gerecht zu werden, möchten wir unſer Lob in negativer Form 
kurz dahin faſſen, daß außer einigen Eigenthümlichkeiten bei Schlüſſen 
und Cadenzen, wie übermäßiges Rallentiren, das gewiſſe kurze An⸗ 
ſetzen, Abbrechen und Wiederaufnehmen des Tons, auf welchem die 
Fermate ruht, was übrigens auch den anderen Gäſten eigen iſt, aber 
jedenfalls ſehr manierirt klingt, die Tonbildung, Intonation, Geläufig⸗ 
keit und Ausſprache Mängel keiner Art aufweiſen. Schon dem zarten 
Vortrag des hinter der Scene geſungenen Ständchens (deserto sulla 
terra) folgte allſeitiger Applaus und getragen von wiederboltem Bei⸗ 
fall, der ſich nach dem brillanten Vortrag der bekannten Favoritarie 
(di quella pira) mit dem zwar nicht componirten, heut zu Tage 
aber ſchon unerläßlich gewordenen hohen O zu wahrem Enthuſtasmus 
ſteigerte, führte Signor Marini mit ungeſchwächter Kraft und durch⸗ 
weg muſikaliſch ſchön ſeinen Part zu Ende. 
Trotz mannigfacher Glanzpunkte in der Geſangsleiſtung ſcheint doch 
die Leonoren⸗Partie der Signora Artöt Anſtrengung zu bereiten 
und dieſem Umſtand meſſen wir es auch bei, daß das große Duett 
mit Luna namentlich in dem hochgelegenen Mittelſatz Andante mosso) 
ſo übereilt wurde, daß uns aller Genuß an dieſer prächtigen Nummer 
verloren ging. Während wir andrerſeits aus der Darſtellung die Scene 
vor dem Kerker als ergreifend und der Stimmung der Situation voll: 
kommen entſprechend hervorheben, ſehen wir uns in der blaſſen Durch⸗ 
führung der Partie des Luna durch Signor de Padilla, der noch 
immer nicht im Vollbeſitz feiner Mittel war, verlegen nach einem 
Moment höherer dramatiſcher Bedeutung um. Wie viele ſogenannte 
dankbare Stellen für den Sänger und Darſteller bietet nicht beiſpiels⸗ 
weiſe das vorerwähnte Duett, in welchem Leonore, dle ſo lang vergeb⸗ 
ih geliebte, ſich ſelbſt zum Preiſe anbietet, um Manrico zu retten, 
und wie trocken war der Ausdruck im Geſang und Spiel bei Worten 
wie: „ah dove sei, crudele? — tu mia! ripetilo, il dubbio 


9 mit den 1 Mitgliedern der Deputation mit Bezug auf Sprache mächtig ſind und 


Sprache unterhandeln und von derſelben verſtanden werden können; 
2) daß die v. Stockhauſen'ſche Bekanntmachung vom 24. Auguſt 1871 
wiederum aufgehoben werde. Wenn man bedenkt, daß der in dem 
Petitum ad 1 betonte Grundſatz ihatſächlich im vollſten Umfange von 
der königlichen Regierung befolgt wird und rückſichtlich des zweiten 
Be chwerdepunktes bereits unterm 23. October 1871, wie ich Ihnen 
gefteın mitgetheilt habe, eine den Verhältniſſeu völlig Rechnung tragende 
Declaration erfolgt iſt, ſo muß zugegeben werden, daß hier ein Schrift⸗ 
ſtück vorliegt, welches die Geduld der Staatsregierung zu erſchöpfen 


geeignet iſt. 
Baden, 2. Maf. [Zur kirchlichen Bewegung! ſchreibt man 
der „N. Z.“: Die alte Bodenſeeſtadt Conſtanz, die einſt ein welt⸗ 


berühmtes Conell in ihren Mauern ſah, welches von der „Unfehlbar⸗ 
keit“ dreier mit einander hadernder Päpſte zugleich wenig erbaut 
war, wird mehr und mehr zum Mittelpunkte der altkatboliſchen 
Bewegung in Südweſt⸗Deutſchland. Das dortige Alikatholiken⸗Comſte hat 
in dieſen Tagen u. A. Folgendes beſchloſſen: ein engeres Comite von 
7 Mitgliedern beſorgt die laufenden Geſchäfte und beruft bei wichtigen 
Vorkommniſſen das große Comite. Das engere Comite tritt mit den 
Comites von Köln und München behufs Vorbereitung des Altkathollken⸗ 
Congreſſes, der im Herbſte in Conſtanz abgehalten werden foll, in 
Verbindung und cooptirt ſ. Z. die nöthigen Perſonen für die ver⸗ 
ſchiedenen Ausſchüſſe. Das engere Comite eröffnet auch den Verkehr 
mit den alikatholiſchen Comites des Seekreiſes und veranlaßt ein bal- 
diges Zuſammentreten derſelben an einem geeigneten Orte. Pfarrer 
Hoffmann von Tuntenhauſen, bekanntlich vom Erzbiſchof in München 
gemaßregelt, wird unter den mit ihm bei feiner jüngſten Anweſenheit 
in Conſtanz verabredeten Bedingungen die Paſtoration der dortigen 
Gemeinde baldigſt antreten, um Profeſſor Michells in ſeiner Miſſion 
zu unterſtützen. Natürlich laſſen unſete ultramontanen Blätter jetzt 
ihre Klage über die Auflöſung des klöſterlichen Inſtituts der „Anbete⸗ 
tinnen des koſtbaren Blutes unſeres Herin Jeſu Chriſti“ ertönen, 
während dieſe eigentlich nach allen geſetzlichen Beſtimmungen fon längſt 
zu erwarten geweſen war. Es wäre ohne Zweifel die Duldung eines 
ferneren Umgehens des Geſetzes nur als Schwäche der Regierung aus⸗ 
gelegt worden. 
Straßburg, 29. April. [ueber die bevorſtehende Räu⸗ 
mung Belforts von den deutſchen Truppen! ſchreibt der 
Liberal de lEſt“: Die Vorbereitungen für den Abzug der deutſchen 
Truppen werden von Tag zu Tag augenfälliger. Im Bahnhofe wird 
ein beſonderer Platz zum Einſteigen der Truppen beſtlmmt werden, 
damit der gewöhnliche Dienſt nicht geſtört werde. Die Räumung wird 
wahrſcheinlich gegen den 25. Mai beginnen und am 26. Juli enden; 
es werden nicht weniger als 30 Züge von je 25 Waggons, alſo ein 
Zug alle zwei Tage, erforderlich ſein, um das in dieſer Feſtung auf⸗ 
gehäufte ungeheuere Kriegsmatertal fortzuſchaffen. 5 
ODeſterreich. 
un Wien, 4. Mat. [Der deutſche Kronprinz in der 
Weltausſtellung.] Der Kronprinz des deulſchen Reiches und deſſen 
Gemahlin erſchienen heute Mittags kurz vor 1 Uhr auf dem Ausſtel⸗ 
lungsplatze. Der Generaldirection war erſt wenige Minuten vor dem 
Eintreffen des fürſtlichen Gaſtes deſſen Erſcheinen fignalifiit worden 
und ſo war es unmöglich, den Generaldirector, der um dieſelbe Stunde 
zur Audienz beim Monarchen beſchieden war, herbeizurufen. Der 
Kronprinz wurde von der deutſchen Commiſſton begrüßt und geleitet. 
In feinem Gefolge befanden ſich außer der Hofdame der Kronprinzeſfin 
nur noch die ihm attachirten öſterreichiſchen Militärs. Die deutſche 
Commiſſion geleitete ihre Gäſte die ganze deutſche Ausſtellung hin⸗ 
durch, zuerſt durch die Haupt⸗ und Seitengalerie, dann zur Rotunde 
hinaus in die deutſchen Annexe, in die Ausſtellung der deutſchen Mon⸗ 
tan⸗Induſtrie und in die Krupp'ſche Abtheilung. Der Prinz ſprach 
mit allen Commiſſionsmitgliedern und mit den anweſenden Ausſtellern 
auf das leutſeligſte. Die Wanderung ging über holperige Wege, über 
harten Kiesſchotter, über Schienen, von denen die Waggons erſt ent⸗ 


cor serena etc.“! Ueberhaupt find wir nach dem Erlebten der 
Meinung, daß die ſerteuſe Oper nicht das Feld iſt, auf welchem bie 
Gäſte bei uns durchſchlagende Erfolge erringen können. Wie 
unſerem geſthetiſchen Urtheil der Ausdruck größerer Seelen⸗ 
ſtimmungen in der ernſten dramatiſchen Muſik der Italiener 
zumeiſt oberflächlich und daher nicht packend und über⸗ 
wältigend erſcheint, ſo vermiſſen wir auch recht häufig in der Dar⸗ 
ſtellung jenen Zug tieferer Innerlichkeit, welcher unmittelbar zum 
Herzen ſpricht und uns die Illuſion nahe legt, als würde uns nicht 
Etwas vorgeſpielt, ſondern ereigne ſich in vollſter Lebens realität 
vor unſeren Augen, — eine Wirkung, welche auf ein empfängliches 
Gemüth die dramatiſche Kunſt heroorbringen muß. — Der Fer: 
rando lag für Signor Manni befonders in der Introduction zu 
tief. Unſere Kräfte, unter denen wir Frl. Holmſen als Azucena, 
welche Leiſtung bereits früher beſprochen iſt, und Frl. Schubotz als 
Ines hervorheben, erwarben ſich ein beſonderes Verdienſt, daß ſie ihre 
Partien mit italieniſchem Text ſangen. Wenn man trotz dieſer im 
Intereſſe der Sache und des Publikums genommenen Rückſicht die 
Wirkung ſtellenweiſe lächerlich fand, jo könnte man allerdings darauf 
kommen, das bereits in Vorſchlag gebrachte möglichſi unverſtändliche 
Deutſch als die geeigneiſte Sprache anzuempfehlen. Unſerem Chor 
und Orcheſter iſt die Oper geläufig. 8. 


Berliner Herzensergießungen.) 
a Berlin, 1. Mat. 

Denken Sie ſich lebhaft in die ungeheure That hinein, die ich be⸗ 
gangen und die jetzt hinter mir liegt: „Ich kehrte vor vier Tagen 
zutück aus dem — Seebade!“ — Vier Tage vor dem erſten Mai⸗ 
monats⸗Tag! 

Einer meiner nicht mehr jungen Univerſitätsfreunde in Stettin, 
mit dem ich mich vor einiger Zeit — im Herbſt 1822 — an die 
Brüfle der Mater Albertina gelegt, um die Milch der Weisheit zu 
ſaugen, fühlte, nachdem uns das Schickſal 1826 auseinandergeſtoben, 
das Bedürfniß des Wiederſehens gleich mir, bevor das jedenfalls nahe 
Weltende uns dies unmöglich mache. Ihm hing in der Hafenſtadt 
vie Kette des Beamtenthums am Fuß, die ihn nicht losließ. Mir, 
dem „Freiherrn,“ — ein Titel, der Ste aber nicht zu dem Glau⸗ 
ben verleiten ſoll, daß ich „Baron“ ſei — nicht. Alſo ich reiſte 
zum Sugendfreunde, bepackt mit Jugendreminiscenzen, in die Jugend 
hinein. In dieſer Beziehung alfo eine Frühlingsreiſe. 

Der ſchöne Jüngling „Lenz“, der nun ſchon lange Wochen zu 
ſeiner Tollette am — warmen Ofen gebraucht hatte, ärgerte mich. 
Draußen ſchien, wenn auch nicht fo warm, wie der Ofen, doch jo 
goldhell die Sonne, als ob es eine Wonne ſein müſſe, „im Aether zu 
baden die irdiſche Bruſt.“ Eine poetiſche Floskel, die ich einem 
Vöglein entlehne, das ſich derartig in einem Liede ausdrückt, welches 
im Bock'ſchen Muſikverlag „für eine Singſtimme mit leichter Clavier⸗ 
begleitung“ erſchienen iſt. Zeitungsnachrichten zufolge war in der 


) Obiger Artikel fand wegen Mangels an Raum in der Se 
keine Aufnahme. >= . Die Red. 


Bevölkerung in dieſer fernt werden mußten, und überall 
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ihres Gatten rüſtig mit. Auch die Maſchinenhalle und 1 der 
deutſche Theil derſelben wurden eingehendſt beſichtigt. Die Arbeiter 
bild ten Spalier, wo der Kronprinz kam, und grüßien ehrerbietig. 
Auf dem Wege zur Agrikultur⸗Ausſtellung wurde die öſterreichiſche Aus⸗ 
ſtellung paſſirt und hier hielt ſich das Kronprinzen⸗Paar beſonders bei 
der Juwelen⸗Ausſtellung längere Zeit auf. Ein Diadem in der Köder: 
ſchen Auslage ſchlen ganz beſonders zu gefallen und der Kronprinz 
erkundigte ſich bei dem anweſenden Ausſteller um die Preiſe. Auch 
bei der Ausſtellung der Opale in der ungariſchen Abtheilung wurde 
längere Zeit Halt gemacht. Dann ging es zur landwirthſchaftlichen 
Ausſtellung, wo die Agrikultur⸗Abtheilung Oſt⸗Preußens längere Zeit 
beſichtigt wurde, hierauf in das Elſäſſer Bauernhaus, wo die Krone 
prinzeſſin, ſchon ſichtlich ermüdet, neben den anderen Gäſten auf einem 
Stuhle im Hofraume Platz nahm. Der Kronprinz beſichtigte mittler⸗ 
weile das Haus, die Zimmer und die ausgeſtellten Gegenſtände. Vor 
dem Aufbruche kredenzte der Wirth und fein Elſäſſer Schankmädchen 
den Gäſten friſchen Rheinwein in hohen Römern. Die Kronprinzeſſin 
acceptirte dankbar und auch der Kronprinz ſprach wacker zu und reichte 
auch ein oder das andere Glas den in der Nähe ſtehenden deulſchen 
Soldaten. Erholung that noth, denn allſogleich ging es weiter, immer 
zu Fuße, zum türkiſchen Brunnen, zum Bau des Vierkönigs von Egyp⸗ 
ten, zu den japaneſiſchen Häuſern und endlich in die Blumenausſtel⸗ 
lung. Der Kronprinz wie deſſen Gemahlin verkehrten mit den Com⸗ 
miſſtons mitgliedern in ungenirt freundlicher, man konnte faſt fagen, 
gemüthlicher Weiſe. Für Jeden hatte er ein paſſendes Wort. 

Der Kronprinz trug die Oberſten⸗Uniform feines öſterreichiſchen 
Regiments. Die Kronprinzeſſin hatte eine violette Robe, Seide und 
Sammt, weiße Tunſque und Strohhut mit Blumen. Erſt kurz vor 
4 Uhr verließ das kronprinzliche Paar den Ausſtellungsplatz, der auf 
die fürſtlichen Gäſte diesmal den günſtigſten Eindruck gemacht zu haben 
ſchien. (N. Fr. Pr.) 
[Ueber die Dimenſionen des Weltausſtellungs⸗Palaſtes! 
berichtet die „N. Fr. Pr.“: Von dem an 2 500,000 Quadratmeter meſſenden 
Ausſtellungsplatze bedeckt der In duſtriepalaſt eine Area von etwa 70,000 
Quadratmetern, je eine Länge von 907 und eine Breite von 206 Metern. 
Das Gebäude ſteht mit feiner Längenachſe von Nordweſt nach Süpoft, parallel 
mit der Hauptallee des Praters, von der letztern mit der ſüdweſtlichen Fagade 
an 350 Meter entfernt. An den quadratförmigen Mittelbau des Induſtrie⸗ 
palaſtes ſchließt ſich die Langengalerie, welche eine lichte Breite von 25 Me⸗ 
tern beſitzt und in regelmäßi Ipen Entfernungen von 16 Quergalerien durch⸗ 
ſchnitten wird. Die Quergalerien ſind 175 Meter lang und 15 Meter breit, 
zwiſchen je zwei derſelben liegen von drei Seiten angeſchloſſene Höfe, 35 Me: 
ler breit und 74 Meter lang. Von dieſen Höfen ſind die meiſten eingedeckt 
und die Hofeinbauten als Ausſtellungsraum benutzt. 

Die Hauptportale befinden ſich zu beiden Seiten des quadratiſchen Mit⸗ 
jelbaues und an den Längenſeiten der nordweſtlichen und ſüvöſtlichen Quer: 
mae außerdem beſitzt jede Quergalerie an den beiden Stirnſeiten Ein⸗ 


gan 

Das Gewicht der ganzen Eiſenconſtruction gab der Erbauer, Scott Ruſſel, 
auf 2200 Tons = 44,000 Ctr. Zollgewicht an; doch zeigte ſich ſchon 2 5 
erſten Detaillirung, daß dieſes Gewicht ſel bft bei genauer Einhaltung der 
angegebenen Dimenſionen viel zu gering le ſei. So war das Ge⸗ 
wicht der Pfeiler mit 12,000 Eirn. veranſchlagt, nach genauer Materialbe⸗ 
rechnung bei denſelben Dimenſionen ergeben ſich 15,400 Ctr., und beträgt 
nun das factiſche Gewicht der Pfeiler nach der vorgenommenen nothwendi⸗ 
Nach der Skizze ſollte die ganze Dachconſtruc⸗ 
aber nach der Ausführung ein Gewicht von 


Die Rotunde hat einen Durchmeſſer von 107,83, eine Höhe 
Metern und bedeckt einen Flähenraum von 9130 Sate Des 
koniſche Dach ruht auf 32 Säulen, deren jede einzelne eine Grundfläche von 
3,8 Quadratmedern, eine Höhe von 24,38 Metern beſitzt und auf einem 
Belonfundament fteht. Die große Laterne hat einen Durchmeſſer von 32,4 
Metern, ihre Feuſter ſind 10 Meter hoch; die kleine Laterne hingegen at 
8 Meter Durchmeſſer und ſchließt den ganzen Bau mit einer Krone. Im 
Innern der Rotunde führen Treppen zu einer 1,42 Meter breiten Gallerie 
welche 23 Meter über dem Fußpunkte der Säulen am untern Dachtranze 
liegt; dieſe Treppen ſetzen ſich am obern Dachkranze fort, wo 9 zweite 
Gallerie angebracht iſt, die ſowohl außerhalb als innerhalb um das Dach läuft. 
on dem Parterre aus geſehen, erſcheinen die Menſchen auf der erſten 
allerie ſchon wie Zwerge; die Victorien, welche die Felder der Jutever⸗ 
kleidung der Decke ſchmücken, die von unten geſehen wie FFF!!! ͤĩͤĩͤvv—w——ꝓ———W—W—W—T—T—T7ÄTT—WT7T7T7V7TTWWTTWWWWWW!!!!...................... 


gen Verſtärkung 24,500 Ctr. 
10000 44, 9185 Ctr. wiegen, hat 


letzten Zeit der „Lenz“ ſüdlich von Berlin iu der ſeltſamen Be⸗ 
ſchäftigung begriſſen, ſein grünes Haupt zu 1 55 mit 
Blüthenſchnee, ſondern mit veritablem, was mir ein von dickem 
Schuppenpelz umfangener Coupee⸗Genoſſe beſtätigte, der ſoeben aus 
Schleſten kommend, ſich auf die kilmatiſche Flucht nach Norden be: 
geben, wo derartige Thermometerſenkungen noch nicht vorgekommen. 
Daß ich voreillg über ſeinen Pelz an der Grenze des Mai, eingedenk 
der weihnachllichen und öſterlichen warmen Antecedentien des Jahres, 
lachte, — ſollte mir vom Schickſal übel vergolten werden. Durch die 
geſchloſſenen Fenſterſcheiben des Waggons blickte ich in den blauen 
Frühlingshimmel, zu dem eben eine Lerche emporſtieg. Um zum 
erſten Male im Jahre 1873 ihre Triller zu hören, ließ ich das 
Fenſter nieder und bemerkte nach fünf Minuten, daß die Temperatur 
des blauen Aethers und des röthlichen Sonnenſcheins ſich mit 
einer Miſchung beider Farben — blauroth — auf unfere bisher 
paſſabel weiße Naſen, wie auf Albumblätter, eingeſchrieben hatte. 
Neuſtadt⸗Eberswalde, das im Sommer die „Sehnſucht nach der 
Schweiz“ der Berliner, nach märkiſchem Maßſtab angenehm 
fit, befrledigte unſern Appetit nach den dort ruhmreich⸗ :gedeihenden 
Spritz uchen um fo mehr, da wir diefelben mit warmer Grogg⸗Sauce 
genoſſen. Ein paar Meilen weiter, als wir den hier ſich quer vor⸗ 
legenden Streifen „uckermark“, zwichen Kurmark und Provinz Pom⸗ 
mern durchdampften — ein dicker Herr in unſerm Coupee machte ſich 
das übelriechende Vergnügen, uns als „Vierradener“, aſſo echt 
uckermärkiſcher Cigarren⸗Dampfer zu ärgern — drängte der Winter 
einen legitimen Nachfolger Frühling beiſelte, und ließ vor unſern 
Waggonfenſtern einen flockenartig durchbrochenen weißen Schnee⸗ 
Vorhang nieder. Bedauernswerthe, zu früh in die nördlichen Pro⸗ 
vinzen des deuiſchen Kaiſerreichs zurückgekehrte Störche, die auf den 
Wieſen rechts und links zur Froſchjagd erſchienen waren, klapperten 
ſroſtig mit den Schnabel⸗Zähnen, und unterſtützten einen ihrer leicht · 
ſinnigen Cameraden, der ſich ohne Schlittſchuhe auf das Eis eines 
Grabens gewagt und dort zu Fall gekommen war. — Unter ſolchen 
abſonderlichen Frühlingsanzeichen erreichten wir Stettin. d 
Ich habe in Beginn dieſe Zeilen erwähnt, daß meine Spritzfahrt 
zum Behufe des Wiederſehens eines Freundes nach 47 Jahren unter⸗ 
nommen wurde. Daß ein ſolcher Moment nicht frei von ſentimen⸗ 
taler Anregung bei „alten“ Altersgenoſſen, ſteht nicht abzuleugnen. 
Nach den neuen Regeln der modernen Lebensweiſe finde ich es aber 
nicht gerathen, der Sentimentalität einen Platz in den Zeitungen zu 
geben, ſchon um nicht in die Verlegenheit zu kommen, einem oder dem 
andern über derartige „Altersſchwäche“ hohniſch grinſenden Geſicht, kurz 
und bündig zwiſchen die Ohren zu ſchlagen, was mir meine Reiſe⸗ 
koſten vertheuern könnte.“ Alſo nichts von „Wiederſehen zweier alter 
Freunde“, die im traulichen Familienkreiſe einen Abend mit einander 
zubrachten und dann Abſchted von einander nahmen „a revoir!“ — 
hier unten im irdiſchen Souterrain oder droben in der überirdi ſchen 
Belle- Etage. 
Beim nächſtmorgigen Aufwachen blieb mir bis zur Rückfahrt no 
ein halber Stettiner Tag zum ſeeſtädtiſchen Sunne = 5 m 


erſcheinen, find in der That 21 Fuß lang, baben alſo das Vier⸗ 
19 eiche Lebensg öße. Während der Eſöffaungs⸗Feierlichkeit 
waren doch im Momente, da die Mafeſäten erſchienen, über 7000 Men⸗ 
ſchen darin veiſammelt und dennoch gab es ba Lichtungen von 20 30 Klaf⸗ 
ler Länge und 5—6 Klafter Breite. Der coloſſale Löwe, der einen Ausſtel⸗ 
lungs⸗Gegenſtand der Pariſer Abtheilung bildet, der mit bem Piedeſtal ge⸗ 
mw 5 die Höhe eines reſpectablen Hauſes bat, ſah gar nicht imponirend aus 
und mutbete wie ein eigens zur Decorirung der Rotunde gearbeitetes Ver⸗ 
ſetzſtuck an. Die außerordentlichen Dimenſionen der großen und jene der 
kleinen Laterne, die großartigen lichten Arkaven mit den rieſigen Fenſtern, 
find auch die Erklärungsg ünde dafür, daß es ſelbſt bei Regenwetter in der 
Rotunde fo hell iſt, daß man ſogar mit Blei geſchriebene Notate ganz gut 
und obne beſonders die Sehkraft anzuſtrengen, leſen kann. Dabei wirkt 
dieſe gewaltige Größe nirgends plump und brüdend. 

[Bon den Ulmer Wohnungsſchiffen] zur Wiener Weltausſtellung 
haben bereits drei ihre Fahrt nach, Wien angetreten. Sie gingen zunächſt 
nach Paſſau, erwarten dort die weiteren Schiffe, welche gebaut werden (im 
Ganzen zehn), und treten von da gemeinſchaftlich ihre Reiſe nach Wien an, 
um die Weldusſtellungs⸗Gaͤſte in ihre zweckmäßig eingerichteten Cabinen 
aufzunehmen. Anmeldungen zum Logiren laufen bereits von allen Seiten 
zablreich ein. Der Preis für eine Cabine pro Nacht und Bett iſt auf 1 Fl. 
45 Kr. geſtellt. Die Schiffe gewähren durch die gefällige Form und die 
bübſche Ausſtattung einen gußerſt freundlichen Anblick und werden, mit 

laggen und Wimpeln verſehen, als ſiattliche Repräſentanten der Ruder⸗ 
Donau Schifffahrt und des Ulmer Schiffbaues auf der Weltausſtellung figu⸗ 
viren. Um Verwechſelungen vorzubeugen, erhalten sämmtliche Schiffe Na⸗ 
men; ſo wird das ſogenannte Admiral⸗Schiff, das größte mit Salon, „Wür⸗ 
temberg“ beißen, die andern „Auſtria“, „Germania“, „Bavaria“, „Boruſſta“, 
„Baden“, „Helvetia“, „Rhein“ „Saxonia“ und „Ulm 

[Die Tbeuerung inden Reſtaurationenl auf dem Weltausſtellungs⸗ 
platze ift ein Gegenſtand der Klage für ſämmtliche Zeitungen. So ſchreibt 
die „N. Fr. Pr“; Alle die Schauergeſchichten, die ſchon vor einem Jahr er⸗ 
zäblt wurden, und die in Folge der Fremden ⸗Invaſion eine förmliche Hungers⸗ 
noth in Ausſicht ftellten, ſcheinen eingetroffen zu ſein, denn die Preiſe der 
hier gereichten Speiſen zeigen eine Höhe, als wäre jedes Pfund Fleiſch einer 
hungernden Menge mit Lebensgefahr abgersngen worden. Das find 
ſchlimme Erfahrungen, die uns in argen Mißcredit bringen müſſen. Eine 
Stimme der Entrüſtung ruft dieſes Syſtem der Brandſchatzung der Gäſte 
hervor. Von allen Seiten kommen uns — die wir zuerſt die Stimmung 
gegen ſolchen Mißbrauch erhoben. — Klagen und Rufe zur Abhilfe zu. 
„Ich habe heute in der en liſchen Reſtauration, nächſt der Maſchinenhalle, 

e 15 chreibt uns ein Abonnent. Hier haben Sie meine Rechnung: Eine 
Moctantſeſuppe ein Roſtbeef, Käſe zwei Glas Bier zuſammen 3 fl. 60 kr. — 
ahlte und verließ hungrig die ude“ — Ein zweiter ſchreibt: „Zu den 
Rieſtaurationsprels⸗Notizen, welche Sie geſtern begonnen haben, wofür Ihuen 
das Publicum nur dankbar ſein muß, ſei hinzugefügt: Italieniſche Reſtau⸗ 
ration nächſt dem Oſtportale: Riſotto 80 ke., Roſtbeef I fl. 75 kr., ſchwarzer 
Kaffee 30 kr., Semmel 3 kr. — Summa 2 fl. 88 kr.“ — Endlich ſchreibt 
ein Dritter: „Die Schreckensnachrichten über die enormen Preiſe in den 
Weltausſtellungs⸗Reſtaurationen ſollten mir zur Warnung dienen. Ich 
nahm mir vor, die Forderungen meines Magens auf jo beſcheidene Gren⸗ 
zen zu reduciren, wie fie der ärmſte Diurniſt nicht enger ziehen kann. Ich 
ließ mich dann in der Reſtauration des Pilſener ſtädtiſchen Brauhauſes 
nieder und gegnügte mich mit einem Paar Frankfurter, einem Glas Bier 
und einem Brod. Die Frankfurter, die eine ſehr weite Reiſe gemacht zu 
haben ſchienen, denn fie waren dürr, wie mit trockenem Häckſel gefüllt, 
koſteten 25 kr., das Bier 20, Summa 47 kr.“ 5 

[Der Portier der Weltausſtellung.] „Die Hauptſtadt Oeſterreichs“, 
ſchreibt die Pariſer „France“, „zieht in dieſem Augenblicke die Plicke von 
ganz Europa auf ſich; die unbekannteſten unter den Organen der in Vor⸗ 
bereitung befindlichen Weltausſtellung finden ſich ſomit plötzlich ins Licht 
geſetzt. Eine dieſer Perſönlichleiten, die gleichwohl ſehr intereſſant, iſt der 
Portier der Weltausstellung. Dieſer Funktionär, den man den Präſidenten 
der Gelehrienrepublif nennen lönnte, hat bereits in Paris, Londou und 
Moskau dieſeſben Dienſte gethan. Er ſpricht alle europäiſchen Sprachen 
und ift daher den großen Jaduſtrieausſtellungen ebenſo unentbehrlich, als 
das zur Zählung der Einnahme beſtimmte Tourniquet. L’exposition, c'est 
lui! Er reſumirt und vervollſtändigt ſie — er iſt weder Franzoſe, noch 
Engländer, noch Deutſcher — er iſt von der Weltausſtellung!“ 

„„ Wien, 4. Mail. [Das kronprinzliche Paar in Wien.] 
„Aber Cure Maj. beſchämen ja Mezzofantl,“ ſoll der Kronprinz des 
deutſchen Reiches bei dem vorgeſtrigen Galadiner in der Hofburg zu 
den Kaifer geſagt haben mit Bezug auf die fabelhafte Spiachferligkeit, 
mit der Se. Maj. unmittelbar vorher bei der Eröffnungsfeler mit 
den Arbeitern und Commiſſtonen aller Zungen aus dem weiten Reiche 
in ihrer Mutterſprache verkehrt hatte. Ueberhaupt iſt der Prinz in 
einer ſo prononcirten Weiſe der Held des Tages, daß jede ihn betref⸗ 
fende Anekdote förmlich Furore macht und die übzigen Zukunftshäupter 


tigen Morgenblätter ſind mit ſpaltenlangen Berichten darüber angefüllt. 


ungariſcher Staaten vollſtändig neben ihm veiſchwinden. Von feiner 
Popularität getragen, beſchäſtigen auch die Frau Kronprinzeſſin und 
der älteſte Sohn der erlauchten Eltern die öffentliche Meinung in 
hohem Grade. Die Kronprinzeffin heißt in dem Publikum kurzweg 
„die ſchöne Prinzeſſin“, und wird ihr Ruhm von den Herren ebenſo 
laut verkündet, wie jener ihres Gemahls von den Damen, deren Her⸗ 
zen er ſammt und ſonders im Sturm exoberi. Der junge Prinz, der 
um ein halbes Jahr jünger iſt als unſer Kronprinz, hat — wie man 
wiſſen will unter Intervention der beiderſeitigen Eltern — mit letzte⸗ 
rem gute Cameradſchaft geſchloſſen. So verſpricht man ſich von dieſem 
Beſuche hier auch wichtige volitiſche Folgen für die Zukunft beider 
Reiche. Ja, wenn nicht die Spitzeleien und Denunciationen der Hohen⸗ 
wart'ſchen Zeit noch immer in der Luft lägen, würde die Begeiſterung 
für die Thronfolger⸗Familie ſich jedenfalls noch in viel nachdrücklicherer 
und enthuſtaſliſcherer Weiſe Luft machen. Die feudalen und Czechen⸗ 
blätter wimmeln ſchon von Verdächtigungen in dieſer Richtung und 
die ärgerlichen Folgen, welche die naiwe Begeiſterung der Baiern für 


Se. kaiſ. Hoheit nach ſich gezogen, lebt noch in friſchem Angedenken. 


Unter dieſen Umſtänden war denn der geſtrige Beſuch der königlichen 
Familie in der Weltausstellung ein Ereigniß für Wien, und die heu⸗ 


Der kleine Prinz war in Civil, der Kronprinz trug die öſterrelchiſche 
Oberſtuniform; die Prinzeffin im blauvioleiten Seidenkleid mit perl⸗ 
weißer Mantille, einen ſchwarzen Hut und Sonnenſchirm, jenen mit 
Veilchen, dieſen mit Spitzen garnirt. Der Prinz gewann ſofort Aller 
Herzen, wie er in die Ausſtellungshalle des deutſchen Reiches mit 
einem kräftigen „ſeid mir gegrüßt, Comilitonen,“ unter die ihn er⸗ 
wartenden Ausſteller und Commiſſarſen trat und ſodann alle Welt 
aufforderte, ſich zu bedecken. Einigen allzu bedächtigen Herren nahm 
er den Cylinder felbft aus der Hand und ſtülpte ihn ihnen aufs Haupt. 
Da Se. kaiſ. Hoheit die Herren ſämmtliich kannte, regnete es nach 
allen Seiten ebenſo herzliche, wie launige und beziehungsreiche Be⸗ 
merkungen. Die Kronprinzeſſin iſt für unſere Damen, die nicht Roß⸗ 
haare genug auf den Kopf bekommen können und über den problema⸗ 
tiſchen Ruhm, „ſich am beſten zu toilettiren“, alle und jede Wirthſchaft⸗ 
lichkeit an den Nagel hängen, auch insbeſondere deshalb eine, mit 
ſcheuer Ehrfurcht betrachtete Erſcheinung, weil Ihre Stall. Hoh. eine 
gute und genaue Hausfrau iſt, auch, wie man ſagt, in ihrem Hofhalte 
keine Chignons dulden ſoll. | 
Frankreich. 

O Paris, 2. Mat. [Die Wahl Barodets und die regc⸗ 
tionäre Preſſe. — Unnütze Geſpenſterſeherei. — Ein 
Schreiben Berengers. — Herr de St. Vallier. — Mili⸗ 
tätiſches. — Aus der Akademie.] Die übele Wirkung, welche 
man von dem Wahlſiege Barodets erwarten mußte, beſtand nicht darin, 
daß die Radikalen in der Kammer eine Summe mehr erhalten wür⸗ 
den, ſondern blos darin, daß fie den Monarchiſten eine will: 
kommene Gelegenheit bieten mußte, die Furcht vor dem rothen Ge⸗ 
ſpenſt wieder aufzuwecken. Dieſe Gelegenheit laſſen ſie ſich nicht ent⸗ 
gehen und die ganze Reihe der reacttonären Blätter, welche ſich einen 
Augenblick aufgelöſt hatte, indem die Orleaniſten für Remuſat, die 
Legitimiſten und Bonapartiſten für Stoffel Propaganda machten, ſchließt 
ſich wieder und geht zu gemeinſamem Angriff gegen die Republik über. 
Je mehr die Regierung ſich Mühe giebt, die öffentliche Meinung zu 
beruhigen, um fo eifriger arbeitet jene Coalition daran, den Schrecken 
des Publikums zu ſteigern. Sie findet thätige Unterſtützung an der 
Bötſe und ſieht es nicht auf einige Manöver an, bei denen die Wahr⸗ 
beit zu kurz kommt. So iſt die Berliner Depeſche über gewiſſe Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, welche die dortige Bank getroffen hat, hier ſofort in 
dem Sinne gedeutet worden, daß die deutſche Regierung in Sachen 
der Indemnitätszahlung Frankteich Schwierigkeiten machen wolle. Es 
hilft Nichts, daß von den ofſieſöſen Blättern dieſe Auffaſſung aufs Ent⸗ 
ſchiedenſte widerlegt wird. Gewiß iſt indeß, daß in den weiteren ge⸗ 
ſchäftlichen Kreiſen die Angſt vor der Zukunft nicht ſo groß iſt, wie 
man nach dem Benehmen der Börſe ſchließen könnte, und wie es z. B. 


der Bexichlerſtafter der „Times“ behauptet. 


Verſchiedene Fabrlkanten 
haben einen Theil ihrer Arbeiter entlaſſen, aber ſie bilden wohl nur 


die Ausnahme. Es würde jedoch aus dieſen Zuſtänden ein einſtlicheres 
und dauerndes Uebel werden, wenn die monarchiſtiſchen Parteien in 
der Natlonalverſammlung die Manöver ihrer Organe nachabhmten. 
Bis zum Wiederbeginne der Seſſion haben noch 17 Tage zu veiflleßen. 
Einſtweiſen tritt morgen wieder die Permanenz⸗Commiſſton zuſammen, 
zum erſten Mal ſeit den Wahlen, und man wird ja ſehen, welche 
Haltung fie einnimmt, und ob ſie die Verantwortlichkelt für eine Ein⸗ 
berufung der Kammer auf ſich nehmen will. Das von dem „Moniteur“ 
in Umlauf geſetzte Gerücht, die Fraction Cafimir Perler wolle ſich wie⸗ 
der dem rechten Centrum, alſo den Monarchiſten anſchließen, war offen⸗ 
bar ein bloßer ballon d'essai. Eines der angeſehnſten Mitglieder 
dieſer FSraciton, der Deputirte Berenger, der keineswegs ein Republi⸗ 
kaner von altem Datum iſt, und über deſſen republikaniſche Geſinnung 
noch heute Zweifel beſtehen können, dementirt jenes Gerücht ſehr ent⸗ 
ſchieden in einem Briefe an die „France“, worin er unter Anderem 
ſagt: „Wir glauben, daß der Zuſtand des Landes einſt länger die Zwel⸗ 
deutigkeiten, Schwächen und Auflöſungskeime vertragen kann, welche unge⸗ 
wiſſe Situationen nach ſich ziehen; daß, um den bevorſtehenden Gefahren 
die Stirn zu bieten, es einer feſtgegründeten unbeſtreitbaren Regierung 
bedarf; daß die Republik die einzig mögliche Regierungsform iſt, daß 
man alſo die republikaniſche Regierung organiſtren muß. Weit ent: 
fernt, daß dieſe Ueberzeugung durch die kürzlichen Ereigniſſe umgeſtoßen 
werde, finde ich ſie feſter und dringender bei denjenigen Collegen, mit 
denen ich mich habe beſprechen können.“ 

Herr de Seint⸗Vallter, der Commiſſar der franzöſiſchen Regierung 
beim deutſchen Hauptquartier in Nancy, hat geſtern eine Audienz bei 
Thiers gehabt, die wahrſcheinlich auch mit dem Ausfall der Wahlen zuſam⸗ 
menhängt. Geſtern Nachmittag beſichtigte Thiers im Elylee ein 
neues Geſchützmodell, welches man von Verfailles herübergedracht hal. 
— Der Kriegsminiſter, ſowie der Marine⸗ und Unterrichts miniſter 
hielten geſtern im Hofe des Lycee Henri IV. eine Revue über die 
Schüler der Partfer Legion ab, welche unter dem Commando des 
Majors Labrume verſchiedene Manöver ausführten. Jules Simon 
vertheilte eine Anzahl Preiſe und de Ciſtey hielt am Schluß eine 
Rede, welche alſo ſchloß: „Ich danke Ihnen für Ihren Eifer und 
ich bim dermaßen enkzückt (emerveille), daß ich bei der nächſten Re⸗ 
vue vor dem Ptäſidenten der Republik, d. h. in einem Monat Ste 
neben dem Modellbatalllon der Schule von St. Chr defiliren laſſen 
werde!!“ 

Die Akademie hat geſtern zum Nachfolger des Grafen Segur 
Herrn Viel Caſtel gewählt. Derſelbe hatie keinen Nebenbuhler und 
erhielt von 21 Stimmen 20. Herrn Viel Caſtel's Anſpruch auf die 
Wahlerblichkeit beruht, ſo viel wir wiſſen, nur auf einer wenig geleſe⸗ 
nen, aber vielbändigen Geſchichte der Reſtauration. Eine von der Akademie 
inſpiritte Note in den „Debats“ ſtellt in Ausſicht, daß man zum Nach⸗ 
folger St. Mare⸗Glrardins keinen Hiſtoriker wählen werde, ſondern 
einen Poeten, Theaterdichter, Romanſchreiber oder Keitiker. Es iſt 
auch Zeit, daß man mit den illuſtren Hiſtorkern aufhört. 

O Paris, 3. Mai. [Die Permanenz⸗Commiſſion. — 
Die Zahlung an Deut ſchland.] Wir haben ſchon einige An: 
deutungen darüber, was heute in der Permanenz⸗Commiſſion vorgehen, 
oder vielmehr nicht vorgehen wird. Die Mitglieder der Maſorität 
dieſer Commiſſion haben ſich geſtern bei Herrn Aniſſon verſammelt 
und über die heute zu beobachtende Hallung Raihs gepflogen. 
fie beſchloſſen, wird heute in den „Debats“ mitgetheilt. Verſchtedene der 
Anweſenden haben ſich in perſönlicher Unterhaltung mit Thiers über⸗ 
zeugen können, daß der Präſident der Republik an feiner Politik nichts 
ändern will. Die Commiſſionsmitglieder find aber der Meinung, daß 
eine Aenderung dieſer Politik durchaus erforderlich fe. Das Land, 
ſagen ſte, würde nicht begreifen, daß die Regierung ſich einer Stimmung 
überlaſſe, welche nothwendig zum Untergange führen muß. Die National⸗ 
Verſammlung hat alſo die Pflicht, ſich den Foriſchriten des Radicalls⸗ 
mus zu widerſetzen. Aber eben um der National⸗Verſammlung freie 


Seeſtädte, well ich in einer einen Theil der Jugend verlebt und weil] Ruhme des — wie ich ſpäter hörte — landkundig berühmten Reſtau⸗ 


ich ein paſſtonirter Freund des — Theergeruchs bin, der dort von den 
Kalfaterplätzen aufqualmt. Mir unbegreiflich, warum man ihm neben 
den neumodiſchen „unfehlbaren Wundereuren“ noch keinen Platz als 
„Theer⸗Inhalation“ eingeräumt hat? Ich ſtelle die Frage in allem 
Ernſt; mich hat dleſe Inhalation, als ich 18 Frühlinge zählte, auf 
ärztlichen Rath von beginnendem Lungenleiden geheilt. Und nun was 
mir in See⸗Städten noch vorzugsweiſe gefällt, — es find die See: 
Leute, jene derb⸗geſunde, ehrliche Volksſchicht, die ſchlichte Schicht, 
der brave Gegenſatz der ſchlechten Schicht der blaſirten Reſidenzen. 
— In einer „Capitäns⸗ und Steuermanns⸗Kneipe“, wo ich mich mit 
einem „Half und Half“ (Porter und Ale) reſtaurire, umſchwirren mich 
ein halb Dutzend Sprachen fremder Nation, ſtatt des daheim durch⸗ 
einander kugelnden „Mir und Mich.“ Binnenländiſche Reſidenzen 
ſollen ihre Flagge als „Weltstadt“ immerhin den Seeſtädten über⸗ 
laſſen. 

725 bummele weiter das Bollwerk entlang; aus dem Strome 
wächſt ein Wald auf, grün find feine Bäume nicht, obgleich die meiſten 
ſich in den elimatiſchen Curborten aller Welttheile umgeſchaut als — 
Maſtbäume. Nun ſtehe ich neben einem ſchmucken Dampfer, der von 
einer Tafel zu mir die Worte ſpricht: „Dampfer „Haff“, Abfahrt nach 
Swinemünde 12 ½ Uhr.“ „Eine Mahnung von oben“, nämlich vom 
Maſt, den Rath des nicht Arztes zu vergeſſen: „Dieſen Sommer zuerſt ins 
ſchleſiſche Gebirg und dann in's Seebad! Meerhauch ſchlürfen, dann 
arbeitet die alte Lebensmaſchine in Ihnen vielleicht noch ein paar 
Jährchen langſam fort.“ — Ueber das „Wohin an die See?“ bin 
ich ſchon wochenlang mit mir zu Rath gegangen, ohne Entscheidung 
„Wie wär's, wenn ich mir vorläufig Swinemünde anſchaute, ob's 
mir da wohl einige Sommerwochen behagen würde?“ ſo überlege ich. 
Da grüßt mich von Deck des Dampfers freundlich ein geſundheits⸗ 
ſtrotzendes Geſicht, dem ich vor einem Jahre etwas bleicher in den 
„Gewäſſern“ des ſonſt nicht zu den Seeſtädten zu zählenden Carl s⸗ 
bad begegnete, wo der Geſichtsbeſitzer, Capitän Hart, den Sprudel 
eimerweſſe trank und dazu viel rohen Schinken aß. Ein paar Begrüßungs⸗ 
worte hin⸗ und herüber, dann noch, zurückkehrend auf meinen Zweifel 
bei der Wahl eines Stebades für den Sommer, meine Frage: „Ob 
er mir Swinemünde empfehlen könne?“ Darauf ſeine Antwort: 
„Fahren Sie mit mir, ſehen Sie ſich unſer Bad an. Dann können 
Sie ſelbſt ſich Antwort geben!“ Und ich fage: „Well, Captain!“ te: 
legraphire heimwärls: „Ich kehre erſt morgen Abend nach Berlin zu: 
rück. — Nach einer Stunde bin ich wieder auf dem Schiff. Die 
Glocke läutet. Der Capltän tritt auf die Commandobrücke und die 
Schraube des Dampfers treibt uns fromabwärtd durch die Maſtbaum⸗ 
Allee der Oder, die von hin⸗ und herſchleßenden Dampfern wimmelt, 
wie von Delphinen der Bosporus. 

Angenehme Oderfahrt! Hinterpommerſches Ufer — das rechte — 
flach. Das, inte belebte ſchöne Bergabhänge. Und als der Fluß ſich 
zum „Haff“ erweiterte und der Frühlingszephyr auf Sturmflägeln uns 
einae le pommerſch umfäufelte, gruppirte man ſich in der war⸗ 
men Cajüte um die Miltagstafel. Ganz famoſes Diner, das dem 


rateur Doelle, einer thüringſchen, ſehr achtungswürdigen „Landratte“, 
ſchmackhafteſtes Zeugniß ausſtellte. Portionen und Preiſe, die keinen 
Vergleich mit den ſpreeathenienſiſchen aushalten, — jene an Größe, 
dieſe an Beſcheidenheit. Bei derartiger angenehmer Zerſtreuung, der 
ſich noch die durch Rothſpohn und — Wiener Bier von Dreher an 
ſchloß, waren wir überrascht, nach vier Miniatur⸗Stunden auf dem 
Bollwerk in Swinemünde feſten Fuß faſſen zu dürfen. In kurzer Ent⸗ 
fernung vor uns brauſte die See und wälzte die weißen Schaum⸗ 
wellen⸗Schäſchen auf den Strand. — „Aber wohin nun, um die 
Stätte meiner vorausſichtlichen ſommerlichen Badethätigk it zu erfor⸗ 
ſchen?“ — „Nach Oſtende.“ — Ich blickte meinen rathenden Capitän 
wegen dieſes belgiſchen Raths verwundert an. „Ins preuß iſche 
Oſtende!“ beruhigte er mich lachend. „Zu Ihrem Berliner Lands⸗ 
mann Deichmann, der vor eiu paar Tagen wieder von Berlin an⸗ 
gekommen, um in ſeinem „König Wilhelm⸗Bad“ den Sommer⸗ 
gäſten die Wege zu bahnen.“ Das paßte mir. Ein willfähriger 
Swinemünder Droſchkenkutſcher brachte mich in 10 Minuten durch die 
grüne Umgebung des Städichens hinaus zu dem Giabliffement, deſſen 
Bild im Foyer des hieſigen, bis vor Kurzem dem „Bad⸗Gründer“ 
gehörenden Frledrich⸗Wilhelm⸗Theater lange die Wände zierte, und das 
ich ſelbſt wohl oft als lithographirten — Humbug belächelt habe. — 
Ich thue dies nicht mehr, bekenne mich einer unverantwortlichen Miß⸗ 
achtung ſchuldig und leiſte Herrn Deichmann öffentliche Abbitte. Ich 
kenne alle Bäder an den Ufern der Oſtſee, nicht nur auf der deut⸗ 
ſchen, auch auf der finnländiſchen und ſchwediſchen Küſte. Die Groß⸗ 
artigkeit in der Anlage dieſes preußiſchen König Wilhelmbad 
überragt alle andern derartigen Punkte. Die Natur ſchon hat die 
Inſel Uſedom, namentlich von Swinemünde bis nach Heringe dorf, 
freundlich ausgeſtattet. Und in dieſes Laubgrün, namentlich das der 
Plantage, hat ſich der großartige Bade⸗Palaſt — „Hotel“ wäre ein 
zu geringer Titel — mit ſeinen Nebengebäuden und Gartenanlagen 
gelagert, rechts, links und rückwärts die anmuthige Waldumgebung, 
vorwärts dem Blicke die Unendlichk tit des Meeres darbietend, aber doch 
nicht die ermüdende Einförmigkeit des gigantiſchen Waſſerſpiegels. 
Das rege Leben auf den Wellen, gefördert wie in keinem andern 
Oſtſeebad, hier durch die Bedeutung des Hafens Swinemünde, als 
eines der größten und unmittelbar an das Meer ſich anlehnenden. 
Ein Aus⸗ und Eingehen der ſegel⸗beflügelten und dampfſchnaubenden 
Koloſſe und für alle dieſe, wenn fie aus den Molen herausſchlüpfen, 
mögen fie ihre naſſe Bahn ſüdweſtlich oder nordweſtlich wandern wollen, 
die Nothwendigkeit, eine vorliegende Sandbank zu vermeiden und des⸗ 
halb die ganze Frontausſicht des Badepalais zu paſſiren. Von der 
Zinne des Hauſes reicht der Blick nach den ſanftgeſchwungenen Herings⸗ 
dorfer Strandhöhen und den einzelnen Bergen bis zu dem Strakels⸗ 
berge hinüber, ein Höhepunkt, nach welchem ſich gern die Ausflüge 
der Gäſte des Wilhelmbades und der Bewohner Swinemündes richten, 
um ſich der Ausficht über ein Stückchen Meer und Erde von — 150 
Quadratmeilen rühmen zu können. Romantiker mögen vom Fuße 
dieſes Berges zehn Minuten weit in die wogende, beſſer in die ruhige 


See hinausrudern, durch deren Spiegel ihrem Auge eln Steinriff ent⸗ 
gegenſtarrt, — da drunten ruht die aus dem Leben verſchwundene, in 
der Sage noch lebende Vineta. Sie ſehen, daß ich mir felbft ſchon, 
zwar noch etwas früh, mittelſt Dinte, Feder und Papler den Appetit 
zum ſommerlichen Genuß aufſtachle. =; 
Da aber, ſelbſt in einem die Ausſicht wenig hindernden See⸗ 
bade, dieſe allein nicht genügt, fo habe ich auch die Ein ſicht nicht 
verſäumt hinein in die Hallen des Hauſes, wo man ſich für ein paar 
Sommerwochen ein Ruhe⸗ und Erholungsneſt zu gründen gedenkt, 
Io sono contento! Statiſtiſche Beruhigung über zu befürchtende 
„Wohnungsnoth“ flößte mir im Zimmer des Inſpectors eine ſchwarze 
Tafel ein, behängt mit 120 Logls⸗Schlüſſeln. Im vorigen Jahre frei⸗ 
lich ſei kein einziger unbenutzt geblieben — meinte der Herr Inſpector 
— dafür haben wir aber auch für dieſes Jahr da nebenan die „Villa 
Clara“ bauen laſſen und abermals 62 Zimmer gewonnen. Eine 


zweite Tafel, deeorirt mit ebenſo viel Schlüſſeln, atteſtirte die In⸗ { 


Ipectoral Wahrheit. In den Zimmern wohnt freilich jetzt noch Nie⸗ 
mand, als der „Herr und fein inſpielrendes Factotum“, nebſt einigen 
Dienern und Dienerinnen, aber bereits ein — Comfort, der den 
eventuell künftigen Gaſt einigermaßen Bade⸗Etat ängſtlich machen würde, 
wenn zur Beruhigung dieſer Aengſtlichkeit nicht antieipando die „Preis⸗ 
courante“ an den einzelnen Zimmerthüren dem Gaſt behülflich wären, 
Iich nach ſeiner Ausgabe⸗Decke zu ſtrecken“, nicht nur in Betreff feines 
Bimmer-buen-retiro, ſondern auch aller anderen Bedürfniſſe, die man 
in dem fürſtlich⸗luxurlöſen Speiſeſaal, in den Porzellanwannen der warmen 
Seebäder, im Fontaine durchrauſchten & la Kroll gasbeleuchtelen Con⸗ 
cert⸗ und Promenadenpark u. ſ. w. zu befriedigen beabſichtigt. Die 
Hafenſtadt Swinemünde blickt mit Petroleum ⸗Augen neidisch auf 
die im Wilhelm⸗Bade und allen ſeinen Räumen ſtrahlenden Gas⸗ 
Aufklärungen, und die nahen Bergquellen ſenden, gezwungen durch 
Dampfmaſchinen, ihren Kryſtäll⸗Ueberfluß dem „preußiſchen Oſtende“ 
zu. Die offene Strandhalle, die ſich in der Breite der ganzen Bes 
ſttzung zwiſchen Park und Meer hindehnt, iſt das comfortabelſte Lu ft⸗ 


Bad, das ich kennen gelernt. Am 25. April, als ich es genoß, frei⸗ 


lich noch ein wenig „ſchneidig“ und der von der See heraufbrauſende 
Abend ein ſo „unlieblicher“, daß ich froh war, mich in ein kräftig ge⸗ 
beizted Zimmer — ich hatte die Auswahl von mehr als hundert — 
zurückziehen und von dort aus eine Decoration, gemiſcht aus Meer 
und Land, beleuchtet von Mondlicht und von dem des Hafen⸗Pharus, 
mit ähnlichen vergleichen zu können, die uns Gropius — der Natur⸗ 
dieb — im Berliner Opernhaus geliefert hat. So bequem die auf 
beiden Flanken des Etabliſſements in die See vorgeſchobenen ſommer⸗ 
lichen Kaltbäder ſich zur Jull⸗Benutzung für weibliche Nereiden und 
männliche Tritonen präſentiren, um etwaige glühende Wechſelgefühle 
abzukühlen, mich lockten ſie nicht, wohl aber das trockene, warme 
Bad, das man mir vorſorglich und zwar im Bett darbot, in Form 
einer — Wärmflaſche von Zinn. Das Brauſen des Meeres rauſchte 
mich in den, am Morgen aus dem Schlaf. 

Als ich am nächſten Abend „aus dem Seebade“ in der Heimath 
wieder anlangte, fand ich dieſe von allen hoͤchſten und hohen Häuptern 


Was 


Hand zu laſſen, muß die Permanenz⸗Commiſſton ſich hüten, ihr vor⸗ 
zugreifen und ſie thut alſo am beſten, ihr bisheriges Schweigen auch 
ferner zu beobachten. Dieſe lobenswerihe Meinung wurde von allen 
Anweſenden gebilligt, aber nun erhoben einige der Herren die Frage, 
ob nicht die Würde der Commiſſion es verlange, daß man ihr Schweigen 
öffentlich motioire, damit nicht etwa das Publikum ſich über die Ab⸗ 
ſichten der Commiſſion täusche. Auch hier indeß entſchloß man ſich 
vernünftigerweiſe, Schweigen zu beobachten. Insbeſondere verzichtet 
man auf den Gedanken, die National⸗Verſammlung einzuberufen, 
namentlich unmittelbar vor den Wahlen am 11. Mai. Die Permanenz⸗ 
Commiſſion hat damit unzweifelhaft das beſte Theil erwählt. Sie wird 
freilich nicht hindern, daß nach allen hierher gelangenden Nachrichten, 
in ſämmtlichen 5 Departements, die am 11. Mai zur Wabl berufen 
find, die republikaniſchen Candidaten auf den Steg rechnen können. 
Nur in Lyon ſcheinen radicale Candidaten aufgeſtellt zu ſein. Der 
Sieg Ranc's iſt nicht zu bezweifeln, aber über den zweiten Candidaten 
hat das Central⸗Comité ſich noch nicht einigen können, und bis jetzt 
ſchwebt die Wahl der Parteien zwiſchen dem Doctor Guyot und dem 
Präsidenten des Comité's der Rue Grolér Favier. 

Die Schwarzſeher in der Preſſe ſehen ſich auch genoͤthigt, ſeit ihren 
finſtern Prophezeihungen ein wenig einzuhalten. Das größere Publi⸗ 
kum läßt fie im Stich und die Böͤrſe ſelbſt iſt geſtern zu einer tubige⸗ 
zen Auffaſſung der Lage zurückgekehrt. Zugleich beweiſt der officielle 
Bankausweis, daß die Geſchäſte keineswegs eine ſolche Unterbrechung 
erlitten haben, wie man behaupten wollte. Sie waren in der Periode 
unmittelbar vor den Wahlen weniger rege als heute. Endlich hat auch 
das „Bien public“ in einer offenbar oſficiöſen Note die Gerüchte über 
Erſchwerung der Zahlungen an Deuiſchland nochmals aufs Entſchiedenſte 
in Abrede geſtellt. Es if nicht richtig, ſagt das offiddfe Blatt, daß 
folge Schwierigkeiten ſich erhoben haben. In dieſem Augenblick wird 
eine Zahlung von 150 Millionen mitielft Tratten auf die bedeutendſten 
Häufer Frankfurts und anderer deutſcher Städte bewerlſtelligg. Dieſe 
Tralten find verfallen und die Operation beſteht aus einer einfachen 
Uebertragung von Fonds. Die verfallenen Tratten überſteigen um 
mehr als 80 Millionen die 150 Milltonen, die in Zahlung begriffen 
find. Der Ueberſchuß wird auf die bereits vollſtändig gesicherte Juni⸗ 
zahlung verwandt werden. Außer den angegebenen Hilfsmitteln ſind 
50 Millionen in Gold oder Silber von verſchit denen Plätzen, wo file 
für Rechnung der franzöſiſchen Regierung angekauft worden, nach 
Deutſchland unterwegs. Alſo, heißt es in der Note weiter, die Mal⸗ 
Zahlung it bewerkſtelligt, die Juni⸗Zahlung geſichert, ohne daß der 
Metallwerth der Bank angerührt zu werden braucht. Der wahre 
Charakter der Lage wird dargelegt durch den Wechſelcours, die Geld⸗ 
abundanz und den Bankausweis. Wir haben nicht nöthig hinzuzufügen: 
Es if keine Schwierigkeit erhoben worden von Seiten der deutſchen 
Regierung, welche volles Zutrauen in die Hülfsmiitel Frankreichs und 
in die pünktliche Genauigkeit (in finanziellen Dingen das ſchonſte Lob) 
feiner Regierung beſitzt. 


= 

* Paris, 3. Mal. [Zur Räumung des Gebiett.] Man 
verſichert, die Räumung des Ardennen Departemenis beginne am 1. 
Juni, die Räumung Montmedys ſoll am 4. Juni vollendet ſein. 

[Ueber eine Unterredung mit Gambetta! wird der „K. Z.“ 
von einem ihrer hieſigen Correſpondenten Folg ndes mirgetheilt:: 

Vorgeſtern wohnte ich einer Abendgeſellſchaft an, in welcher Gambetta 
ſich eingefunden hatte. Die Geſellſcha ! war eine ſehr gemiſchte, d. h. alle 
Parteien, welche ſich gegenwärtig in Frankreich die Oberberrſchaft ftreitig 
machen, waren vertreten, und es fehlte weder an beißblütigen Ropaliſten 
und Bonapartiſten, noch an zabmen Leuten vom linken Centrum, noch an 
emäßigten Republikanern und Radikalen, ja ſelbſt nicht an ſolchen die der 
Eommune nicht ſehr fremd flanden. Gamdetta war der Held des Abends. 
Bei feinem Eintritt wurde er ſofort von Leuten von allen Parteien um: 
ringt, die von ihm wiſſen wollten, was er von der gegenwärtigen Lige 
halte. Der Haupifrager war ein bekannter Bonapertiſt. Gambetta kam 
natürlich nicht außer Faſſung. „Mein Gott!“ — ſo ſagte er zu dem Bo⸗ 
napartiſten, — „es iſt ſchwierig, auf die Frage, was ich über die Lage 
denke, eine beſtimmte Antwort zu geben. Herr Granier de Caſſagnac, an 
den man die nämliche F age zur Zeit der Plebiscite ft-Ite, amwortete ſehr 
richtig: „Laſſen Sie das Plebiscit verrauchen, wenn See klar in die Lage 
ſehen wollen.“ — Ich ſage Ihnen das Nimlibe: Laſſen Sie die Beſreiung 
des Territoriums verrauchen, wenn Sie das Wort der Lage haben wollen.“ 
Der Bonapartiſt machte bemerklich, daß die Wahl Baroders vie Speculan⸗ 
ten und den Großhandel beunruhige, und daß die Reyaliſten in derſelben 


nach glücklich überſtandenen Feſtlichketten verlaſſen und fo neuigkeitsarm 
und unintereffant, daß ich zufrieden war, mir auf der Badereiſe eint⸗ 
gen Herzenserßgieungsſtoff geſammelt zu haben für meine, auch wäh⸗ 
tend der Fahrt mir per Oder gewiſſermoßen nahe gerückten Bres⸗ 
lauer Leſe⸗Gönner. Wenn ich daran erinnere, daß ſoeben die Be⸗ 
wohner des Schwabenlandes die ganz geſch⸗idte Idee verwirkücht haben, 
auf der Donau in Logirſchiffen nach Wien zur Ausſtellung zu fabren, 
warum ſollten ſeebad⸗ſehnſüchtige Breslauer nicht äbnliche Transport⸗ 
mittel auf der Oder nach Swinemünde benutzen? Welch ein 
Jubel, wenn in diefem Sommer die erſte ſchleſiſche Binnen⸗Flotte im 
Ofiſeehafen anlangen wird! Eines Reifejubeld Zeuge bin ich dort 
Übrigens jetzt ſchon geweſen. 1600 Auswanderer nach der neuen Welt 
ſchiſſte man dort ein, und die Alten und Jungen fangen: „Auf, auf, 
Ihr Brüder, und ſeid ſtark! Der Abſchtedstag iſt da!“ und wenn dies 
auch einigermaßen an die Tonart „Moll“ exinnerte, fo fepten fie 
dann, ſich ſelbſt tiöſtend mit kräftigem dur den Schluß ein: „Gott 
iſt ja überall!“ — „Er ſei mit Euch!“ riefen ibnen als letzten Ab⸗ 
ſchiebsgruß die Leute vom Strande nach. Auch ein Blid der, Wohnungs⸗ 
noth“ ſelbſt im großen Deutſchen Reichs Hotel. — Mit der Auswan⸗ 
derung des Reichstags nach dem Thiergarten in das auf den Krollſchen 
Ruinen projeclirte Parlamentsgebäude find außer denen, welchen dort 
eine comfortable freie Prachtwohnung entgegenlächeln würde — vor⸗ 
zugsweiſe Fürſt Bismarck und Präſtdent Simſon, — die unbeſoldeten, 
dleäten⸗nackten Mitglieder noch immer nicht einverſtanden. Windthorſt 
meinte, „wie ſolle man ſich dort an den parlamentarſſchen Arbeiten 
beteiligen, wenn man nicht zugleich feine natürlichen Lebensbedütf⸗ 
nſſſe befriedigen könne!“ — Die Heiterkeit der bis jetzt dort zu den 
artiſtiſchen Vorträgen hinaus eilenden Berliner zubefriedigen, hat vor: 
geſtern Director Engel durch das neue Lebensbild von Görlitz und 
Jacobſon: „Die ſchoͤne Sünderin“, wieder treſſlich verſtanden. 
Es iſt ein vernünftig⸗luſtiges Stück, eine derbe Abfertigung des füßen 
Wohlgefallens eleganter und galanter Damen und Herren, an den 
franzoͤfſchen Chebruchs⸗Fernanderieen. Die Moral — über 
die blaſtrte Damen der höheren Geſellſchaftsſchicht die Nafen zümpf⸗ 
ten — wat die, daß die wackern Bürgerfrauen, die fi durch 
die großen Theatetzettel verleiten laſſen, ſich die „Fernanden und 
Genofſinnen“ anzuſehen, nach den erſten Acten in der Regel ihren 
Spertſitz verlaſſen und ihren ſpießbürgerlichen Gemahl zwingen, das 
Gleiche zu ihun, ihm als Erſatz dafür aber die Erlaubniß geben, „noch 
zu Klauſing oder Haaſe zu gehen und dort bei einer kühlen Blon⸗ 
den ſich über den Verluſt der glühenden Brünetten zu troͤſten.“ 
Es muß in der gefttigen erſten Mainacht auf dem Brocken luſlig 
hergegangen fein. Wir fühlen und hören noch heute auf dem Sturm⸗ 
Ellzuge die Hexen heimwärts ziehen und find zu galant gegen Damen, 
um fie auf dieſem Wege auch zu ſehen. Nur keine Indiscretion! 
i R. Gardefeu. 
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einen directen Angriff gegen ſie ſehen und ſie ...“ „Die Royaliiten” 
— ſo fiel hier Gambetta dem Bonapartiſten ins Wort — „von ihnen iſt 
nichts zu befürchten. Sie machen mir den Eindruck von einer Verſammlung 
in eine Umzäunung eingeſperrter Hafens Barodet erſcheint und ihut einen 
blinden Schuß, alle Haſen glauben, daß ſie des Todes ſind. Denn wenn 
der Pulverdampf verflogen, befühlt man ſich, um zu erfahren, ob man noch 
lebt; wenn die Haſen ſehen, daß Niemand Uebles zugeſtoßen, daß Niemand 
verwundet oder gar todt ift, zeigen fie kühner denn je ihre lange Ohrſpitzen. 
Aber glauben Sie mir, wir haben nichts zu befürchten. Unſere Royaliſten 
find keine tapferen Hafen (rudes lapins — fo nennt man Leute von Muth, 
die vor nichts zurückſchrecken) ....“ Gambetta war im Zug. Alle hörten 
begierig zu, aber unglücklicher Weiſe erſchien nun die Hausfrau, bot Gam⸗ 
bet.a den Arm und führte ihn in ein anderes Gemach. Die Zuhörer waren 
natürlich nicht zufrieden, zumal Ihr Correſpondent nicht, der gern Ihren 
Leſern Weiteres über die Ideen des Ex⸗Dictators erzält hätte. 

[Zur Charakteriſtil Barodet's.] Nachfolgend einige Noltzen 
über den Mann, deſſen Name feit drei Wochen fo viel Geräuſch ge⸗ 
macht hat. 

Barodet wird im Juli 50 Jahre alt, iſt der Sohn eines armen Schul⸗ 
meiſters in Seimsze, Departement Saone et Loire, und wurde ſelbſt mit 
21 Jahren Lehrer in einem Dorfe des Jura, wo er ſich verheirathete. Er 
wechſelte zweimal den Platz, beſchäftigte ſich mit Literatur und Geſchichte 
und war von früh an ein eifriger Republikaner, der unter den Bauern 
feiner Schuldörfer „die Menſchenrechte predigte“. Als die Februar⸗Revo⸗ 
lution kam, eröffnete er, der ſchon 1847 eifrigſt für dieſelbe gewirkt hatte, 
neben feiner Schule noch öffentliche Curſe; die Reactiousperiode ſchloß ihm 
dieſelben, und als durch das Unterrichtsgeſetz von 1850 die Entſcheidung 
über die Ausübung des Lehramtes in die Hand der ſogenannten Akademien, 
d. h. indirect in die Hand des Präfecten und der Geiſtlichkeit gelegt wurde, 
war es mit ſeiner Lehrer⸗Carriere im Staatsdienſte vorbei, er wurde abge: 
ſetzt. Er eröffnete eine Privatſchule in Cuiſery; dort war er nach dem 
Staatsſtfeiche nebenbei ſehr thätig, gefährdete Demokraten über die Grenze 
zu ſchaffen. Später gab er ſeinen Unterricht ganz auf, wurde Buchhalter 
bei einem Mechaniker in Lyon und ſeit 1869 Director einer Feuer verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft. Aus dieſer Stellung nahm ihn die Zeit der Commune, 
um ihn zum Maire von Lyon zu machen. Mit dieſer Lebensgeſchichte kann 
man ein geſchickter Abenteurer, oder ein lüchtiger, ſtrebſamer Mann, ein 
vom Glück begünſtigter Schreier, oder etwas von allen dreien ſein. Selbſt⸗ 
verſtändlich machen diejenigen, die für ſeine Candidatur geworben haben, 
ein hohes Talent aus ihm, und ebenſo ſelbſtverſtändlich erklären ihn die 
Conſervatipen für ein „rien du tout“, für ein abſchreckendes Beiſpiel, welche 
Mittelmäßigkeiten die Revolution ans Ruder befördern könne. Die Partei⸗ 
geſchichte wird nirgends ſo ausſchließlich mit Galle geſchrieben, wie in Frank⸗ 
leich, und man muß völlig darauf verzichten, aus dem, was Freund und 
Feind über eine politiſche Perſönlichkeit ſagen, ſich ein Urtheil bilden zu 
wollen. Könnte man feine Berwaltungsreſultate in Lyon einſehen, jo wäre 
damit ein Anhaltspunkt gegeben; und hier iſt auffallend, wie die Blätter 
der Rechten, mitten im heſtigſten Wahlſtreit, ganz gegen ihre ſonſtige Ge: 
wohnheit, leine perſönlichen Beſchuldigungen gegen ihn vorgebracht haben. 
Hätten ſie irgend welche Belege gehabt, ſie würden ſicher nicht ermangelt 
baben, dieſelben zu benutzen. Vas fie ihm ſteis vorwerfen, iſt, daß er das 
Schulbudget der Stadt Lyon von 400,000 auf 1,100,000 Fres. gebracht, 
und zwar, wie bekannt, durch ſeine Vorliebe für den Laienunterricht. Ob 
ihm das als Verbrechen anzurechnen ſei, möge der Leſer ſelbſt beurtheilen. 
Die Seele der gegen ihn gerichteten Schritte war der Präfectur⸗Secretär 
Bonnel in Lyon, in deſſen Händen Cantonnet nur ein Strohmaun geweſen 
zu ſein ſcheint. Baropet's Familienverhältniſſe ſollen aut geordnet fein; 
ſein geſtern veröffentlichter Wahlbrief iſt ruhig und mäßig gehalten. Im 
Ganzen läßt Vieles zu ſeinen Gunſten ſchließen; die Frage, ob er wirklich 
hervorragendes Talent beſitzt, und ob er nicht vielleicht, ohne deshalb rolher 
Communſſt zu fein, an der republikaniſchen Ideologie mancher Parteigenoſſen 
laborirt, bleibt dabei völlig offen. 

[Cleriegles.] Nächſten Dinstag, am 82. Geburtstage des 
Papſtes, finden in allen Kirchen öffentliche Gebete flatt, „damit die 
gute Ordnung und Zucht in Frankreich ſchnell hergeſtellt werde.“ 
Pius IX. hat dieſe Gebete ſelbſt befohlen. Die Clericalen bereiten 
jetzt wieder neue Wallfahiten nach Lourdes vor. Eine große Anzahl 
Pilger iſt ſchon dort eingetroffen. Nantes, wo letztes Jahr bei der 
Rückkehr der Pilger Unruhen ſtattfanden, bereitet auch wieder Wall⸗ 
fahrten vor. Die Pilger werden am 12., 13., 14., 15., 16. und 
17. Mat von dort nach Lourdes abgehen. Man hat ſechs ſpeclelle 
Züge für jeden der ſechs Tage beſtellt, ſcheint alſo auf große Theil⸗ 
nahme zu rechnen. 

[Militäriſches.] Der Kriegs⸗Miniſter hat an die General⸗ 
Commandanten ein Rundſchreiben gerichtet, worin er auf das Geſetz 
binweiſt, dem zufolge den Soldaten für die Ausübung ihrer religiöfen 
Pflichten an Sonn: und Felertagen die freie Zeit gelaſſen werden 
muß, aber anordnet, daß die Sonntags⸗Revüen und Paraden deßhalb 
nicht eingeſtellt werden dürfen. 


Theater⸗ und Kunſtnotizen. 


Berlin. Königl. Opernhaus. Frau Mallinger trat am 26. v. 
Mis. zum erſten Male nach ihrer Krantyeit als Agathe im Freiſchützen auf. 
Die Herren Niemann und Betz, ſowie Frl. Groſſi haben am 25. v. 
Mis. ihren contracilihen Urlaub angetreten. Hierdurch find die Aufführun⸗ 
gen der neuen Oper von Thomas „Hamlet“ unterbrochen worden. Dieſelbe 
batte den gebegten Erwartungen in keiner Weiſe entſprochen und trotz der 
brillanten Ausſtattung kaum einen succes d’estime errungen. — Am 1. Mai 
ſchied Frl. Brandt aus ihrem Engagement. — Daß neu engagirte Mit⸗ 
59 Frl. v. Bretfeld debutirte geſtern als Cherubin in der „Hochzeit des 
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Königl. Schauſpielhaus. Die General ⸗Intendantur der kgl. Schau⸗ 
ſpiele trägt ſich, wie verlautet, mit der Abſicht, in der nächſten Saiſon den 

anzen Cyclus der Shakeſpeare'ſchen Königsdramen an aufeinander 
olgenden Abenden aufführen zu laſſen und ein Special⸗Abonnement auf 
dieſe Vorſtellungen zu beranitalten. 

Ein neues Volkstheater wird zum bevorſtebenden Sommer in der 
Hafenbaide auf einem von den Unternehmern gepachteten fißcaliihen Ter⸗ 
rain eröffnet werden. Das zu erbauende Gebäude wird eine 86 Fuß lange 
und 75 Fuß breite Bühne, ſowie einen Circus erhalten. Die erſtere, für 
Theater, Akrobaten und ſonſtige Schauſtellungen beſtimmt, wird ſo einge⸗ 
richtet, daß fie jaloufieartig aufgerollt werden kann, um einem Circus Platz 
zu machen. Die Vorſtellungen werden abwechſeln mit Theater, Kunſtreiterei, 
Akrobratie u. dergl. Der Zuschauerraum ſoll 10,000 Perſonen fahen. 

Die Berliner Bühnen⸗Genoſſenſchaft hielt am 21. v. Mis. unter 
dem Vorſitze des Praäſidenten Herrn Bet ihre Generalverſammlung ab. 
Herr Betz conſtatirte nach Eröffnung der Sitzung zunächſt, daß wider Er⸗ 
warten die Genoſſenſchaft die nachgeſuchten Corporationsrechte nicht erhalten 
babe. Das Refcript, welches dem Vorſtande vom Miniſterium durch das 
königliche Polizeipräſidium zugegangen, führe zur Motivirung dieſes Abſchla⸗ 
ges Folgendes an: 1) Das eingereichte Penſions⸗Statut beziehe ſich mehrfach 
auf das Genoſſenſchafts⸗Statut, während es den geſetzlichen Beſtimmungen 
nach als ſelbſtſtändiges Statut dazuſtehen habe. 2) Es ſei vor allen Dingen 
das Gutachten von Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften einzuholen, ob die Ge⸗ 
noſſenſchaft auch im Stande ſein werde, die übernommenen Verpflichtungen 
zur feſtgeſetzten Zeit zu erfüllen. Deshalb habe der Central⸗Ausſchuß be⸗ 
ſchloſſen, die Corporationsrechte vor der Hand ganz fallen zu laſſen, dagegen 
aber die Eintragung der Genoſſenſchaft, gleichſam als kaufmännische Geſell⸗ 
ſchaft, in das Genoſſenſchaftsregiſter zu bewirken. \ 

Bremen. Hier bildet ein Theaterſcandal nebit feinen Folgen das 
Tagesgeſpräch, Die am dortigen Stadttheater gaſtirende Oeſterreichiſche 
Primadonna von Steinitz⸗Moſer war durch den Tenor Nor bert in einer 

eitung angegriffen worden. Am 18. Mittags traf nun der Gemahl der 

ünſtlerin, Hauptmann von Steinitz, auf der Straße mit Norbert zuſammen 
und verſetzte ihm mit der Reitpeitſche einen Schlag ins Geſicht, worauf der 
Angegriffene dem Hauptmann mit dem Stock über den Kopf ſchlug. Jetzt 
zog dieſer Letztere feinen Degen und brachte dem Künſtler eine Kopfwunde 
bei, infolge deren er ſchwer darniederliegt. Herr von Steinitz hat ſchleunigſt 
die Stadt verlaſſen. 

Dresden. Die Königl. Hofbühne hat ſich entſchloſſen, in dieſem Jahre 
die Ferien für das Drama und für die Oper nicht wie ſonſt von einander 
zu trennen, ſondern für beide Kunſtgebiete während des Maimonats das 
Theater zu ſchließen, ein Geſammtverfahren, welches durch günſtige Kaſſen⸗ 
perhältniſſe der Winterſaiſon erleichert wird. Hierdurch wird denn auch den 
hervorragenderen Perſonalmitgliedern Gelegenheit geboten, ihren Urlaub 


„Dieſe Paraden“, ſo heißt es in dieſem Schreiben, „ſind nicht allein 


von Nutzen vom Standpunkt der guten Haltung und Inſtruction der 
Truppen aus, ſondern fie haben auch eine direcſe Wirkung auf die Disciplin 
und die gute Aufführung der Leute, die man während eines ganzen Tages 
ſich nicht ſelbſt überlaſſen darf. Endlich find fie nicht ohne Einfluß auf das 
Anſehen der Armee der Bevölkerung gegenüber, welches zu ſichern unter 
den gegenwärtigen Verhältniſſen wichtiger iſt denn je. Die Bepölkerung 
kommt eifrig zu dieſen militäriſchen EHEN en und wohnt denſelben 
nicht ohne eine gewiſſe ſympathiſche Neugierde an. Sie verſteht es, eine 
ute Haltung, ein kriegeriſches Auftreten unter den Waffen zu würdigen: 
ie legt ſich genau Rechenſchaft über die Präcifion in den Bewegungen und 
die Regelmäßigkeit des Vorbeimarſches ab; endlich conſtatirt ſie gern ſelbſt, 
daß die Führer Intereſſe für ihre Soldaten haben und daß die Einen wie 
e Angeſichts ihres Landes eine Ehre aus dem Kriegshand⸗ 
[Ein guter Witz des „Pariſer Figaro]. Das Blatt läßt Victor 
Hugo an den Sieger Barodet Folgendes telegraphiren: „Guernſey, 9. 
Florial, Jahr 81. Vernehme Erfolg durch Telegraphen. Dank dem Polke. 
Es iſt groß. Ich auch. Sie ebenfalls. Sind alle Drei groß. Von dieſer 
Größe wird Licht der Freiheit ausgehen, durchſtrahlend finſtre Nacht. Von 
diefem Lichte das Heil, von dieſem Heil die Revanche, von der Revanche 
die Verherrlichung. Ich bin mit Euch. Seid Ihr mit mir. Allgemeine 
Vereinigung. Hochzeit der Seelen, geweiht durch den Prieſter Republik. 
Alg Sie, wie ich das Meer liebe. Sie waren ja auch — Maite. 

. u . 
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A. C. London, 1. Mai. [In der geſtrigen Nachmittagsſitzung 
des Unterhauſes] bildete der nunmehr zum bierten Male eingebrachte 
Geſetzentwurf er Ertheilung des Wahlrechts an alleinſtehende, 
Steuern zahlende Frauen den Hauptgegenſtand der Erörterung. Nas 
cob Bright (Mancheſter), der Urheber und unermüdliche Vorkämpfer dieſer 
Maßregel, beantragte die zweite Leſung der Vorlage, zu deren Motivirung 
er indeß keine neuen Argumente anführte. Er erwähnte nur als Beleg für 
den Fortſchritt, den die Frage mache, daß beide Parlaments⸗Candidalen für 
Bath ſich für das Frauenwahlrecht erklärt hätten. Als Beweis dafür, wie 
geeignet Frauen für politiſche Functionen ſeien, wies er auf das Verhalten 
der Königin während der jüngſten Miniſterktiſis hin, und verlas Disraeli's 
Beſchreibung der Functionen der Monarchin. Unter anderen Argumenten 
eitirte er die Meile, in welcher Frauen das Gemeindewahlrecht ausgeübt 
hätten, und die Thatſache, daß den Criminalſtafiſtiken zufolge die Zahl weib⸗ 
licher Verbrecher ſich weit unter dem Durchſchnitte männlicher Verbrecher 
bewege. Schließlich urgirte er die Ungerechtigkeit, Frauen⸗Vertretung in 
einem Parlament, das Geſetze über Frauen ⸗Arbeit gebe, zu verweigern. 
Gajtwid, welcher den Antrag unterstützte, ſpotlete über den Trugſchluß, 
daß die Natur von Männern und Frauen verſchieden ſei. Ee behauptete, 
daß das Gegentheil der Fall ſei, und daß, wenn die Geſchlechter gleich er⸗ 
zogen würden, Frauen für irgend einen Beruf eben jo geeignet fein würden 
tie Männer, und als Beiſpiele von ihrer Fähigkeit ſelbſt für den militairi- 
ſchen Beruf führte er Johanna d Arc, den weiblichen Adjutanten des polni⸗ 
ſchen Inſurgente führers Langiewitz und die Ranen von Ichanfi an. Frauen 
hegten indeß keinen Wunſch, aus ihrer Sphäre herauszutreten und unter 
anderen Gründen zu Gunſten des Frauenwahlrechts führte Eaſtwick an, 
daß daſſelbe eine Schranke gegen das allgemeine Wahlrecht für Erwachſene 
errichten würde. 

Bouverie (Rilmarned) beantragt die Verwerfung der Vorlage. Seinen 
Haupteinwand gegen dieſelbe begründete er damit, daß die Folgen des 
Frauenwahlrechts zu einer Umwälzung, und zwar zu einer ſo bedeutenden 
rühren würden, wie ſie das Land noch nie erlebt habe. Wenn das Wahl: 
recht Jungfrauen und Wittwen erıheilt würde, müßte es auch auf ver⸗ 
beirathete Frauen ausgedehnt werden, und es würde unmöglich fein, Frauen 
vom Parlamente und ſchließlich von allen männlichen Laufoahnen auszu⸗ 
ſchließen. Er erinnerte daran, daß die Größe und Stabilität eines Landes 
von dem Muthe feiner Männer und der Beſcheideuheit feiner Frauen ab- 
hänge; aber dieſe Stützen eines Landes könnten nicht ſortdauern, wenn 
Frauen ihre normalen Functionen verlaſſen und den Platz von Männern 
einnehmen würden. Scourfield unterſtützte den Verwerfungsantrag mit 
dem Bemerken, daß die Frauenwelt das Wahlrecht nicht beanſpruche. Wenn 
fie dies erjt täte, würde fie es bald bekommen, ob es das andere Geſchlecht 
wünſche oder nicht. Leatham, der gegen die Bill ſprach, beleuchtete die 
komiſche Seite der Folgen des Frauenwahlrechts und entwarf ein vorzüg⸗ 
liches Bild von den Unbequemlichkeiten, welche den öffentlichen Geſchäften 
durch das Durchbrennen einer „Solieitrix⸗General“ mit dem Attorney⸗ 
General oder durch die Niederkunft einer Prrmierminiſterin verurſacht 
werden dürflen. 

Der Miniſter des Innern, Bruce, erklärte, gegen die zweite Leſung 
ſtimmen zu wollen, weil er keinen hinlänglichen Grund für eine ſolch' ge⸗ 
waltige Neuerung erblicken könne, und weil er überzeugt ſei, daß, ſelbſt 
nachdem die Conceſſion gemacht worden ſei, die Agitation vort nicht enden 
würde. Nach einer längeren Discuffion für und wider die Vorlage, während 
welter beſonders Fawcett für Frauenxechte in die Schranken trat, wurde die Bill 
mi 222 gegen 155 Summen verworfen. Die Fürſprecher des Frauenwahl⸗ 
sch 3 lönnen ſich indeß in ihrer Niederlage damit tröſten, daß die Zahl ihrer 
Anhänger im Parlament diesmal um 12 gewachſen iſt. 

A. C. London, 2. Mai. [Das Haus der Lords! beſchäftigte ſich 
(Bortfegung in der erſten Beilage) 


Und in der That enteilen und entflattern die Herren und Damen nach allen 
Seiten hin, um in anderen Tempeln Thalias ihr Glück zu verſuchen. Eines 
der begabteſten und beliebteſten Mitglieder der Dresdener Hofbühne, Herr 
e del wird demnächſt als Gaſt im Lohetheater in Breslau auftreten. Für 
ihn ſelbſt als auch für das kunſtſinnige Breslauer Publikum wird ſein Auf⸗ 
treten an der genannten Bühne um fo intereſſanter fein, da Herr Jaffé 
feine ſchauſpieleriſche Garriere in Breslau begann. 


Frankfurt a. M. Die Angelegenheit des hieſigen Theaterbaues iſt nun 
definitiv erledigt worden. Die Stadt wird ein großartiges neues Opern⸗ 
haus bekommen, neben welchem das jetzige noch im guten Stande befindliche 
Theater als Schauspielhaus beibehalten werden fol. Für das Overnhaus 
hat die Stadt einen gut gelegenen Platz von 10 Morgen um den Preis von 
600,000 Fl. erworben. Es wird nach Plänen des Profeſſors Lucae aus 
Berlin erbaut werden und über 2000 Plätze erhalten. Die Bau⸗ und Ein⸗ 
richtungskoſten werden 1,700,000 Fl. betragen, wovon 500,000 Fl. bereits 
durch freiwillige Beiträge gedeckt ſind. Der Reſt ſoll durch eine Anleihe 
aufgebracht werden. 

Karlsruhe. Der neuernanute Generaldirector des großherzoglichen Hof⸗ 
theaters, Herr Guſtav Gans Edler von Puttlitz hat am 21. v. M. 
ſein Amt angetreten. 

München. Wenn man einer Mittheilung der „Perſeveranza“ aus 
München Glauben ſchenken darf, ſoll der König von Baiern ein Drama ge⸗ 
ſchrieben haben, welches „Der Fächer der Madame P..“ heißt. Daſſelbe 


fer auch im Hoftheater aufgeführt worden, aber nur in Gegenwart des Ver⸗ 


faſſers, und nach der Verſicherung competenter Perſonen jet die Vorſtellung 
brillant u eee das Stück ſei eine ganz vorzügliche dramatiſche Arbeit, 
ſo daß der Ain ede den König um die Erlaubniß gebeten habe, 
es der Oeffentlichkeit übergeben zu dürfen. 


Weimar. Die Shakeſpeaxe⸗Geſellſchaft bielt am 23. April ihre 
Generalverſammlung ab. Dieſelbe ernannte die Hofſchauſpieler Döring 
in Berlin und La Roche in Wien zu Ehrenmitgliedern. Die nächſte Ge⸗ 
neralverſammlung wird abermals in Weimar abgehalten werden. 


Wien. Hofoperntbeater. Director Herbeck iſt ſchwer erkrankt. — 
Am 25. April ſtarb der Baſſiſt Karl Schmidt im 48. Lebensjahre. Der⸗ 
ſelbe war Doctor der Medicin, und wandte ſich aus Neigung der Bühne 
zu, auf welcher er durch feine herrlichen Stimmmittel und feine treffliche 
Ausbildung Triumphe feierte. Schmidt war ſeit Jahren leidend und ſeine 
Thätigkeit an der Oper in letzter Zeit oft unterbrochen. — Im Operntheater 
gel gegenwärtig der Baſſiſt Herr Degele aus Dresden mit mäßigem 

rfolge. 

Stadttheater. Die Schauspielerin Fräul. Roll mußte wegen plögzlich 
ausgebrochenen Wahnſinns in eine Irrenanſtalt gebracht werden. Grund 
der Katastrophe ſoll verſchmähte Liebe fein. 5 

Neues Theater. Director Strampfer bat die Conceſſion zur Er⸗ 
bauung eines neuen Theaters in Mariahilf erhalten. Daſſelbe wird den 
Namen Raymund⸗Theater führen. Der Bau wird bereits im Laufe 
des Monats Mai beginnen. f 

Der Maler Selleny, deſſen meiſterhafte Landſchaftsbilder aus den 
Tropengegenden großes Aufſehen gemacht haben, iſt irrſinnig geworden. 
N halte ſeiner Zeit die Erdumſegelungsreiſe auf der Nopara mit: 
gemacht. 


Mit zwei Beilagen. 


durch Kunſtreiſen in einer noch nicht zu vorgerückten Jahreszeit auszunützen. ö 


2 


(Fortſetzung.) 5 

in geſtriger Sitzung mit der vom Lordkanzler eingebrachten Vorlage zur 
Herstellung eines Oberſten Gerichtshofes (The Supreme of Indicature Bill), 
die zur Specialberathung vorlag. 0 
rung erfolgten Annahme eines von Lord Cairns geſtellten Amendements, 
welches den Lordkanzler zu einem Mitgliede der zweiten Abtheilung (Equiti 
Diviſion) 1 0 neu zu bildenden Oberſten Gerichtszofes macht, paſſirte die 
Vorlage die Comiteeberathung. 2 3 

[Im Unterhaufe) ar in geſtriger Nachtſitzung nach Erledigung 
ver üblichen Interpellationen die Debatte über den, die Finanzpolitik der 
Regierung anpreiſenden Antrag des Oppoſiliongmitgliedes W. H. Smilb, 
welcher verlangt, daß, ebe eine weitere Reduction der indirecten Steuern 
beſchloſſen wird, das Haus die Anſichten der Regierung mit Bezug auf die 
Aufrechterhaltung und Adjuſtirung der directen Beſteuerung, allgemeine wie 
locale, kennen ſollte, fortgeſetzt. Die Discuſſion eröffnet Cape (conſerv. 
Mitglied für Shoreham) mit einer Rede gegen das Budget, dem der Schatz⸗ 
ſecretair Barker mit einigen Geitenbieben auf die finanzielle Po itik der 
conſervaliben Partei und einer Vertheidigung der Regierung folgte. Die 
Debatte für und gegen den Antrag schleppte ſich hierauf zwiſchen Geiſtern 
zweiten und dritten Range, bie größtenteils ihre Steckenpferde paradiren 
ließen, langſam und träge fort, bis endlich mit dem Erheben Disrael is 
Leben in das anfheinend gelangweilte Haus kam. Der Chef der Oppo⸗ 
ition rechtfertigte den Antrag als einen vernünftigen und natürlichen. Es 
0 daher unglücklich, daß ihm ſofort mit der Verſicherung begegnet worden 
ſei, daß er als ein Tadelsvolum angeſehen werden würde — ein Prozeß, 
deſſen ſich die jetzige Regierung ſehr oft bediene, der aber in finanziellen 
Dingen gänzlich unconſtitutionell ſei. In gleicher Weiſe rechtfertigte Dis⸗ 
rauli die Opportunität des Antrages. In Erwiderung auf die Frage des 
Schatzkanzlers, was geſchehen würde, im Falle der vorliegende Antrag durch⸗ 
gehe, bemerkte der Redner, (8 würde geſchehen, was vorher geſchehen ſei — 
Mr. Lowe würde ſein Budget zurückziehen und ein neues, für Parlament 
und Land befriedigendes zum Vorſchein bringen. Die Lokalbeſteuerung des 
Landes, führte Disraeli demnächſt aus, belaufe ſich auf 25 Millionen Litre, 
von welchen die Hälfte von Leu len bezahlt werde, die nicht reich ſeien, und 
mehr als 5 Millionen von den Arbeiterklaſſen. Folglich ſei das Land mehr 
an der Ermäßigung der Lokallaſten, als an dieſer Herabſetzung der Zucker⸗ 
zölle intereſſirt, durch welche die Steuerlaſt eines jeden Arbeiters im Lande 
nur um die geringe Summe von 9 D. per Jahr vermindert würde. Im 
Verlaufe von Betrachtungen über Mr. Lowe's „neugeborenen Eifer für die 
Arbeiterklaſſen“ und deſſen Behauptung, daß, während derecte Steuern von 
den Reichen, indirecte Steuern von den Armen getragen würden, behaup⸗ 
tete Disranli, daß der Handwerker in Frankreich, Rußland und Belgien 
zweimal jo hoch als in England beſteuerk ſei. Das wiſſe die Arbeiterklaſſe 
auch, und nicht ihr, ſondern hohlköpfigen Profeſſoren“ und Staatsminiſtern 
verdankten dieſe react onären aber thörichten Finanzprojecte ihren Urſprung. 
Die Arbeiterklaſſe wolle nicht die Heller⸗Philauthropie des Schatzkanzlers, 
ſondern wolle willen, was mit dem „Maſters und Servauts Act“ geſchehen 
ſolle. Jede Abſicht, eine Parteifrage anzuregen, dezavouirend, ermahnte 
Disraelf am Schluſſe feiner langen Rede die Regierung, ihren Entſchluß in 
nochmalige Erwägung zu ziehen und einer erwarungsvollen und enttäuſch⸗ 
Klaſſe von Steuerzahlern nicht zu ſagen, daß nichts für ſie geſchehen könne. 
Es ſei noch immer reichliche Zeit vorhanden, um ſich mit der Frage zu be⸗ 
fallen, und in Anbetracht deſſen beſchwor er die Regierung, einen großer 
Act ver Gerechtigkeit auszuüben und zu verhindern, daß vie gegenwärtige 
Seſſion mit Verachtung und Geringſchätzung augeſebhen werde. 

Demnächſt ergriff der Premier Gladſtone das Wort, um Front gegen 
den Antrag der Oppoſiſion zu machen. Er bezeichnete denſelben als einen 
gewuchtigen Schlag, der gegen das Budget ſowie gegen die Exiſtenz der Re⸗ 
gierung geführt werde. Es ſei überdies ſchwierig, genau zu conſtruiren, 
was eigentlich mit dem Antrage gewollt werde, aber ſoweit als er denſelben 
leſen könne, würde deſſen Wirkung fein, der Bevölkerung einen großen Nutzen 
zu nehmen ohne irgend einen eniſprechenden Vortheil für den Staat. Wenn 
ein beträchtlicher Ueberſchuß vorhanden ſei, ſollte er zur Ermäßigung der 
Steuern und zur Erleichterung der Arbeit, und nicht, wie die Oppoſition zu 
denken ſcheine, zum Vortheil des Beſitzes verwendet werden. Die von Disraeli 
angeführten Facta und Zahlen beſtritt Gladſtone und behauptete, daß wenn 
deſſen (Disraeſis) proponitte Erleichterung der Localbeſteuerung mit der 
Herabſetzung der Zuckerzölle contraſtirt werde, der arme Mann wenig oder 
gar nichts, der Reiche aber viel oder Alles kriegen würde. Schließlich er⸗ 
mabnte er das Haus dringend, nicht einen Antrag zu genehmigen, der that: 
ſächlich erklären würde, daß der Arbeiter unter keinen Umſtänden ſeinen 
Antbeil an der Erleichterung der Steuerlaſt erhalten ſolle. 

Kunz nach i Uhr wurde Smiths Antrag ohne Abſtimmung unter 
lautem Beifall von den minſteriellen Bänken verworfen, worauf die be⸗ 
anſtandeten auf die Herabſetzung der Zuckerzölle bezüglichen Anträge des 
Budgets zur Annahme gelangten. 

Bon der Weſtküſte Afrikas] überbrachte der am 2. d. M. in Liver⸗ 
pool gelandete Poſtdampfer „Volta“ dem „Reuter'ſchen Bureau“ folgende 


Nachrichten: Die Aſhantse's befanden ſich in großer Anzahl einen Tage⸗ 


marſch don Cap Coaſt Caſtle entfernt, aber außer einem kleinen Scharmützel 
batte kein Engagement von irgend welcher Bedeutung ſtaftgefunden. Einige 
Tage vor der Ankunft der „Volta“ auf der Höhe des Cap Coaſt entdeckten 
die Farnis drei Aſhanti⸗Spione in der Stadt und ſchnitten ihnen unter den 
Hallen des Forts obne weitere Umſtände die Köpfe ab. Mehrere Schiffe 
des engl.⸗weſtaſrikaniſchen Geſckwaders find auf der Höde von Cap Coaſt 
Caſtle zur Aufrechthaltung der Ordnung und zum Sckutz britiſcher Intereſſen⸗ 
ten ſtationirt. Der Geſundheitszuſtand in Cap Coaſt Caſtle ſowie in allen 
anderen Häfen war ein befriedigender. In Porto Orataro brach wenige 
Tage vor der Ankunft der „Volta“ unter den daſelbſt internirten carliſti⸗ 
ſchen Gefangenen eine Meuterei aus, die erſt unterdrückt wurde, als einige 
der Rödelsführer getödtet und mehrere Andere ſchwer verwundet worden 
waren. Ein ſpaniſcher Kriegsvampfer wurde nach Soldaten gelandt, um 
0 zu vetſtärken und eine Wiederholung ähnlicher Vorfälle zu 
verhindern. 

[Zur Mäßigkeitsfrage.] In Schottland und unter ſchottiſchen Bar: 
lamentsmitgliedern wird jetzt lebhalt die Frage ventilirt, ob es nicht ge⸗ 
ratpen ſei, wenigſtens in dem nordiſchen Königreiche das ſchwediſche Syſtem 
des Verkaufs geistiger Getränke einzuführen. Der Vorſchlag iſt ſchon früher 
gemacht und jelsit in England nicht übel aufgenommen worden, und er 
kürfte vielleicht einen Ausweg zwiſchen den beiden extremen Richtungen 
bieten. Danach ſollen bie Gemeinden den Verkauf geiſtiger Getränke derart 
ſelbſt in die Hand nehmen, daß die Verwaltungsbehörde die Wirthshäuſer 
und Schenken an Pächter oder Beamte abgiebt, die gehaften find, geiſtige 
Getränke zu demſelben Preiſe zu verkaufen, wie die Gemeinde ſie ihnen au⸗ 
rechnet. Auf dieſe Weile verlieren die Wirthe jedes Intereſſe am überlrie⸗ 
benen Bier⸗ und Branntweinverkauſ, während andererſeits durch fleißige 
Jaſpection für Reinheit der Waare geſorgt wird. Ihren Verpienſt ſollen 
die Wirlhe im Berkauf von nichtgeiſtigen Getränken und Speiſen ſuchen. 
In Schweden ſoll ſich das Syſtem bewährt baben, und da man hier des 
Haders zwiſchen Befürwortern der geiſtigen Getränke und Mäßigkeitsver⸗ 
einlern müde wird und ſich gar zu ſehnlichſt nach einem Auswege umſiebt, 
verſpricht jener plauſible Vorſchlag wenigſtens ſorgfältig geprüft zu werden. 
In parlamentariſchen Kreiſen ſoll das erwähnte Verkaufsſyſtem unter mäbi⸗ 
gen Barteilentes viel Anhang gewonnen haben, und es iſt leicht möglich, 
a 1 5 Nabe ein Antrag geſtellt wird, der es zur Beſprechung im Un: 
terhauſe bringt. 

[Strites.] Leider werden bon mehreren Seiten wieder ernſthafte Strikes 
gemeldet. In Lirerpool und Birkenhead baben gegen drei Tauſend Tiſchler 
die Arbeit eingeftellt, um ſich einen Lohnzuſchuß von 4% Shill. pro Woche 
zu ertrotzen. In den Schiffbauerböfen am Medway ſollen ſammiliche Schiffs⸗ 
kümmerleute die Arbeit ausgeſetzt haben, weil fie ſich zu einem weiteren Six⸗ 
dence pro Tag berechtigt glauben. 

ASA ——K——— k.: xxx xxx 


Provinzial-Zeitung. 


Ueber die Pflanzenwelt in dem vergangenen Winter. 
(Fort Bolaniſche Section vom 30. März 1873, f 
185 ſebung und Schluß der in der botaniſchen Section am 12. December 
geleſenen Abdandlung. („ Bresl. u. Schleſ. Zeit.“ den 18. Decbr. 1872.) 
der N der erſten Abhandlung vom 11. December 1872 habe ich den Penne 
9 lanzenweit in der froitireien, bis zum 13. December dauernden Periode 
malen Wiater a 31. März ſoll von dem weiteren Verlaufe des jo ann: 
0 ie Rede ſein. 
ein au 12. December EN nun der längſt erwartete Froſt zum erſten Male 
Das Ta wäbrte, odſchon nur in mäßigem Grade, dis zum 24. December. 
2.— le Derne belrug — 2° bis — 3“, und nur einmal, in der Nacht vom 
rad, wi ecbr. zeigte dag Minimumtbermometer — 9e, welcher Temperatur: 
wie ich vamals kaum ahute, auch zugleich der niedrigste des ganzen 


e 


Nach der gegen den Wünſch der Regie⸗ IJ 


Winters bleiben ſollte. Am 14. December fiel der erſte Schnee, durch⸗ 
ſchnittlich etwa in 4— 6 Zoll Höhe. Vom 24.—26. December folgte wieder 
Erhöhung der Temperakur, Thauwetter und froſtfreie Zeit bis zum 25. 
Januar, in ihr mehreremal + 8° und überhaupt durchſchniitlich höhere täg⸗ 
liche Temperatur als im December. Die mittlere Temperatur des Jauuars 
war auch etwas höher als die des December, = . 1%, während die des 
December nur + 1% erreichte. Die Zahl der heiteren und bedeckten Tage 
blieb ſich ziemlich gleich, die Wärme aber überſtieg den Durchſchnittswerth 
in noch höherem Maaße als in den 3 vorhergehenden Monaten October 
November und December. Unter allen dieſen Umſtänden hatte die Vege, 
tation am Ende dieſer erſten Kältenperiode, namlich vom 13.—24. December: 
nur wenig gelitten. Getödtet waren nur die ſtets bei einer ſolchen Tempera. 
tur zu Grunde gehenden Sonchus oleraceus und Sinapis arvensis, desgl, 
faſt ſämmtliche, vor dem 12. December noch blühenden Seitenachſen von 
perennirenden Gewächſen, wie Ballota, Satureja montana, Schaafgarbe, 
Senecio Jacobaea u. dgl.; zwei bis zu drei Fuß Höhe erwachſene Heracleum 
Wilhelmi, von hochſtämmigen lebten nur noch Cheiranthus Cheiri, Ans 
tirrhinum majus, der unverwüſtliche Helleborus foeltidus, Hadumetorum, 
viridis, purpurescens, die einjährigen Stengel von Euphorbia Latbyris. 
Alle niedrigeren Pflanzen waren unbehelligt geblieben. Bellis, Primula, 
Leberblümchen, Tussilago fragrans blühten weiter fort, und alle einjährigen, 
in unſerem vorigen Berichte erwähnten Pflanzen, insbeſondere die ſogenann⸗ 
ten Garten⸗ und Ackerunkräuter, ohne aber eben beſondere Fortſchritte 
zu machen, die im Laufe des Januar's kaum zu bemerken 
waren. Ich beobachtete dies vorzugsweiſe an den Knospen unſere Laub: 
bäume, und an Raps und Wintergetreide, die von ein und demſelben Felde 
alle 8 Tage genau unterſucht wurden. Blüthen von Primeln, ſowohl die 
Garten⸗ als die wildwachſenden Primula veris u. elatior, Leberblumen blieben 
ſchwächlich, oft nicht ganz geöffnet, nur Schneeglöckchen lamen bäufiger zur 
Blüthe, am 20. Januar ſogar in Menge auf den Markt. Helleborus foelidus 
öffnete einige der ſchon lange zur Entfaltung bereitſtehenden Blüthen. Von 
Bäumen ſtäubte am 20. Januar an ſonniger Stelle des hieſigen Stadt⸗ 
grabens Alnus incana, die Kätzchen aller anderen, Weiden incluſive blieben 
feſtgeſchloſſen. Bei der bis Ein 25. Januar berrihenden milden Temperatur 
hätte man eher ein raſches Vorſchreiten der Geſammtvegetation auf der Bahn 
der vorangegangenen Monate des November und December erwarten ſollen. 
Die Urſache dieſes, anſcheinend wenigſtens ſehr auffallenden 
Verhaltens finde ich nur in der allmäligen Verminderung der im 
Boden vom Sommer ber noch zurückg ebliebenen höheren Tempe ra⸗ 
tur. Bis zum Eintrittder Kälte erhielt ſieſich in! Fuß Tiefe noch 
wiſchen 3 und 4%, ſankaber dann raſch bis durchſchnittlich + 10, 
0 daß ſichtlich dann das Wachsthum nur noch von dem einen 
Factor der Vegetation von der Wärme der Atmoſpbäre ver⸗ 
mittelt wurde und daher eben nur ſo langſam vorzuſchreiten 
vermochte. Eine überaus erſprießliche Einrichtung der Natur, 
welche die vorzeitige Entwickelung der Vegetation im Winter verhin⸗ 
dert und ſicher niemals das allgemeine Bühen, wie der Obſtbäume, im 
Februar, wovon fo viel gefabelt wird, erwarten laßz! Fande fie wirklich 
jemals ſtatt, fo wörde wegen der ſtets eintretenden Kälte der Frühjahrs⸗ 
monate keine Fruchtibildung, ſondern nur gänzliche Vernichtung der zu früh 
entwickelten Triebe und Blüthen erfolgen. 

Bei der hohen Bedeutung ſolcher Boden ⸗Temperakur⸗ Beobachtungen 
werde ich dergleichen bald in verſchiedenen Tiefen (1, 2, 6 und 10 F.) un⸗ 
mitielbar neben Pflanzenculturen in unſerm botaniſchen Garten anitellen, 
in der Hoffnung, dadurch zu genauerer Einſicht in das immer noch wenig 
gelaunte Wurzelleben unſerer Gewächſe wie auch zur Löſung mancher auch 
in praktiſcher Hinſicht wichtigen Streitfra zen zu gelangen. enn ſich weiter 
noch ergiebt, wie dies die bereits angeſtellten Beobachlungen des Dr. H. 
Gronow (Meterol. Beobacht. ꝛc., Halle 1864) und der königl. baieriſchen 
Staals⸗Forſtbeamten bereits ih ießen laſſen (Vergl. Dr. Eınft Ebermayer 
die phyſtkalſchen Einwirkungen des Waldes auf Luft und Boden, und ſeine 
Bedeutung, begründet durch die Beobachtungen der forſtl. meteorol. Sigtio⸗ 
nen im Königreich Baiern, I. Bd., Aschaffenburg 1873), daß die berbſtliche 
Bodentemperatur in den meiſten Fillen ausreicht, um in der Teſe noch 
das Wurzelwachsthum zu vermitteln, wird man wohl nicht länger anſteden, 
der Pflanzung unferer Bäume im Herbſte vor der des Früh⸗ 
jahrs den Vorzug zu geben und auch den immer noch ſtreitigen Ter⸗ 
min des Fällens des Bauholzes in eine Zeit zu verlegen, in welcher 
die organiſche ſtoffbereitende und ſteffumwandelnde Thätigkeit der Wurzeln 
durch Verringerung der Erdwärme auf ein Minimum herabgeſunken iſt. 

Wenn ſich endlich ergiebt, daß der Froſt in eine Tiefe von 4—5 Fuß 
nicht dringt, dürften ſich die Cultivateure endlich veraulaßt ſehen, ihr bisheriges 
Verfahren, die Haupt⸗ oder Pfahlwurzel abzuſchneiden und bei 
jedesmaligem Umſetzen das ganze Wurzelſyſtem zu behacken 
auf die unbermeiblichiten Falle zu beſchränken?). Die Wurzeln werden 
auf dieſe Weiſe nicht nur an und für ſich organiſch ſchwer ver⸗ 
letzt, ſondern auch der Tiefe, wohin ſie gehören, immer mehr 
entzogen und an die Oberfläche in den Bereich der Einwirkung des 
Froſtes gebracht, welcher in den vorletztendrei Wintern unſere 
Culturen um Millionen ſchädigte. In meinen bald erſcheinenden 
Beiträgen zur Morphologie der Bäume komme ich näher darauf zurück, 
wie auch auf das nicht minder verbreitete ſchädliche, tei dem Umſetzen zu⸗ 
gleich geühte Abbauen der Aeſte, welches ſich auf den ganz bodenloſen Satz, 
die Wurzel mit der Krone in Einklang zu bringen, gründet. 

Der am 25. Januar mit — 3,2“ eintretende Froſt beendigte nur vor⸗ 
läufig jede Entwickelung. Die mittlere Temperatur des Jauuats = 1,73, 
Schneefall erfolgte vom 28. Januar bis zum 1. Februar in durchſchninlicher 
Höhe von 4—6 Zoll. Der Februar war kühler als der Januar, etwa nur 
4—5 froſtfreie Tage, doch niedrigſte Temperatur nur einmal — 7°, Schnee⸗ 
fall wenig; mittlere Temperatur des ganzen Monats = 0,97. Die Erde 
in unſerem Garten am Ende des Monats auf von Schnee freigehaltenem 
Hafen nur 6 Zoll, in beorbeitetem lockeren Erdreiche 7 Zoll, unter der, 
auch im Februar noch mehrmals wechſelnden niemals mehr als durchſchnitt⸗ 
lich 4 Zoll betragenden Schneedecke 4 Zoll tief gefroren, noch viel weniger, 
ja kaum oberflächlich in unſerem, nichts weniger als dichtem Nadelbolzwald 
unter leichter Nadeldecke. Am 4. März erſchien hier im Garten der Boden überall 
durchgethaut. Die jeden Herbſt zum Vorſchein kommenden, aber im Winter 
ſtets zu Grunde gehenden Buütbenknospen der Paulownia imperialis 
ſind noch grün und laſſen ihr Blühen im nächſten Monat erwarten, was in 
unſern Gegenden ſeit der etwa um 1850 erfolgten Einführung nur einmal ftatt- 
gefunden hat. Mehr als — 10° ertragen fie nicht, daher die ſtets getäuſchten 
Hoffnungen. Die Froſtſpalten unſerer Bäume haben ſich in dieſem Win⸗ 


e) Höchſt intereſſant erſcheint es, daß Friedrich der Große mit ſeinem P 


allumfaſſenden Genie auch dieſe Verhältniſſe berückſichtigte und mit 
allgewohntem Scharſblicke ganz entſprechend würvigte, wie dies aus 
mehreren Cabinetsordres hervorgetzt, die er einſt an den Pfleger der 
Potsdamer Aslagen, Planteur Sello erließ, von denen wir nur eine 
ganz beſonders charakteriſtiſche hier folgen laſſen: 

„Se. Königl. Majeſtät von Preußen, unſer allergnädigſter Herr, haben 
in den Alleen bier herum wahrgenommen, daß die mehrſten von den 
jungen Bäumen, die das Jahr gepflanzt wurden, wieder ausgehen. 
Das kommt davon, weil den jungen Bäumen fo wenige Wurzeln ge⸗ 
laſſen werden und beſonders die Hauptwurzel, die heruntergebt, 
iv ſehr abgekürzt wird, worauf es doch vorzüglich aukommt, 
denn wird ſie nicht recht in Acht genommen, ſo kann der junge Baum 
niemalen beſtehen und forlkommen, weil ihm die beiie Nahrung fehlt. 
Höchſtdieſelben befehlen demnach dem Planteur Selle und allen übri⸗ 
gen, die königliche Alleen zu bepflanzen und in Aufſicht haben, bier: 
durch alles Ernſtes, ſich mehr Mühe zu geben und mehr Fleiß darauf 
zu verwenden, damit die angepflanzten jungen Bäume auch ordentlich 
bekommen und beſſer fortgehen mögen und dahin zu ſehen, daß vie 
Hauptwurzel beſſer conſerviret wirb. Ueberhaupt muß ſich ein 
Jeder bei ſeinen künſtlichen Pflanzungen beſſer vorſeben und in Acht 
nehmen, nicht nur gute und geſunde Bäume anzuſchaffen, ſondern auch 
hiernächſt den erforderlichen und ſchuldigen Fleiß darauf verwenden 
damit das Geld und Koſten nicht immer vergebens weggeſchmiſſen iſt. 
Widrigenfalls Se. Majeſtät in die Stelle desjenigen, der ſich darum 
nicht mehr Müde geben und für das Fortkommen der Bäume ordent⸗ 
licher ſorgen wird, einen andern Planteur anſtellen wolle, der ſeine 
Schuldiakeit beſſer wahrnimmt. Wonach ſich ein Jeder richten kann. 

Potsdam, den 4. Auguſt.)780. Friedrich.“ 

Die Sorge für alle dieſe Verhältniſſe beſchäftigten den großen König 
fort und fort und noch unter dem 31. März 1786 wird dem Planteur 
Sello aubefohlen nach Schleſien zu reifen, um weiße Tannenbäume für 
die Anlagen zu beſchaffen, darauf aber zu ſehen, daß ihre große Wur⸗ 
zel nicht lädirt und die kleinen nicht zerſchnitten werden. (Aus dem in⸗ 
tereſſanten Werke des Hofgarten-Director Jühlke: Die Königl. Landes⸗ 
S. 10h. f a Gärtner » Lehranftalt in Potsdam. Berlin, 1872, 

. 10 u. ff. 
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warten, was insbefondere unſeren im Laufe der vorangegangen 3 Winter 


fo vielfach aufgeſprungenen Obſtbäumen ſehr zu ſtatten kommen und die 


Kernobſtbäume vor Gummifluß und Rindenſprung bewahren wird, welche 
Zuſtände gegenwärtig noch mit dem ganz unpaſſenden Namen Baum⸗ 
krebs bezeichnet werden. Seit 1791 
Anſtellung regelmäßiger meteorologiſcher Beobachtungen begonnen ward, 


bat man hier noch niemals einen ſo milden Winter mit Temperatur von 


7° (nur einmal Nachts — 9°) verbunden mit jo wenig Schnee, im Ganzen 
nicht mehr als 11-129, erlebt. Dem ohngeachtet ſind die eben angeführten 
Urſachen, der Zurücktritt der höheren Temperatur in der Vegetaltonsſchicht 
im Januar, die geringe Wärme des Februar und der Hälfte des März 
vollkommen ausreichend geweſen, um die geſammte Vegetation in der eben⸗ 
falls augedeuteten Weiſe zurückzuhalten, die gegenwärtig, als den 31. März, 
in anderen Jahren nach ſehr ſtrengen Wintern oft viel weiter entwickelt war 


als bn f Bulbocodium, Iris reticulata M. B., Eranthis, Crocus 
we 


blühten nach ren Wintern ſeit 1855 bis heut in 10 verſchiedenen Jahren 
ſtets Anfang März oder gar Ende Februar, am früheſten 1866 am 8. Febr. 
Die mittlere Temperatur des März beträgt + 3,79. Wenn wir nun 
verſuchen, aus allen dieſen zum Theil ſo anomalen Vorgängen für das 
Geſammtleben der Pflanzen überhaupt einige Reſultate zu ziehen, ſo ergiebt 
ſich hieraus, daß die Temperaturverhältniſſe das ganze Pflanzen⸗ 
leben vorzugsweiſe beberrſchen, das faſt ganz von ihnen abhängig erſcheint, 
fo daß an eine lypiſche Veränderung, von der jetzt jo viel geſprochen wird. 
ohne weſentliche Umgeſtaltung derſelben nicht zu denken iſt. Am beweg⸗ 
lichſten erſcheinen unſere einjährigen auf organiſche Thätigkeit ihrer Wurzeln 
weniger angewieſenen Gewächſe, von denen 113 Arten beobachtet wurden. 
Die meilten keimen ſchon früh im Sommer, blühen am Ausgange deſſelben, 
und wachſen in den 
verhältniſſe es geſtatten, wobei aber auch natürlich individuelle Verbältziſſe 
ſich 1 machen. Die niedrigen unſere Aecker und Gärten bewohnenden 
mit langhingeſtreckten Aeſten verſehenen Arten, wie Veronica hederae folia, 
persica, Vaillantia, Stellaria media u. v. a. erhalten ſich unter Schutz des 
Schnees in jedem Winter, darüber hervorragende erliegen, entfernt man ab⸗ 
1 Set Schnee, wie ich in den kalten Wintern 1829/30, 1830,31, 1870, 
1871/72 mehrfach beobachtete, werden bei — 20° ſelbſt die härteſten wie 


‚Alsine media, Poa annua ebenfalls getödtei. 


ter nicht geöffnet, ihr feſtes Verwachſen im nächſten Sommer iſt alſo zu er⸗ 


in welchem Jahre überhaupt hier mit 


Herbſt und Winter hinein, je nachdem die Temperatur⸗ 3 


Die perennitenden Gewächſe folgten nicht ſo willig und bingebend 
der herrfchenden Strömung. Im Laufe des ganzen Winters kam es bei! 


ihnen nicht zur Entwickelung eines einzigen hervorragenden blüthentragen⸗ 


den Stengels. Wie ich ſchon in der erſten Mittheilungibemerkte, trieben fie 


nur bis zur erſten Kälteperiove, den 13. December 1872, und zwar nicht 
unmittelbar aus der Wurzel, ſondern nur aus etwa noch vorhandenen mehr 


oder weniger erhaltenen primären Achſen, oder von Seitenzweigen, Blüthen, 


die meiſtens den früheren an Zahl und Größe nachſtanden, mit alleiniger 


Ausnahme einiger kleinen Potentillen, wie Potentilla Güntheri und argentea, 


welche ſelbſtſtändige Zweige aus den Aeſten des Wurzelſtockes zum Porſchein 


brachten. Die über den Boden aus der nur ſchwachen Schneelage herbor⸗ 
ragendes wurden durch die Decemberkälte auch noch vernichtet. Es blieben. 
nur die grünen Wurzel⸗ oder richtiger Winter⸗ Blätter, wie ich fie nenne, 
zurück, wie fie in jedem Winter ſich erhalten und erſt im Frühjahr nach 
Hervorſproſſen der neuen vertrockgen. Sie bilden, wie ich ſchon im Sabre 
1829 nachgewieſen habe, nebſt den inneren Blättern der zerennirenden, Hark 


heſtockten Gräſer und Cyperaceen den grünen Raſen, der auch nach dem 
härteſten Winter unmittelbar nach dem Schmelzen des Schnees das Auge 


erfreut und in früheren Zeiten, jetzt wohl nicht mebr, als Produkt winter⸗ 


licher Vegetationsthaligkeit angeſehen wurde. Als recht augenfällige Beiſpiele 


führe ich hier an mehrere Farn, vor allen Aspidium acaleatum, daun auch 


Aspidium Filix mas und spinulosum (nicht femina oder alpestre, die zeitig 
im Herbſte vertrocknen), Polypodium vulgare, Asarum europaeum, das ſich 
deswegen vorzugsweiſe zur ſogenannten Wintergärtnerei eignet Den als 
wahre Winterblumen bezeichneten Helleborus und Bellis ſchloſſeg ſich in dieſer 
Hinſicht für diesmal die im December und Januar ausgahmsweiſe zur 
Blüthe gelangten Frühlingsgewächſe an, wie Eranthis, Primula, ‘Hepa- 


tica, Galanthus, Leucoyun an, inſofern ſich ihre Blüthezeit durch die 


Unterbrechung, welche fie durch die kalten Tage des Februar erfuhren, auf 3 
Monate bis in den März hinein verlängerte. 5 


Leberblumen und Primula eilaugte auch erſt in dieſem Monat ihre 
vollſtändige Ausbildung, woraus ſich dann unter andern auch die Unnatur 


dieſes ganzen Verkältniſſes klar herausſtellt. 
Bäume und Sträucher folgten nur äußerſt langſam der ungewöhnlich 
erhöhten Temperatur. Die mit Deckblättern verſehenen Knospen waren 


zwar ſichtlich angeſchwollen, die geöffneten der Sambucus ließen die Blätter 


deutlicher erkennen, doch hüllten die großen Deckblätter von Cornus mascula 
noch ihre Bläthe ein, welche ſchon länger als 4 Monate vorher eine unge⸗ 
wöhnliche Ausbildung erlangt hatten. 

Inzwiſchen fehlt es bier nicht an einigen merkwürdigen Ausnahmen 


iſolirter Entwickelung einzelner Holzgewächſe, für welche ich 
keine nähere Urſache anzugeben vermag. So ſtäubte bereits am 10. De⸗ 


cember ein unter Schutz von Fichten, alſo keineswegs ganz und gar dem 
Sonnenſchein ausgeſetzer Strauch von Corylus Avellana, entwickelte auch 
ſogar weibliche Blüthen, während bei allen anderen in unſerem Garten und 
anderswo in der Umgend von Breslau, weder im Januar noch Februar, 
ſondern erſt im Anfange des März das Stäuben der Kitzchen erfolgte. 
Wo möglich noch merkwürdiger erſchienen zu i Knospen von Aesculus 
rubicunda mit bis zu 2 Zoll Länge aus gewachſenen Blättern, die Hr. Löſe⸗ 
ner auf unſerer Promenade am 20. 
übrigen Knospen ſich ſämmtlich erſt Ende des Marz öffneten. 


Es erinnert dies Vorkommen an den berühmten Raftanienbaum des 


20. März in Paris, dem Jahrestage der Geburt des Königs von Rom und 


5 von Bonaparte in Cannes 1815, von dem ich jedoch nicht 
wei 
erreicht hat. 


Wenn wir aber nun, abgeſehen von dieſen Ausnahmen, das Verhallen 2 
des Kernes unſerer Vegetation, das der perennirenden Gewächſe im Gau⸗ 


en und Großen erwägen, ſehen wir doch, daß unter allen Umſtänden die 
alur ſie zu emer gewiſſen Ruhe in der winterlichen Zeit beitimmt, in 

welcher ihre ganze Lebens hätigkeit ſich auf innere organiſch chemiſche Pro⸗ 

jeſſe beſchzänkt, die zu ihrer ſpäteren Entwickelung weſenklich nothwendig 

find. Nur dann wird fie unterbrochen, wenn hohe Kältegrade das Er⸗ 

1 ihrer flüſſigen Theile veranlaßt, wie dies freilich bei uns in ſedem 
inter in höheren oder geringerem Grade ſtattfindet. 


und dies find, meinen Beobachtungen zufolge, die unter dem Schutze der 
Eisdecke in de: Tiefe der Gewäſſer proſſenden Waſſerpflanzen, welche 
ich in Folge deſſen auch benutzte, um die niedrigſten Wärmegrade zu be⸗ 
ſtimmen, bei denen überhaupt noch Wachsthum erfolgt. Daß Samen 
von Camelina sativa bei 1,5 bis 2 noch keimen, hatte ich früher ſchon 
gefunden, zu vorliegenden Verſuchen wählte ich die in unſerem Graben mit 
ſtehendem Waſſer wachſende Nymphaea lutea, Villarsia nymphoides 
und Anacharis Alsinastrum. Zwei Sproſſen von jeder der beiden erſten 


Pflanzen von zugeſpitzter kegelförmiger Geſtalt mit vollkommen eine E: 
i wurden vorfichtig aus 


gerollten Blättern eben jo die Anacharis, 
dem Waſſer gehoben, gemeſſen, und wieder in 4 Fuß Tiefe am 28. October 
1871 in den Graben verſenkt, der ih ſchon am 25. 
dünnen Eisdecke überzogen hatte, die bis zu Ende des Verſuchs, bis zum 
9. Januar, ſich bis zu 1 Fuß Dicke verſtärkte. 
des November = + 1,16, niedrigſte Temperatur — 4,6 „, die mittlere des 
December 3,5“; die niedrigſte — 199. Die Temperatur des Waſſers ſchwankte 
zwiſchen + 2 und 3°, der neben dem Waſſergraben befindliche Gartenhoden 
unter der nur ſchwachen Schneedecke war Anfang des Jauuar 6 Zoll tief 


ahnen Das Wachsthum der Nymphaea und Villarsia betrug in dieſer er 


eit, alſo nach etwas über 2 Monaten 2½ Zoll, die Anacharis hatte 1 Zoll 
lange Sproſſen getrieben. Dieſe überaus niedrige Temperatur war alſo 
ausreichend geweſen, um noch Wachsthum zu vermitteln. Uebrigens 0 der Schutz 
des Waſſers für Erhaltung unſerer in der Tiefe wurzelnden Waſſerpflanzen 
ſehr nothwendig, da für Wurzeln don Nymphaea, für Aldrovanda, Myrio- 
phyleum, Utricularia ſchon wenige Kältegrade töbtlich werden. Iſt die 
Waſſerſchicht ſo niedrig, daß ſie bis auf den Grund ausfriert, werden die 
Pflanzen PT 18 5 

windens derſelben. g 
5 Uebrigens war die milde Witterung in gan; Deutſchland verbreitet. Im 
Norden bei Berlin nach den Herren Dr. Bolle und Aſcherſon, im 
Süden aus Hohenheim (Herr Prof. Dr. Fleiſcher), aus dem Weſten 
Dentſchlands liefen ähnliche Berichte ein. Um einen möglichſt genauen 
Anhaltspunkt der Vergleichung zu gewinnen, benutzte ich die Anpeſenheit 
eines kundigen und ſcharf beobachtenden Freundes, Herr v. Thielau 
in Wiesbaden und erſuchte ihn mir Knospen einer Anzahl auch bei uns wach⸗ 


Januar an einem Baume fand, deſſen 


ob ihn nicht ſchon längſt das Geſchick der Vendome⸗ Säule . 


5 | t Inſofern es aber 
flinzen giebt, die unter ihren gewöhnlichen normalen Verhältaiſſen 
niemals gefrieren, feh t es auch nicht an Ausnahmen von dieſer Regel, 2 


October mit einer 


Die mittlere W : 


Hierin liegt ein Hauptgrund des zeitweiſen Ver⸗ 
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ender Bäume mob Sträucher zu ſenden. Bei Vergleichung der erſten, am 
2. December hier angelangten Sendung ergab ſich, daß die Entwickelung in 
dem ſonſt viel wärmeren Wiesbaden ſich gerade ſo verhielt, wie in unſerer 
Gegend, deren mittlere Temperatur um faſt + 2°®) niedriger iſt. Im 
anuar machte die Vegetation viel größere Fortſchritte, daher eine fer nere 
ergleichung Reſultate nicht mehr liefern konnte. : 

Eigentliche Winterkälte berrſchte im vergangenen Winter in Nordamerika 
1 0 8. Februar a Der 29. und 30. Januar 1873 waren die 

älteſten Tage in dieſem Winter, und in einigen Gegenden die kälteſten, die 
dort überhaupt beobachtet wurden. Die „Polarwelle“ wie fie die amerikani⸗ 
ſchen Zeitungen nennen, bewegte ſich von Weſt gegen Oft, indem der kälteſte 
Tag im Miſſiſippithale der 29. Januar, an der Küſte des altlantiſchen 
Meeres aber der 30. Januar war. Am 29. Januar ſtand das Thermometer 
am niedrigſten in Coony (Peuſylvanien) — 37,7 C. und in Sparta (Wis: 
conſin) — 40° C. am 30. im Oſten, während die Temperatur etwas geſtiegen 
war, zu Mauch Chunk in Penſylvanien — 37,7 C. in Philadelphia ſelbſt 
ee 23 bis 26° C., die tiefſte Temperatur, die jemals dort beobachtet 

orden iſt. 

Dieſe für Amerika jo ſtrenge Kälte wurde für Europa vurch einen ſehr 
gelinden Winter kompenſirt, wie dies ſchon mehrfach beobachtet worden iſt, 
und beweiſet aufs Nene den Dove'ſchen Satz, daß die Urſachen der Wärme 
nicht cosmiſchen Urſprungs find, indem die Abweichungen niemals local auf⸗ 
treten, ſondern ſtetz auf große Strecken verbreitet find und ſich allemal in 
der Weiſe compenſiren, daß einem Wärmemangel an der einen Stelle der 
Erdoberfläche ein Wärmeüberſchuß an einer anderen Stelle entſpricht. 

Nachſchrift den 27. April 1873. Dem eben geſchilderten jo milden 
Winter ſollte noch ein trauriges Nachſpiel folgen. Schon die 2 bis 3 Grad 
kalte Nacht vom 22 bis 23 d. war nicht obne Nachtheil für die Vegetation 
vorübergegangen. Bedenklicher ſah es am Morgen des 24. aus, nach einer 
nächtlichen Temperatur von —5° (im Freien vielleicht — 70, die ſich erſt 
gegen 10 Uhr früh bis auf —0° erhob. Steif gefroren boten die Trauf- 
arkigen Pflanzen des botaniſchen Gartens einen merkwürdigen Anblick dar. 
Die Stengel der büſchelartig wachſenden Ranunkuleen, wie Paeonien, Del- 
phinien, Adonis, die Potentilleen, Dielytra, Schmetterlingsblüthen u. ſ. w. 
excentriſch mit nach der Erde gebogenen Spitze, Einzelpflanzen wie Raps, 

ohlblüthe nur nickend, Blätter von beiden Seiten nach unten gerollt, Sten⸗ 
gel von Liliscea blühende, wie 2—2½ Fuß hohe Kaiſerkronen, Hyazynthen, 
und nicht blühende, nicht gebogen, ſondern mit ſteif anliegenden Blättern, 
platt auf den Boden geſtreckt. Alle erholten ſich allmäplig im Laufe des 
Tages und lehrten nach 4—5 Stunden in ihre frühere Lage zurück. Nur 
der zierliche Sauerklee hält die zurückgeſchlagenen Blätter noch feſt oder den 
Schlafzuſtand. Hart betroffen wurde die Baumvegetation, alle eben ſproſſen⸗ 
den Eichen, einheimiſche wie die nordamerikaniſchen, der kaukgſiſche Nuß⸗ 
baum (Pterocacya), leider auch der Wein und wohl eben fo allgemein die 
Blüthen der Kirſchen und Pflaumen, Pfirſichen, der japaneſiſchen 
Amygdaleen (Prucus triloba, tomentosa) und andere ſonſt winterfeſter Ja⸗ 
panet, wie Spiraea prunifolia, Magnolia purpurea, Yulan und die bis dadin 
erhaltene Paulownia, die bereits üppig ſproſſende Polygonum Seiboldii. 
Die beiden nächſten folgenden immer noch —3° kalten Nächte erweiterten 
die bereits angerichlete Zerſtörung, deren Ausdehnung ſich augenblicklich 
noch nicht überſehen läßt. 

Botaniſcher Garten, den 31. März 1873. Göppert. 


Breslau, 5. Mai. [Tagesbericht.] 

„[Der Stadthaushalts⸗Etat pro 1873] liegt endlich 
der Stadtverordneten ⸗Verſammlung zur definitiven Feſtſtellung vor, 
nachdem fämmtiliche Special⸗Etats feſtgeſetzt worden find. Hiernach 
find die fordauernden Einnahmen auf 1,475,290 Thlr. und die fort- 
dauernden Ausgaben auf 1,434,612 Thlr. angenommen, die einmall⸗ 
gen außerordentlichen Einnahmen auf 4500 und die einmaligen außer: 
ordentlichen Ausgaben auf 25,889 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf. arbitrirt 
worden; insgeſammt ſtellt ſich alſo die Einnahme auf 1,479,790 Thlr. 
und die Ausgabe auf 1,460 501 Thlr. 29 Sgr. 9 Pf., wonach 
alſo ein Ueberſchuß von 19,288 Thlr. 3 Pf. bleibt. Dieſer Ueber⸗ 
ſchuß bildet das ſogenannte „Hauptertraordinarium“ aus welchem 
die unvorbergefebenen Ausgaben, die Efats⸗Ueberſchreitungen ꝛc. ent⸗ 
nommen werden. Vorausſichtlich wird das, verhältniß mäßig ſehr kleine 
Haupterlraordinarlum von 19,288 Thlr. dieſes Jahr nicht ausreichen, 
wenn man berückſichtigt, daß im vorigen Jahre die Summe der 
extraordinären Ausgaben 157,109 Thlr. 7 Sgr. 8 Pf. beträgt. 
Im vorigen Jahre war das Hauptextraordinarium noch kleiner etatitt, 
nämlich nur 13,784 Thlr. 22 Sgr. 6 Pf., es waren alſo zur Deckung 
der Neubewilligung von dauernden oder einmaligen Ausgaben und zu 
Etats⸗Verſtärkungen noch 143,324 Thlr. 15 Sgr. 2 Pf. nothwendig, 
welche auch glücklicherweiſe aus den Mehreinnahmen und aus den Aus⸗ 
gabe⸗Erſparniſſen gedeckt werden konnten. Man kann wohl annehmen, 
daß auch in dleſem Jahre die Meir-Einnahmen und vielleicht auch 
Ausgabe⸗Erſparniſſe den Mehrbedarf des Hauptextraordinatiums decken 
werden. — Der Subſtanzgelder⸗Fonds der Kämmerei enthält, 
kotzdem er in dieſem und in vorigem Jahre durch ſehr bedeutende 
Ausgaben geſchwächt worden iſt, doch noch 241,763 Thlr. Bekanni⸗ 
lich wird dieſer Fonds aus dem Erlös von verkauftem ſtüdtiſchen Grund⸗ 
eigenthum, Ablöſung von Gerechtſamen 2. gebildet und darf auch nur 
wieder zum Eꝛwerb von Grundſtücken ꝛc. verwendet werden. 

= [Baulihes aus Breslan's Umgebung.] Von den auf der 
Südſeite Breslaus gelegenen, ſeit einigen Jahren der Stadt zugeſchlagenen 
Dörfern war die Ortſchaft Gabitz, dasjenige Terrain, welches hinſichtlich der 
Bauluſt am weiteſten zurückgeblieben war. Erſt nachdem die neue Küraſſier Ka⸗ 
ferne bei Kleinburg bezogen iſt, und der kürzeſte Weg von dort na! Bres⸗ 
lau durch die genannte Ortſchaft führt, fangen auch hier an neue Gebäu⸗ 
lichkeiten im ſtädtiſchen Style zu erſtehen. So ſehen wir bart hinter dem 
Uebergange ver Verbindungsbahn über die Gabitzſtraße, mehrere umfang⸗ 
reiche Häuſer im Bau begriffen, während wir etwa 100 Schritt weiter auf 
die zum Theil bereits unter Dach gebrachte neue Poſthalterei für Breslau 
ſtoßen. — Der bisherige Poſthalter in Rawicz übernimmt wie bekannt zum 
Herbſt die bisher im Beſitz bes Poſthalter Herrn Rother geweſene hieſige 
Foſballerei und verlegt dieſelbe aus den Räumlichkeiten der Kloſterſtraße 
e e Kaiſer) nach dem von ihm erkauften ſehr umfänglichem Grund⸗ 

tüde in Gabitz. Der auf der Nordſeite deſſelben gelegene Stall für 
90 Pferde iſt bis auf den inneren Ausbau fertig und hat eine ſehr luftige 
geſunde Einrichtung, die Decke zugt durchweg auf gußeiſernen Säulen, welche 
gegenſeitig mit Eiſenbahnſchienen verbunden find, auf denen die Verſchalaug 
zu liegen kommt. — An der Oſtſeite ſind die Wohnungslocale für das 
Dienſtperſonal im Bau begriffen, die in ihren Parterreräumen die Beſchlag⸗ 
ſchmiede, ſowie die Slellmacher⸗ und Sattlerweikſtätten aufnehmen werden. 
An der Weſtſeite werden die erſorderlichen Wagenremiſen erbaut und 
an der Straßenfront ſoll ein ſehr comſortables Wohnhaus errichtet werden 
fo daß das ganze Etabliſſement ein in ſich abgeſchloſſenes Viereck bilden 
wird, was einen Flächenraum von über 10 Morgen einnimmt. — Gegen⸗ 
über dem Grundſtück mündet die von dem Bauunternehmer Herrn Neu⸗ 
mann angelegte von der Gräbſchner⸗Chauſſee nach dem Dorfe Gabitz füh⸗ 
rende Straße ein, ſo daß die Frequenz in dortiger Gegend jedenfalls in 
kurzer Zeit eine ſehr lebhafte werden wird. 

+ [Neue Straßen⸗Anlage.] Im Laufe des verfloſſenen 
Winters iſt in der nächſten Umgegend von Breslau, dicht hinter dem 
Bahnhofsgebäude der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn eine neue Straße 
angelegt worden, weiche von nun an die Trebnitzer Chauſſee mit dem 
Oswitzer Wege verbindet. Bis jetzt mußten die dieſe Tour paffizenden 
Wagen erſt einen großen Umweg beim polniſchen Biſchof vorbei machen, 
ehe fie auf die Trebuſtzer Chauſſee gelangen konnten, während gegen: 
wärtig vom Oswitzer bis Trebnitzer Aceiſenhauſe eine 700 Meter 
lange Straße in grader Richtung führt. — Wenn man einen Rück⸗ 
blick auf die dortige Gegend wirft, welche noch vor einem Jabrzehnt 
nichts als Gebüſch aufzuweiſen hatte, das zum Schlupfwinkel für Diebes⸗ 
geſindel diente, fo muß man dem Erbauer dieſer Straße, Herrn Kunſt⸗ 
gärtner von Drabizius, zu Dank verpflichtet fein, der dieſen Stadt⸗ 


) Aſcherſon vergleicht unſere damaligen Vegetatjonsverhältniſſe mit 
Recht mit denen der Mittelmeerregion. In der That entwickelt ſich z. 
B. Galanthus mivelis in Fiume jtets am Anfang des Januar, 1869 am 
9. Januar, 1870 am 7. Januar, 1871 am 3. Januar, (Fritſch, Oeſterr. 
Zeitſchriſt für Meteorologie 1871, S. 60) wie dies ausnahmsweiſe bei 
ung auch der Fall war. 


ee ; Se Be 
theil hierdurch weſentlich gehoben hat. 

Acciſehauſe belegenen und ſo übelberüchtigten beiden Tümpel, — die 
ſogenannten Beltelkolke, — welche die dortige Umgegend durch ihren 
penetranten Geruch verpeſteten, find nunmehr vollſtändig verſchüttet 
worden, da gerade über biefelbe hinweg die neue Straße in die Chauſſee 
einmündet. Dieſelbe, mit Bewilligung der Behörde „Kleiſchkau⸗Straße“ 
benannt, hat eine Breite von 20 Meter, wovon 10 Meter auf den 
Fahrdamm und je 5 Meter auf die zu beiden Seiten belegenen Fuß⸗ 
wege kommen, die rechts und links der ganzen Länge nach mit hoch⸗ 
ſtämmigen amerikaniſchen Ulmen bepflanzi worden find. — Here 
Brauexeibefitzer 3. Heider wird am Ausgange der genannten Straße 
dicht an der Trebnitzer Chauſſee einen comfortablen Gaſthof und Aus⸗ 
ſpannung, Stallungen und Eiskeller essihten, und ſchon in der nächſten 
Woche mit dem Bau beginnen. Am entgegengeſetzten Ende der Straße 
am Oswitzer Wege beabſichtigt Herr Btlauekeibeſitzer Seiffert auf 
feinem in Kletſchkau erworbenen Territorium ein großartiges Bler⸗ 
und Garten⸗Etabliſſement herzuſtellen, alſo Ausſicht genug, daß ſich 
hier der Verkehr bald heben dürfte. Die Nordſelte der Stadt ſteht 
alſo, was Verſchönerung anbelangt, in keiner Weſſe der Süpfelte, für 


die fo Vieles gethan wird, nach, und iſt zu erwarten, daß ſich auch N 


bier, wo guter Baugrund und ſchönes Trinkwaſſer vorhanden, recht 
bald Bauluſilge finden werden. Die bis zum jetzigen Augenblicke bet 
dieſem Straßenbau in Verwendung geweſenen 100 Arbeiter find nicht eat: 
laſſen worden, ſondern dieſelben rücken jetzt aufs Matthiasfeld, um 
auch dort bei den projectiiten neuen Smaßenanlagen Beſchäftigung 
zu erhalten. 

* [Ernennung] Der Staatsanwalt Herr Dr. Fuchs, welcher im 
vorigen Jahre einen Ruf als Profeſſor an der Univerjität zu Baſel ab⸗ 
lehnte, it nun, wie die „Schl. Ztg.“ meldet, zum außerordentlichen Profeſſor 
an der juriſtiſchen Facultät der hieſigen Uni erſität ernannt worden. 
[Aus Breslau, 3. Ma i,] berichtet der „D. Volksfr.“: „An der dies⸗ 
jährigen St. Marcusproceſſion haben die katholiſchen Gymnaſiaſten des St. 
Matthias⸗Gymnaſiums nicht theilgenommen. Der Grund dürfte in 
der Weigerung der altkatholiſchen Lehrer, an der Proceſſton ſich zu betheili⸗ 
gen, liegen. Uebrigens iſt, ſicherem Vernehmen nach, einer derſelben, Herr 
Schneck, aus dem Vorſtande der altkatholiſchen Gemeinve ausgeſchieden. An 
dem Gymnaſium wukt ſeit Oſtern Dr, Kuniſch, ein Prieſter aus dem 
Glazer Großdecanat, der außer feinen Stunden als Philologe auch noch 
einige Religionsſtunden übernommen hat, ſo daß nicht mehr der ganze 
Religionsunterricht nur einem Religionslehrer obliegt.“ Dieſer Uebelſtaud 
war ſeit dem Abfall des Dr. Th. Weber eingetreten und dem Religionslehrer 
Dr. Knobloch der geſammte Religionsunterricht von mehr als 700 Schü: 
lern bei beſtehenden Doppelklaſſen aufgebürdet.“ 

* [Kirchenmuſik.] Am Buß: und Betlage wird der Herr Opernſänger 
Kraze in der Kirche zu Elftauſend⸗Jungfrauen Feüh um 9% Uhr vie Arie 
aus Paulus von Mendelsſohn: „Gott ſei uns auädig”, jagen. 

Vom Lobe⸗Theater] Es dürfte nicht unintereſſant fein zu er⸗ 
fahren, daß ſowohl bei Lötkemeyer in Coburg, als auch bei hieſigen Meiſtern 
umfaſſende Beſtellungen für die decorative Ausſtatlung des Lobe⸗Theaſerg, 
ſowie der Renovirung des vorhandenen Materials gefroffen worden find. 
Die Aufführung entſprechenver Novitäten wird dem Publikum Gelegenheit 
bieten, den Werth des Neugeſchaffenen zu beurtheilen. 

+ [Unglücksfall.] Der Haushälter Berger aus ver Ei enhandlung 


‚bon Herz und Ehrlich fuhr geſtern mit einem beladenen Handwagen bie 


Carlsſtraße entlang, als plötzlich ein leeres Hürdlerfuhrwerk im Trabe daber 
kam, ohne daß der Erſtgenannte ſchnell genug auszuweichen vermochte. 
Berger wurde zu Boden geſchleudert, und gingen ihm die Räder des Roll⸗ 
wagens über Arm und Beine hinweg, jo daß der Bedauerzswerthe bedeu⸗ 
tende Queiſchungen erlitt, und nach feiner Behauſung geſchafft werben mußte. 
+ [Polizeiliches.] Auf ver Berlinerſtraße fand geſtern wieder ein 
großer Straßenauflauf jtalt, der jedoch ohne jeden Exceß verlief. In dem 
Grundſtück Nr. 55 wurden nämlich ig Folge richterlichen Erkenntniſſes drei 
Familien durch den Executor gewaltſam exmittirt, ein Umſtand, der viele 
Neugierige herbeilockte. Die wohnungsloſen Familien fanden in einem bereit: 
willigen Samariter auf der Mariannenſtraße Nr. 16 einen mitleidigen 
Haube der ihre Habſeligkeiten zum Theil aufnahm, während das übrige 
ausgeräth und Mobiliar nach dem ſtäptiſchen Bauhofe geſchafft werden 
mußte. Die exmittirte Frau Kawick mußte mit ihren beiden Kindern wegen 
Mangel eines Obdaches nach dem ſtädliſchen Armenhaus gebracht werben. 
— Geſtern Mittag kam eine ca. 30 Jahr alte, mit blauſchwarzem Ueberrock, 
grauem Umſchlagetuch und braunem Strohhut bekleidele Frau zu dem Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 78 wohn haften Todtengräber, und verlangte, daß man ihr den 
Mauritiuskirchhof öffnen möge, da fie 2 Kränze, welche ſie in Händen trug, 
auf ein Grab niederlegen wolle. Da ſich die allein auweſende Frau des 
Todtengräbers ſogleich bereit erklärte, ſo bat die Unbekannte doch noch eine 
kurze Zeit in der Wohnſtube verweilen zu dürfen, da ſie ihren Mann er⸗ 
warte. Die mit der Zubereitung des Mutagseſſens beſchäftigte und nichts 
Arges ahnende Todtengräbersfrau achtete weiter nicht auf bie Fremde, die 
plötzlich vorgab, ſich nach ihrem Manne umzuſehen. Bald nach ihrer Ent⸗ 
fernung vermißte man eine an der Wand käugende ſilberne Spindeluhr 
unn eine werthvolle weiße Ti checke, und gelang es auch nicht, obgleich mas 
der Unbekannten alsbald nacheilte, die verſchmitzte Diebin zu erwſſchen. 
+ Nächtliche Streifzüge.] In dem Z itraum vom 23, April bis 
5. Mai wurden bei den nächtlichen Streifzügen von den Schutzmannſchaften 
12 wegen Diebſtahls, Hehlerei, Unterſchlagung und Betrug angeklagte Per⸗ 
fonen, 34 Excedenten und Trunkenbolde, 10 Perſonen wegen Wider ſetzlichkeit 
gegen Beamte, 64 Bettler, Lanpſtreicher und Arbeitsſcheue, 9 liederliche 
Dirnen und 190 Oboagchloſe, im Ganzen 319 Perſonen zur Haft gebracht. 


Neuſtadt, 4. Mai. [Zur Reichstagswahl.] In der heut abge: 
haltenen Wahlverſammlung der national geſinnten Wähler des Kreiſes in 
dem Alder ſchen Saale zu Zülz gab ver Candidat, Herr Oberſtlieutenant von 
Thiele⸗Winkler, folgende Erklärung perſönlich ab: „Es hoben hochacht⸗ 
bare Bewohner des Kreiſes das Mandat deſſelben für den Reichstag mir 
angetragen. Ich konnte einer ſolchen Ehre gegenüber nicht gleichgiltig blei ⸗ 
ben und mußte biefelbe um fo mehr annehmen, als es ſich varum handelt 
einen Vertreter des Kreiſes in den Reichstag zu ſenden, der mit aller Nach⸗ 
haltigkeit Ne e des Reiches wahr. Dies zu thun verſpreche ich, 
ſoweit meine Kraft und Fäßigkeit dazu ausreicht. Ein ius Einzelne gehendes 
Programm aufzuſtellen betrachte ich mich für enthoben. Seit einem Jahr⸗ 
zehnt im Kreiſe angeſeſſen, iſt mein Streben und Wirken bekannt und dem 
offentlichen Urtheil anheimgegeben. Ich a keine Sorge um pies Urtheil 
ſeitens der redlich Denkenden und an dieſe allein wende ich mich mit dieſer 
Anſprache. Wenn ich nun noch hinzufüge, daß ich, für den Fall ver Wahl, 
der aus der ffeiconſervativen Partei der Abgeordneien hervorgegangenen 
Reichspartei mich anſchließen werde, ſo ſind die Wähler hinreichend orientirk, 
um zu wählen.“ — Außerdem fügte Herr v. Thiele die Bemerkung hinzu, 
daß er in Verkehrsangelegenheiten, ſoweit ihn die Fractionsverpflichtungen 
nicht binden, mit der national⸗liberalen Partei ſtimmen wird. In 
derſelben Verſammlung wurde der nachſtehende Wahlaufıuf an die Wähler 
vertheilt: „An die Wähler des Kreiſes Neuſtadt O/S. Die Manz 
datsnieverlegung unſeres Reichstagsabgeordneten des Herrn Grafen von 
Oppersdorff auf Schloß Ober Glogau liegt uns die Pflicht auf einen neuen 
Vertreter des Kreiſes Neuſtadt DJS. für den Reichstag zu wählen. Bereits 
iſt der Wahltermin von der Königlichen Stanisregierung auf den 20, Mai 
d. J. feſtgeſetzt worden. Wen ſollen wir aber wählen? Doch nur 
einen Maun aus unſerer Mitte, der uns Oberſchleſiern belaunt iſt, 
der ein Herz hat für unſer Wohl und unſer Wehe, der begreifen kaun, wo 
uns der Schuh Drüdt, an den wir uns mit Vertrauen wenven, wenn es 
nöthig werden ſollte, beſonvere Intereſſen unſeres Heimathlandes au maß⸗ 
gebender Stelle zur Geliung zu bringen; einen Mann, ber jo unab⸗ 
hängig iſt, daß er über der Verfolgung von eigenen Inkereſſen nicht die 
Sorge für das allgemeine Wohl außer Acht läßt einen Mann, der die 
Fähigkeit und die Kraft beſitzt, ſeinen Einfluß im Reichstage geltend 
zu machen, fo daß wir ihn mit Stolz unſeren Abgeordneten nennen lön⸗ 
nen; einen Patrioten, der mit aufrichtiger Hingebung an der weiteren 
Entwickelung unſeres jungen deutſchen Reiches helfen und arbeiten will, das 
unſer Kaiſer, ſeine großen Staatsmänner und Geuerale in den zwei größten 
Jahren unſerer Geſchichte 1870/71 errichtet haben, zum Staunen Europas und der 
Welt. Einen ſolchen Mann glauben wir gefunden zu haben in dem Herrn von 
Tiele⸗Minckler auf Miechowitz⸗Kujau⸗Moſchen. Zu allen Zeiten hat er, 
wo das Vaterland in Kampf und Gefahr war, ohne Rückſicht auf das eigene 
Intereſſe, demſelben ſeine treuen Dienſte gewidmet; er beſitzt den energiſchen 
Willen, bie von Goti geſetzten Gewallen im Staate nach Kräften zu ugter⸗ 
Hüßen, ohne ſich an dem Parteihader zu beibeiligen. Er hat immer ein 
klares Verſtändniß gehabt für die Bepürfniſſe des engeren und des weiteren 
Vaterlandes, des Kreiſes, dem er angehört, ſowie der Gutsverbänbe, vie er 


Auch die hinter dem Ttebnißer 


ſtändigen und ſegensreichen Wirken des Herrn von Tiele⸗Winckler: er iſt 
ein Vater ver Bedürftigen und der Arbeiter auf ſeinen Dominien; 
er erkennt klar, was dem Kreiſe Noth thut, und iſt immer bereit, unter⸗ 
ſtützend einzutreten. — Die größte Sorge wendet er der geiſtigen und ſitt⸗ 
lichen Bildung des Volkes zu: überall auf ſeinen Beſitzungen fördert er den 
Bau und ſorgt für die Unterhaltung der Schulen; an feinem gewöhnlichen 
Wohnorte Miechowitz hat er eine der ſchönſten katholiſchen Kirchen in Schle⸗ 
ſien gebaut. Ein Mann, der ſich in dem kleinen Kreiſe fo verſtändig, jo 
ireigebig. fo opferwillig gezeigt, wird auch für das Wohl des Reiches einen 
klaren Verſtand, ein warmes Herz, einen entichievenen Willen haben. 
Darum werden wir eine gute Wahl treffen, wenn wir unſere 
Stimmen dem Herrn von Tiele⸗Winckler geben. 

Graf von Seherr⸗Thoß, königl. Kammerherr auf Dobrau. 
b. Wittenburg, Ritterautsbeſiger auf Schlogwitz. Tripke, Ritterguts⸗ 
beſitzer auf Ellsaig. Stöbe, Rittergutsbeſitzer auf Schweinsdorf. Böt⸗ 
ticher, Rittergutsbeſitzer auf Simsdorf. A. Heller, königl. Oberamtmann 
in Chrzelitz. v. Raczek, Gpmnaſial⸗Director, A. Biſchoff, Stadt⸗ 
ältefter, v. Euen, Hauptmann und Beigeordneter, ©. Fränkel, königl. 
Geh. Commiſſtonsratß, Wolff, lönigl. Staasanwalt in Neuſtadt O.⸗S. 
Engel, Bürgermeiſter, Kloſe, Königl. Kreisgerichtsrath, Lerch, Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher, in Ober⸗Glogau. Müller, Bürgermeiſter, Fleiſcher, 
Kämmerer, Gundrum, Rathmann, Dr. Hoeniger, prakt. Arzt, 
L. Menzler, Stadtverorneter in Zülz. Rehmet, Erbſcholtiſeibeſitzer, 
in Langenbrück. Karl Fuchs, Kreiſchambeſitzer in Dittersdorf. Gitzler, 
Bauergutsbeſitzer und Scholze in Poln⸗Mällmen. Sobotta, Scholze 
in Cellin. Kulpa, Scholze in Zowade. Johann Przewdziek, Gaſthof⸗ 
beſitzer in Syſſlau. Franz Florian, Gerichtsmann in Zowade. Kopegki, 
Gaſthausbeſitzer in Kujau. Franz Menzler, Scholze in Waſchelwitz. 
Peter Heda, Scholze in Ellguth. Menzer, Scholze in Altſtadt. Adam 
Marzotko, Scholze in Joſephsgrund. Wanjeck, Scholze in Erneſtinen⸗ 


berg. Menzler, Scholze in Schönowitz. Brinſa, Scholze in Groß 
Tun Scholz, Scholze in Shmietig. Auguſtin, Scholze in 
rabine, 


* Natibor, 4. Mai.“) [Zu den Wahlen.] In politiſcher Bezie⸗ 
hung ſcheint das in Breslau vereinbarte, fu billigenswerkhe Wahl⸗Programm 
in Oberſch leſten keinen dankbaren Boden zu finden. Von einer Agitation 
für vie bevorſtehenden Wahlen iſt noch nichts zu bemerken. (Das iſt aller⸗ 
dings ſehe bedauenswerth. D. Red.) Die bisherigen beiden Abgeordneten 
des bieſigen Wahlkreiſes wollen reſp. ſollen ihr Mandat nicht behalten; 
an ihrer Stelle werden als Candidaten für die Centeums⸗Partei boreits 
genannt; Der Kreisgerichts⸗Rath Maiß, ſchon bis jetzt als Abgeordneter 
für Myslowitz überzeugungstreues Mitglied des Centrums, und der Rechts⸗ 
auwalt Hoffmann. 5 . 

*) Der neue Fahrplan der Oberſchleſiſchen e iſt in Breslauer 
und Berliner Zeitungen mehrfach veroffentlicht worden. (D. R.) 


Handel, Induſtrie ze. 


2 Breslau, 5. Mat. [Von der Börſe.] Die Boörſe eröff⸗ 
nete in abwartender Haltung bei wenig belebtem Geſchäfte. Später 
befeſtigte ſich dieſelbe und ſchloß ziemlich feſt. 

Creditaelſen pr. ult. 196 ½ bez.; Lombarden 116% bez. u. Gd. 

Schleſ. Bankverein 148 —147½ —½¼ bez.; Bresl. Discontobank 
109% bez.; Biedl, Maklerbank 136 ½ —137 bez.; Breöl. Wechslerbank 
114 ¼ bez. 

Eiſenbahnen feſt. Oberſchleſiſche 178 ¼ Gd. 

Von Induſtriepapieren waren Laurahütte belebt und in Poſten ge⸗ 
handelt 234½ Gd., pr. ult. 234 — 236; Oberſchl. Eiſenbahnbedarf 
148 ¼ Go.; Kramſta 105 ½ — / bez.; Donnersmarckhütte 90 Gd. 


Breslau, 5. Mai. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, Ctr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine —, pr. Mai 57, — 7 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 56% Thlr. 
Gd., Junt⸗Jull 56% Thlr. Br. und Gb., Juli⸗Auguſt —, September⸗Oetober 
53% Thlr. bezahlt, Oetober⸗November 52% Thlr. bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Mai 89 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Mai 56 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. 2000 Ctr., pr. Mai 45% —½ Thlr. bezahlt. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) pr. Mai 98 Thlr. Br. a 

Rühl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, gel. 400 Eir., loco 22 Thlr. Br. yr Mai 
21% Tblr. Br. excl., 22% Thlr. Br. incl. Faß, Mai⸗Juni 22% Thlr. Br., 
Juni⸗Juli —, September⸗October 23 Thlr. bezahlt. 

Spititus (pr. 100 Liter & 100 &) wenig verändert, gel, 15,000 Liter, 
ioca 17% Thlr. Br, 17% Thlr. Gd., pr. Mai und Mai⸗Juni 17% — / 
Thlr. bezahlt und Br., Juni⸗Juli 18 Thlr. Gd., Juli⸗Auguſt 18% Thlr. 
bezahlt und Br., Auguſt⸗September 18% Thlr. Br. 

Zink. Specielle Marken auf Lieferung 8% Thlr. bezahlt. 

Die Börſen⸗Commiſſton. 


[Weſtend⸗Geſell ſchaft, F. Quiſtorp u. Co.] Den am 2. d. M. ab: 
gehaltenen ordentlichen und außerorventlihen Generalperſammlungen wohnten 
74 Actionäre an, welche 267 Stimmen vertraten. Ohne Discuſſion geneh⸗ 
migte die Generalverſammlung den Geſchäftsbericht nebſt Rechnungs⸗Aus⸗ 
zügen pro 1872. Die jtatutgemäß durch das 2:08 ausſcheidender Mitglieder 
des Aufſichtsrathes wurden wieder gewählt. Die ih unmittelbar auſchlie⸗ 
ßende außerordentliche Generalverſammlung genehmigte zunächſt zu § 25 
des Statuls folgenden Zufaß: 2 

„Die Tanieme der perjönlich haftenden ae wird von 15 pCt. 
auf 124 pt. und diejenige des Aufſicht zrathes gleichfalls von 15 pCt. 
auf 12% pt. reducitt; die dadurch frei werdenden 5 Cpt. vom Reinge⸗ 
winn ſind in Zukunft nach freiem Ermeſſen des Aufſichtsrathes als 
Zantieme für die Beamten und Angeſtellten der Geſellſchaft zu verwenden.“ 

Hierzu wurde vom Vorſitzenden ausdrücklich befürwortet, daß ein ſeit 
lange facliſch gehandhabtes Verfahren nur durch das Statut legalliſirt 
werden ſollte, zumal mit der a der Geſchäfte des Unternehmens 
auch die Zahl der Beamten in ſtetem Wachſen ſich befindet. Nach kurzer 
Debatte uno dadurch berborgerufenen Erörterungen wurden § 2 der Tages⸗ 
ordnung: Juſatz zu § 12 des Statuts in folgender Faſſung genehmigt: 

„Der Auſſichtsrath kann ſich ohne beſondere San der General⸗ 
Veiſammlung durch Cooptation bis auf die Zahl von 16 Mitgliedern für 
die Zeit bis zur nächſten Generalverſammlung ergänzen. Von den Mit⸗ 
gliedern müſſen hinfort drei in Berlin wohnen.“ 

Der Auſſichtsralh beſtand bisher aus zehn Mitgliedern; jedoch macht es, 
der ſeit dem Beſtehen und ſeit Abfaſſung der Statuten bedeutend erweiterte 
Wiskungskreis, ver ſich namentlich auch auf auswärtige Platze u. A. Bres⸗ 
lau, Danzig, Magdeburg und ſeit Kurzem auch Fiankfurt a. M. erſtreckt, 
zur Nothwendigkeit, daß auch dieſe Plätze durch geeignete Perſönlichkeiten im 
Aufſichtsraſhe vertreten find. Als § 4 der Tagesordnung lag folgender 
Antrag des Aufſichtsrathes vor: 5 

„Der Aufſichtsrath kaun zur Erweiterung des Grundbeſitzes und des 
Geſchäftsbetrebes das Stamm⸗Capital von 1,200,000 Thlr. nach und 
nach je nach Bebürfniß auf 4,000,000 Thlr. ohne beſondere weitere 
Genehmigung der Generalverſammlung erhöhen.“ 

Zu dieſem Antrage gab Herr Heinrich Quiſtorp nachſtehende Erläuterun⸗ 
gen: Eine Capitals⸗Erhoͤhung ſei zur Zeit der Abfaſſung des Zeſchäfts⸗Be⸗ 
ichtes, alſo im Januar d. J. noch zicht in Ausſicht genommen geweſen; 
allein ſeitdem hätken die Geſchäfte der Geſellſchaft eine außerordentliche Er⸗ 
weiterung erfahren. Der Bau ber neuen Waſſerwerke ſei trotz mancher 
Schwierigkeiten, Knappheit und Theurung des Materials, Hemmniſſe des 
Transports für die großartigen Maſchinenanlagen am Teufelsſee, Ventili⸗ 
rung und Herſtellung der Brunnenkeſſel — unter der Guaſt der Witterungs⸗ 
Verhaltniſſe wider alles Erwarten ſchnell gefördert worden. Die Maſchinen⸗ 
werke ſeien bereits vollendet und werden in wenigen Tagen mit Be⸗ 
nutzung des proviſoriſchen Wiſſerthuemes in Weſtend, Weſtend und Char⸗ 
lottenburg ſich des vorzüglichen Waſſers vom Teufelsſee erfreuen. Aber 
nicht wegen dieſer Bauten hole der Auſſichtsrath die Genehmigung der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung zur Erhöhung bes Capitals ein, ſondern in erſter Reihe 
iſt es bie Erwerbung eines Tertaincomplexes bei Frankfurt a. M., welcher 
dieſelbe motivirt. Das erwähnte Terrain liegt in einer Ausdehnung von 
880 Frankfurter gleich ca. 700 preußiſchen Morgen unmittelbar im Stadt: 
bezirk von Flankfurt am Main. Es wurde für den Preis von 1,200,000 
Gulden erworben und jtelt ſich, unter Hinzurechnung von Pachtabfindungen, 
Commiſſtonsgebühren u. |. w. der Preis des preußiſchen Morgens auf noch 
nicht 2000 Gulden, während bereits 25 Frankfurter Morgen für 250,000 
Gulden verkauft ſind. Ein anderes Terrain, 230 Morgen umfaſſend, Ma⸗ 
rienhöhe bei Tempelhof, wurde im Laufe des vorigen Jahres zunächſt nur 
commiſſtonsweiſe übernommen. Herr Heinrich Duiftorp bevorwortele noch 
beſonders, daß er es für im Intereſſe der Geſellſchaft, wie auch der perſön⸗ 
lich haftenden Geſellſchafter liegen halte, das Capital nur jo ſucceſſive zu 
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ſein eigen nennt. — Auch unſer Kreis Neuſtadt bat Beweiſe von dem ver⸗ 


Paul 


Thei 


t dem Aufſichtsrafß vorläufig { 
m } Gebra ach erde. Uebr 
ckſichtigt und ſie bei der nächſten 


i n der eventuell gebenden Er B 
gens werde der Wunſch der Actionäre ber 


Emiſſion durch Bezugsrecht, unter coulanten Bedingungen, deren Prämien⸗ 30 


fi lane 5 
ortheile ſelbſtperſtändlich ausschließlich im Jatereſſe der Actionäre ver⸗ 
1 werden ſollen, belheiligt werden. Auf Anfrage aus der Verſamm⸗ 
lung tbeilte er noch mit, daß auch für das Geſchäft in Frankfurt a. M. 
dort eine Agentur errichtet werde. Nach ſolchen Ausführungen wurde auch 
dieſer Antrag einſtimmig durch Acclamation genehmigt. 


Berlin, 3. Mai. [Redenhütte.] In der heutigen General⸗Verſamm⸗ 
lung der Reden hüttie wurde die vorgelegte Bilanz pro 1872, welche eine 
zur Vertheilung kommende Dividende bon 10 pCt. pro anno gleich 15 Thlr. 
pro Actie ergiebt, ſowie die Wiederwahl des durch das Loos ausgeſchiedenen 
b cee Herrn Geh. Commerzieurath Stephan einſtimmiz 
beſchloſſen. : i 

Als Repiſoren für das laufende Geſchäftsfahr wurden bie Herren Banguier 
Hermann Baſchwitz und Kaſſentontrolleur Knetehowski, ſowie zur Stellver⸗ 
tretung Herr Caleulator Loehnert gewählt. 5 Er 

Nach einer Mittheilung des Vorſitzenden wird der Dividenden⸗Coupon 
vom 5, d. Mis. ab eingelöſt. (Die Bilanz befindet ſich im Inſeratentheile.) 


5 merſche (einen Thaler gegen meine letzte Notiz profitirend) von 39—42 Thlr, 
geringe Pommerſche, wenig im Handel, wurde mit 33—33% Thlr. bezahlt, 


(gegen 708 
Bahn vom 24. bis 30. c. 183 Ctur. (gegen 152); 
vom 24 bis 30. April 352 Cinr. (gegen 690). 

Im Durchgang paſſirten Berlin: von der Niederſchleſiſchen nach ber 
Anhalter Bahn 1 Einr., dito nach der Lehrter 1 Etur., von der Anhalter 
nach der Hamburger 2 Ctur., dito nach der Oſthahn 1 Etur. dito nach 
der Lehrter 2 Ct., von der Stettiner nach der Potsdamer 110 Ctur., dito 
nach der Anhalter 95 Cinr., dito nach der Görlitzer 12 Cine 

Eier. Die ſchon früher gusgeſprochene Anſicht, vaß die Wiener Aus: 
ſtellung die Zufuhr beeinfluſſen dürfte, ſcheint ſich jetzt zu bewahrheiten; die 
Waare wird im Verhältniß zum Bebarf nicht eniſprechend ſtark zugeführt; 
bezahlt wurde in veifloſſener Woche ber alte Peis von 27 Sgr., und ſcheint 
derſelbe auch vorläufig ſo bleiben zu wollen; im vorigen Jahre be⸗ 
zahlte man um dieſelbe Zeit 21 Sgr. 


Königsberg, 3. Mai. [Wochenbericht von Crohn und Bifhoff.] 
eber die Witterung der verfloſſenen Woche können wir leider nur Uner⸗ 
freuliches berichten; — der Froſt in den Nächten iſt immer noch nicht ge⸗ 
boben, während am Tage raubes und kaltes mit feuchten und trüben 
Wetter wechſelt! So dürfen wir uns nicht wundern, wenn die Vegetation 
nur einen geringen Fortſchritt zeigt und wir nur zu oft Klagen über ben 
Stand der Sagten vernehmen. Namentlich geben die Oel⸗ und Kleeſaa ten 
den Befürchtungen einer wenig genügenden Ernte Raum, während anderer⸗ 
ſeits eine bepauerliche Verheerung durch Mäuſe angerichtet fein fol, 
Ju Folge des günſtigen Windes belebte ſich der Strom in recht erfreu⸗ 
licher Weiſe und fanden die Schiffe durchweg Ladung! In Betreff der ein⸗ 
zelnen Artikel ſei folgendes erwähnt: 

Weizen erregie lebhaftes Intereſſe und wurde zu guten Preiſen ſchlank 
aus dem Markte genommen; man bezahlte loco hochbunt 835% Pfd. 110 
Sgr., 85% Pfd. 111 Sgr., 88 ½ Pfd. 113 Sgr., bunt 81 Pfd. 104 Sgr., 
roth 83 % Pfo. 104 Sgr., 8574 Pfd. 104 Sgr. Alles pr. 85 Bin. 

Roggen verkehrte in recht feſter Haltung und mußten Nehmer höhere 
Preiſe dafür anlegen; man bezahlte 79 Pfd. 58 ½ Sgr., 814 Pfd. 62% 
Sgr. Alles pr. 80 Bio. > 1 

Gerſte behauptete ih gut und wurde ziemlich ſchlank vom Markte 
genommen; bez. große 48—55 Sgr., kleine 45—51 Sgr. pr. 70 Pfd. g 
5 8 5 recht rege begehrt und zu beſſeren Preiſen gern gekauft, bez. 29 

18 gr. 

Wicken vereinzelt mit 48 bis 52 Sgr. bezahlt. N 

Spiritus allein ſchloß ih ver Tendenz der übrigen Artikel nicht an 
und verkehrte in matter Haltung, da das Angebot die Nachfrage bedeutend 
überwog! Loco Waare wurde mit 17% Thlr. bezahlt, Auguſt 19% Thlr. 
pr. 10,000 pCt. ohne Faß! . 

N. B. Die Meinungsverſchiedenheit in Betreff Uebertragung des Wiege⸗ 
lohns an den Verkäufer rief eine nicht unerhebliche Stockung hervor, den⸗ 
noch ſahen ih weder die Commiſſionäze geneigt darauf einzugehen, noch 
unſere Export ure ſich gezwungen, von ihrer Anforderung abzuſtehen, hoffen 
wir eine baldige Veleitigung bieſer mißlichen Zuſtände. 


Stettin, 2. Mai. [Wochenbericht] Das Wetter iſt nach ſtarken 
Regengüſſen bei kalter Luft heute milder geworden. Die Vegetation, ſeit 
drei Wochen fait im Stillitande, iſt hinter früheren Jahren ziemlich weit 
zurückgeblieben. Weſtlich und ſüdlich von hier iſt vor acht Tagen viel Schnee 
gefallen und va die Vegelation dort weiter porgerückt war, as bei uns, fo 
it am Rhein und in Mitteldeutſchland die Obſternte größtentheils als ver: 
loren zu betrachten. Auch hat der Rübſen ſowie die Getreivefelder dort noch 
mehr als bei uns gelitten. Aber auch aus unſerer Nachbarſchaft wird über 
Beſchädigung ber Rübſenfelder, welche eben im Begriff waren, in Blüthe 
zu kreten, geklagt und bie Roggenfelder ſollen keineswegs mehr fo viel ver⸗ 
ſprechend, als vorher ſtehen. Auch in England hatte man Froſt und Schnee, 
was zur Befeſtigang der Märkte beitrug. g 

Weizen. Die Zufuhren blieben ſchwach und die Preiſe haben fi) wenig 
beränvert. Exportgeſchäft fehlt Die Haltung der engl., frau zöſ. und belgiſchen 
Märkte iſt im Allgemeinen eine weſentlich feſtere geworden, da man in England 
eine weitere Abnahme der Landzufuhren erfahren hat bei ſchwachen fremden 
Ankünften, und auch in Frankreich und Belgien vie Offerten bedeutend 
kleiner geworven waren. Aus London ſchreib' man, daß bei andauernd 
ſteigender Tendenz ꝛother Weizen namentlich zu höheren Preiſen in guter 
Frage. Californiſcher iſt ebenfalls höher. 

Roggen war hier nach dem Vorgange des Berliner Marktes matter, 
zum Theil mag das mildere Weiter, ſowie die ſtarken Anmeldungen in Ber: 
lin zur Verflauung beigetragen haben. 

Gerſte wird nach und nach geräumt. Zufuhren und Offerten ſehr gering. 

Hafer begehrt, beſonders von feiner Waare. = 
15 Erbſen finden zu notirten Preiſen Nehmer, doch bleiben Offerten noch 

er wiegend. 

„Rüböl. Die bis ultimo andauernde kalte Witterung trieb die Preiſe 
feit letztem Bericht um noch 15 Sgr. pr. 100 Klge. höher; doch ging dieſer 

Vance ſofort wieder verloren, ſeitdem das Wetter ſich wieder milder und 
der Entwickelung der Pflanzen günstiger geſtaltet hal. Was man aus un 
ſerer Provinz über die Erntkausſichten hört, lautet bis jetzt nur beruhigend. 
bei piritus. Die noch immer ziemlich belangreichen Zufuhren laſſen 
b 8 dem Mangel an Export keine Preisbeſſerung aufkommen, im Gegentheil 
ißt in den letzten Tagen ein fernerer Druck eingetreten. 


Gotha, 5. Mal. In der heutigen General⸗Verſammlung dez 
deulſchen Giundcredkbank waren 33 Aellonäre mit 181 Stimmen und 
2908 Aetten vertreten. Die Dividende pio 1872 wurde auf 94 pC. 
oder 11 Thle. 19 Sgr. 1 Pf. feſtgeſez. Die ausgeloften 3 Mitglie: 
der des Auſſichtszahs wurden wiedergewählt. (Tel. Dep. d. Bresl. 2.) 


Nürnberg, 3. Mai [Hopfet GE ae 1 
9 0 a. pfenbericht.] Vom geſtrigen Geſchäfte ſind 
20 —25 Ballen frantiſche Landwagre und Würtemberger Mittelaualitcten 


Auszahlung. 


Trautenau, 5. Mai. [Garnbörſe.] Bei gutem Beſuche und an⸗ 
dauernden Begehr feſte Preiſe. Zwanziger 50,50 Vierziger 3025 


ginnt am 1. Juni. Nachſtehende Gewinuſte fielen auf die 
10900 flan fr. 175000 fl. auf Nr. 101999. 28000 


107125 123993 147307. 350 fl. auf Nr. 8120 17218 17226 17242 22267 
25627 31210 33037 40408 46017 46050 48665 48673 48676 48700 49955 
49963 55783 55799 61171 61179 73219 73244 84113 88485 90844 90849 
93682 93689 93700 105035 118317 123983 123984 126666 126669 126676 
126682 136350 147304 147326 147333 154639 154640 154647 157613 
157614 157649. Alle übrigen Prämien ⸗ Obligationen, deren Serien am 
1. März d. J. gezogen wurden, werden mit je 175 heimgezahlt. 
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Generalverſammlungen. 5 


[Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener Chauſſee⸗Verein.] 
Verſammlung am 14. Mai (ſ. Juſ. 5 

[Allgemeine Verſicherungs⸗Geſellſchaft für See- Fluß und Land⸗ 
transport.“ Ordentliche General Verſammlung am 20. Mai cr. zu Dresden. 

[Sächſiſche Nückverſicherungs⸗Geſellſchaft.] Ordentliche General⸗Ver⸗ 
fammlung am 20 Mai er. zu Dresden. 

Thuringia, Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Erfurt.] Ordentliche Ge⸗ 
neral-Berfammlung am 26. Mai er. in Erfurt. 

[Actien⸗Geſellſchaft für Fabrikation von Eiſenbahn⸗Bedarf.] Außer⸗ 
ordentliche General⸗Verſammlung am 21. Mai er. in Berlin. 

[Actien⸗Brauerei Bergſchlößſchen, Sagan.] Die zum 8. Mai ausge⸗ 
ſchrſebene General⸗Verſammlung iſt auf den 9. Juni cr. verſchoben. 

[Actien⸗Geſellſchaft Gas⸗Anſtalt Zabrze.] Ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung am 20. Mai cr. zu Gleiwitz. 


Auszahlungen. 

[Deutſche Bank.] Die Dividende von 8 pCt. = 16 Thlr. pro Xctie 
gelaugt vom 148 9 195 in Breslau beim Schleſiſchen Baukverein zur 
S. Inſ. 5 
[Bergbau Geſellſchaft, Vereinigte Weſtphalig zu Dortmund.] Die 


Dividende von 12 pt. pro 1872 wird vom 15. Mai cr. ab mit 60 Thlr. Oberf 


pro Actie ausbezahlt. 
[Harzer Bleiwerke, vorm J. F. Schachtrupp K Comp.] Der Divi⸗ 
dendenſchein Nr. 1 wird vom 15. Mai cr. ab mit 40 Thlr. pro Aelie aus⸗ 


bezahlt. 

[Aetien⸗Geſellſchaft für Telegraphen⸗Bedarf, vorm. Z. Schomburg! 
Die pro 1872 auf 8 pCt. feſtgeſetzte Divivende wird mit 8 Thlr. pro Dibie 
dendenſchein Nr. 1 ausgezahl:. ; 


Ausweiſe. „ 

Wien, 5. Mai. [Lombardaus weis.] Die Einnahmen vom 23. bis Nene e 70,60 79, 60 Sieats Eisen dahn⸗ 
29. Aoril betragen 722,551 Fl. Plus gegen gleiche Woche des Vorjahres 1 anleben 190 72, 90 Aetten⸗Lertificat 
132,675 Fl. (W. T.⸗B.) 60er Logſe . 101, 701102, 50 Lomb. Giſenbahn 

N : , -........ 1 

Eredit⸗Actien 320. 25322, 25 Galizier 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 5. Mai. Das Abgeordnetenhaus nahm gegen den 
Proteſt des Centrums und der Sonfervativen den Antrag Klotz an: 
die Geſchäfisordnung dahin abzuändern, daß die bei Verfaſſungsände⸗ 
rungen erforderliche zweite Abſtimmung in den Formen der dritten 
Leſung erfolgen ſoll, ſowie daß die vom Herrenhauſe in das Abgeord⸗ 
netenhaus zuxückgelangten Geſetzentwürfe unter Ausſchluß erſter und 
zweiter Leſung lediglich in Form dritter Leſung erledigt werden ſollen. 
Ein Antrag Gerlachs, daß die Abänderungen für die gegenwärtige 
Legislaturperiode nicht gelten, wurde abgelehnt. Die übrige Tages⸗ 
ordnung war unerheblich. Nächſte Sitzung morgen. 5 


Berlin, 5. Mat. Der Reichstag nahm einſtimmig den Schulze ſchen 


Antrag an, betreffend die Vorlegung eines Geſetzentwurfs über die 
rechtliche Stellung der auf Gegenſeſtigkeit beruhenden frelen Hilfs⸗ 
kaſſen und Unterſtützungskaſſen von Gewerbsgehilfen und Fabrik⸗ 
arbeitern mit dem Amendement Stumms, welches die Nozmatlobe⸗ 
dingungen für dieſe Kaſſen vorſchreibt. 

Poſen, 5. Mal. Der „Kuſyer“ meldet: Den Franziskanerinnen 
in Gutſen, weſche nicht preußiſche Unterthanen find, iſt anbefohlen, 
Preußen innerhalb Monatsftiſt zu verlaſſen. 

Leipzig, 5. Mat. Die Delegirten⸗Verſammlung der deutſchen 
Buchdtucker⸗Principale und Gehilfen nahm geſtern einſtim mig den ver- 
einbasten Normaltarif an. Vom Vorſtande des Buchdrucker⸗Prinelpals⸗ 
Vereins hängt es nunmehr ab, ob er den Tarif publielren oder die 
Entſcheidung der am 10. Mat ſtatifindenden Genetalberſammlung 
übezleſſen will. Für letzteren Fall behielt ſich der Gehilfen⸗Verband 
die Urabſtimmung feiner Mitglieder vor. Die Delegirten⸗Verſamm⸗ 
lung beſchloß ferner vorläufig, dreijährige Geltung des Tarifs, forte 
Einſetzung eines Einigungsamtes vorzuſchlagen, das Über Differenzen 
eniſcheiden ſoll. 

Wien, 5. Mat. Die Oeſterreichiſche Delegation nahm das 
Ordinarlum des Marinebudgeld nach den Ausſchuß⸗Anträgen an, des⸗ 
gleichen das Extrgordinarium, worin jedoch nach längerer Debatte die 


vom Ausſchuß beantragte Streichung von 564,000 Gulden für den a 5 S 


Bau des Caſemaftenſchlffes „Tegetihof“ abgelehnt wurde. 

Petersburg, 5. Mal. Bei dem geſtrigen Diner brachte der 

Czar die Geſundgeit des Kalſers aus. 
nete er die Freundſchaſt beider Reiche als Bürgſchaft des Friedens in 
Europa. Kaiſer Wilhelm erwiederte dankend den Toaſt in demſelben 
Sinne, 
Bern, 5. Mat. Der Bundesrath beſchloß die Verfteigesung ber 
Ligue Italie in Sion im Beiſein eines Abgeordneten des Bundesralhs 
und von Verkretern des Walliſer Skadttathes abzuhalten und berſelben 
einen von drei Fachmännern aufgeſtellten Preisanſchlag zu Grunde 
zu legen. 

Nom, 5. Mat. Nach der geſtrigen Ablehnung ſeines Demiſſions⸗ 
geſuchs lud das Miniſterium eine Anzahl von Deputirten ein, um die 
Stellung der Kammermehrheit zum Kloſtergeſetz kennen zu leinen. Die 
Verſammlung dauerte bis 2 Uhr Morgens. Alle Anweſenden riethen 
dem Miniſterum, zu bleiben, den Aiſenalgeſetz⸗Entwurf zurückzuziehen 
und eine neue Vorlage einzubringen, welche den Koſtenanſchlag von 
6½ Millionen zwar beibehält, dabet aber ausſpreche, daß eine größere 
Ausdehnung der Arſenalarbeiten nicht ausgeſchloſſen ſei, ſobald es die 
Finanzlage geſtatte. Heute Vormittag fand eine Miniſlerconſerenz zum 
Zweck einer definitloen Beſchlußfaſſung ſtatt. 

Perpignan, 5. Mai. Eine Meldung aus Barcelona ſagt: Don 
Alphons zeigte ſich in den benachbarten Orten an der Spitze von 
1200 Mann, weiche verſchiedenen Banden angehörten. Velarde iſt 
geſtern gegen ihn aufgebrochen. Die Carliſten, welche die Train⸗ 
colonne bei Terdere angegriffen, wurden durch 2 reguläte Compagnien 
geſchlagen. 5 

Newyork, 4. Mat. Die Brücke in Dixon (Illinols) iR mit vielen 
Menſchen zuſammengebrochen. 32 Leichen wurden aufgefunden, indeß 
hält man es für wahrſcheinlich, daß die Zahl der Todien ſich auf 
50 beläuft. 5 


Or dentliche General⸗ 


In herzlichen Worten bezeich⸗ Jud 


Aelegrappiſche Gourſe und Börſeunsch richte 
u Walſſe Telege.⸗ Bux eat N 
Berlin, 5. Mai, 2 Uhr 27 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe 
Erebit⸗Aeties 196. 1880er Looſe 94. Staatsbahn 204%. Lombarde 
116%. Italiener 60%. Türken — Amerikaner 96% Rumänen 
Galizien —, Köln⸗Mindener Looſe — Still. 5 


11 7975 3 555 15 Au [Schluß⸗Courſe.] Bel. 5 
(. Depeſche) don 5. . Depeſche) von 5. 3 
Bundes⸗ Anleihe | — Mainzer 1681 16 
a 
2 25 b Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 12 23 
dr Staats ſchu 89 85 GVarſchan Wien > 847 u 
ee RN 20% | 90% Defterr. 1884er Lodſe 98% 99 
Leſiſche € Ruſſ. Dräm,⸗Anl. 4 
Zonbarden 55 i | 118% Nu ein Schagobl 17575 | 5 
＋— 205% | 205 Pon. Pfandbriefe. 75% | 
Heſterr Gyebi-.Achien 196% | 196% on SiqBiandbre. 3 
Itaälieniſche Anleihe. 61 | 61 Bairiſche Präm⸗Aul 111 | 1 
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Breslau⸗Freiburg 114 9 114 Sch 0 Centralbank 89 
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2 N 1 les, Pereinsdan 8 
Baltzer 102, 102% Harzer Eiſenbahnbeb. 103% 
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Moritzhütte 84. Cement 95%. Hamburg⸗Berlin 109%. Hibernig 129 
Fuhrweſen 108. En: 


Wien, 5. Mai. en 9 5 5 Sehr flau. 


8, 73 RB 
er 293, 20% 
„Paris, 5. Mai. [Anfaugs⸗Courſe.] Zprocent. Rente 54, 40, An 

leihe von 1872 88. 92. do. von 1871 86, 55, Italiener 63, 25. Beten 
Staatsbahn 783, 75. Lombarden 453. 75. 5 
London, 5. Mai [Anfauas⸗Courſe.] Conſols 93, 09. Jalſener 62% 
Lombarden 17, 13. Türken 54%. Amerkkanee 80%. Franz. Aneihe 
Berlin, 5. Mai. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen: beſſer, Mei 91“ 
Juli⸗Auguſt 85%, September ⸗ October 79%. — Moggen; feſter, Mat 
Juni 55, Juli⸗Auguſt 54%, Sevtbr.⸗October 54%. — Nüdsl: feſter, Mai 
Juni 22, Sept.⸗Oelbr. 2314, Oelbr.⸗Nov. 23%. — Spiritus: höher, Ma 
Zuni 8, 08, Juli⸗Auguſt 18, 23, Auguſt⸗Sepibr. 18, 29, Septbr.⸗ 
18, 21. — Hafer: Mai 47%, Juni⸗Juli 47%, 


Wir machen hierdurch bekannt, daß die diesjährigen Frühja rs · 
Wollmärkte zu Liegnitz am 5. Juni Sen 
„ Schweidnitz am 6 Juni 
„Breslau am J., 9. und 10. Juni 
ſtattfinden werden. 
Breslau, den 1. Mai 1873. 


Die Handels⸗Kammer. 
Bezirksverein der Oder⸗ und Sandvorſta 


Verſammlung Dinstag, den 6. Mai, Abends 7½ Uhr bei Casper 


Das neue Vereinshaus. 


Rz (Herberge zur Heimath) 5 
zu deſſen Bau im vorigen Jahr mit fo günſtigem Erfolge ein Bazar und 
eine Lotterie veranstaltet würde, iſt ſoweit gediehen, daß es möglich iſt, 
jetzt einen Theil deſſelben in Gebrauch zu nehmen. Es fehlt aber no 
viel zur Vollendung des Baues, die wohl erſt im Herbſt ftatifinden 
und zur Beſchaffung des nöthigen Inventars. Wir erklären uns deshal 
von Neuem bereit, zur Gewinnung weiterer Mittel die Hand zu biste 
durch Veranſtaltung einer Lotterie, und bitten deshalb freundlichſt um recht 
reichliche Zuſendung von paſſenden Gewinnen und Abs ahme don L De 
Sgr. Möge die ganze Provinz ſich an dieſem Unternehmen opferwillig 
betheiligen, da obige Anſtalt den Bewohnern derſel hen, ohne Unterſchied 
Coufeſſion, zu ſtatten kommt. Im Jahre 1872 logirten in der Herberg 
un) 7802 Gäfte in 25,622 Nächten, darunter 3403 Katholiken und 21 
en. [51 


5 5 le 10 9 En | 
Frau Agath, geb. Friebe, Hummerei Nr. 18. Frau Geh. Poſt⸗Räthi 
Albinus, Albrechtsſtr. 25. Frau Paſtor v. Cölln, Holteiſtr. 6 55 8. Eu 
Louiſe am Ende, geb. Schiller, Salvatorpl. 8. Fran Muſikdirector Fifcher, 
Kohlenſtr. 12. Frau Oberbürgermeiſter v. Forkenbeck, Flurſtr. 3. Fran 
Gräfin Harrach, Oberſchl. Bahnbof 6. Frau Präſtdentin v. Prittwit 
geb. v. Stülpnagel, Kleinburgerſtr. 34. Fräulein Nanny v. Prit 
Höfchen-Commende. Frau Gräfin Pückler, geb. Prinzeß Neuß, G. 
ſtraße 328, Frau Kreisgerichts⸗Räthin v. Reinbaben, geb. Schäffer 
Tauenzienſtraße 82. Frau Conſiſtorial⸗Räthin Richter, geb. Bellmann, 
Gr. Feldſtr. 11. Frau Director Louiſe Noth, geb. Keller, Vorwerksſt 
Fräulein Eva v. Schmidt, Große Feldſir. 4. Frau Clara Selling 
Böhm, Malergaſſe 30. 
Paſtor v. Colln, Holteiſtr. 6 u. 8, 


Herzliche Bitte. 


Eine Wit we, im vorgerückten Alter, ſeit 6 Jahren an den heft 
Nervenkrämpfen leidend und dadurch gänzlich arbeitsunfähig, wurde du 
den Tod ihres Mannes in die drückendſte Armuth verſetzt. Hoffend auf die 
Opferwilligkeit edler Menſchen, wagt ſie die Bitte, ſie durch e 
wenn auch noch jo kleinen Geldbetrag, zu einem kleinen Handel, zu erf 
damit dieſelbe ihr Leben friſten kann. : 

Zur Annahme von Beiträgen zu gevachtem wohlthätigen Zwecke fin 
gern bereit. [5422] Die Expedition der Breslauer Zeitu 


ß 
Mineral⸗Bad „Alt⸗Haide“ 

i. 5 i Reinerz und Glatz) Eröffnung ai 

15. Mat. SB S304 l a Der Beſitzer W. Pr 


Spielkarten mit vergoldeten Ecken bei 9 
13914 J. Oswald Galle, alte Sandstraße 1. 


— 


ESEL 
— 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unferer Tochter He⸗ 

lene mit Herrn Herrmann Brade 

beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen: 
Breslau, den 4. Mai 1873. 

Ernſt Piſchel 


3896] und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Helene Piſchel, 


Herrmann Brade. 


Verſpätet. 
Hermann zung 
Emma Jung, geb. Umlauff, 

Vermählte. [1832] 
Dresden und Magdeburg, 
Frankenſtein i. Schl., 
den 1. Mai 1873. 


Heute wurde uns ein derber Sunge 
geboren. [5434] 
Berlin, den 2. Mai 1873. 
Louis Bodlaender 
und Frau, geb. Lehmann. 


Durch die Geburt einer munteren 
Tochter wurden erfreut [3895] 
J. Werner und Frau. 

Oels, den 3. Mai 1873. 


Geſtern Abend 11% Uhr wurde 
meine liebe Frau Natalie, geb. Glog⸗ 
ner, von einem kräftigen Mädchen 
glücklich entbunden. [1813] 

Haynau, den 4. Mai 1873, 
Fritz Meißner. 


Am 4. d. M. wurde meine liebe 
Frau Helene, geb. Groß, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden. 

Falkenberg OS., den 5. Mai 1873. 
11829] Adamſcheck. 


Durch die glückliche Geburt eines 
Töchterchens wurden erfreut [3907] 
J. Roſenberger und Frau. 
Breslau, 5. Mai 1873. 


Heut früh verſchied nach langen 
ſchweren Leiden unſere theuere, innigſt⸗ 
geliebte Tochter und Schweſter 

Laura Goldſtein [3916] 
im Alter von 21 Jahren. 

Schmerzerfüllt zeigen dies Ver⸗ 
wandten und theilnehmenden Bekann⸗ 
ten an Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 5. Mai 1873. 

Beerdigung Mittwoch Nachmittag 
3 Uhr. Trauer haus Graupenſtr. 16. 


PE 
Todesanzeige. 

Heute Morgen 10 Uhr ver- 
schied nach langem Leiden 
im 63ten Lebensjahr, unser 
geliebter Gatte, Vater, Gross- 
vater, Schwiegervater und 
Onkel der Königliche Stadt- 
gerichtsrath a. D. 


Friedrich Wilheim Dobersch. 


Dies zeigen statt jeder be- 
sonderen Meldung tiefbetrübt 
an [3921] 

Breslau, den 5. Mai 1873, 

Die Hinterbliebenen. 


—. SEEN 
Dritter 
Breslauer Turnverein. 


Unſer Mitglied C. Arnold iſt ge⸗ 
ſtorben; wir beklagen dieſen Verluſt 
aufs Tiefſte und werden ſein Andenken 
ſteis im Ehren balten. 5444] 


Den 30. April Abends 10 Uhr ver⸗ 
ſchiev nach 6wöchentlichem ſchweren Leis 
den mein unvergeßlicher Brude Julius. 
Verwandten und Freunden zeige ich 

dies, um ſtille Theilnahme bittend, 
Rt I [3905] 
abelſchwerdt. 

Roſalie Schreiber. 

Während der langen ſchweren Krank⸗ 

eit, jo wie bei ver Beſtattung un⸗ 

eres theuren unvergeßlichen Gatten 
und Vaters, des Tuchfabrikanten 
Nobert Braun, ſind uns von Nah 
und Fern ſo viele Beweise des ehren⸗ 
vollſten Wohlwollens und aufrichtiger 
Freundpſchaft geworden, daß es uns 
in unſerm namenloſen Schmerz un⸗ 
möglich ift, jedem Einzelnen, wie wir 
8 gern wollten, herzlichſt zu danken. 
Wir bitten deshalb auf dieſem Wege 
unſeren innigſten und ergebenſten 
Dank ausſprechen zu dürfen, mit der 
Verſicherung, daß ſolche warme Theil⸗ 
nahme in dieſer ſchweren Heimſuchung 
den verwunbeten Herzen ſehr wohl 
gethan hat! ; 1833 

triegau, den 5. Mai 1873. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


Im tiefſten Schmerz allen mei⸗ 
nen Freunden und Bekannten 
die traurige Nachricht, daß mir 
meine inniggeliebte Frau Anna, 
geb. Hauptmann, heute Nacht 


1 Uhr plötzlich in Folge eines 


2 


Hr. Be mit Frl. Auguſte Bar: 
telt in Arnswalde. Pr.⸗Lt. u. Adjut. 
im 5. Brandenb. Inf.⸗Regt. Nr. 48 
r. v. Iſſendorf mit Frl. Urſula von 
erder in Maſſim. 
Verbindungen. Hr. Ger Aſſeſſor 
Biſchoff mit Frl. Marie Ulmer in 
Berlin. Hr. Oberſtabsarzt Dr. Gähde 
mit Frl. Luiſe Oppermann in Berlin. 
r.⸗Lt. im 1. Weſtpreuß. Gren.⸗Regt. 
r. 6 Hr. Haehnelt mit Frl. Martha 
Sieg in Culm. Hr. Aſſeſſor Schepp 
in Osnabrück mit Frl. Frieda Meyer 
in Celle. Rittm. u. Escadr.⸗Chef im 
annov. Huſ.⸗Regt. Nr. 15 von der 
alsburg mit Frl. Henriette Freiin 
v. d. Leyen in Blömersheim. 
Geburten. Ein Sohn dem Hrn. 
Paſtor Cremer in Annen in Weſtf. 
— Eine Tochter dem Rittmeiſter und 
Esc.⸗Chef im 2. Heſſ. Huſ.⸗Regiment 
Nr. 14 Hrn Frhru. v. Diepenbroick⸗ 
Grüter in Wilhelmshöhe. 


Stadt- Theater. 


Dinstag, den 6. Mai. Erſtes Gaſt⸗ 
ſpiel des Herrn Robiczek vom 
tadttheater in 1 „Die 
Jüdin.“ Große Oper mit Tanz 
in 5 Akten von Halevy. (Cardinal 
Brogni, Hr. Robiczel.) 
Mittwoch, den 7. Mai. Zum Benefiz 
des Kapellmeiſters Hru. Friedrich 
Müller. „Großes geiſtliches 
Concert.“ Unter gefälliger Mit⸗ 
wirkung der Damen: Frau Robin⸗ 
l. Meißner, Holmſen, 
Steinher, Weber ⸗Kukula, 


Lobe-Theater. 

Dinstag, den 6. Mai. Zweites Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Mann ſtein vom 
Stadttheater in Aachen und erſtes 
Gaſtſpiel des Herrn Abler, vom 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater 
in Berlin. „Die ſchöne Helena.“ 
Buffo⸗Oper in 3 Abtheilungen von 
Meilhac und Halevy. Deutſch von 
E Dohm. Muſik von J. Offenbach. 
(Helena, Frl. Mannſtein; Paris, 
Herr Abler.) (5445 

Mittwoch, den 7. Mai bleibt die 
Bühne geſchloſſen. 


Mellini- Theater. 


Zwingerplatz. 
Heute Dinstah, W Mai: 


Große 
brillante Vorſtellung. 


Anfang 7% Uhr. Die Caſſe ift von 
Morgens 11 Uhr ab fortwährend 
geöffnet. 5435 
Es finden nur noch 11 Vorſtellun⸗ 
gen ſtatt. 


Singakademie. 


Die Versammlung morgen am 
Busstage findet bestimmt statt. 


Paul Scholtz Brauerei, 


Concert⸗Saal u. Garten. 
Heute Dinstag: 


Großes Concert 


von der Kapelle des 1. Schleſ. Gre⸗ 
nadier⸗Regiments Nr. 10. 
Kapellmeiſter W. 9 
Anfang 7 Uhr. Entree 
2% Sgr. Kinder 1 Sgr. 
Familienbilleis 6 Stück für 9 Sgr. 


Breslauer 


Actien Bierbrauerei. 
Heute 


Großes Concert 


von der Capelle des Hrn. F. Langer. 
Anfang des Conce tes 7 Uhr. 
Entree n Perſon ! Sgr. Kinder % Sgr. 
Hunde dürfen nicht mit⸗ 
gebracht werden. 15466] 


Liebich's Etablissement: 
Heute [5438] 

kein Concert. 
Louis Lüstner, Director. 


Odeon. 


Auftreten des geſammten Sänger⸗ 
und Künſtler⸗Perſonals, ſowie Auf⸗ 
treten der Specialitäten Frl. Kauf⸗ 
hold. Anfang 7% Uhr. Entree 3 Sgr. 


Ich bin von Berlin zurückgekehrt, 
[1797] Dr. Goetsoh, Slawentzitz. 


Mein Comptoir befindet ſich jetzt 


Wallſtraße 14b. 
[3920] H. M. Wurzel, 


Am 15. Mai c. trete ich meine 
Stellung als 2. Badearzt in 
Goczalkowitz wieder au. 3700] 


Dr. H. Friedlaender. 


erzog. 
à Perſon 


Marie v. Blumenthal. Cand. theol.!“ 


in ſeinem faſt ö 
jahre, an. Wer den Verewigten ge⸗ 
kaunt, wird unſeren tiefen Schmerz 
zu würdigen wiſſen 
Gleiwitz, den 3. Mai 1873. 
[3915] Die Hinterbliebenen. 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobte. Lieut. im 2. Garde⸗ 
Drag.⸗Regt. Hr. v. Bonin mit Frl. 


Ich bin vereiſt. 5032 
Herr Dr. Tschoertner, 
. Sadowaſtraße 24, 
wird die Güte haben, mich zu vertreten. 


Dr. Zacharias. 


Alterthümer jeder Art werden zu 
kaufen geſucht Riemerzeile Nr. 0. 


Hr. Kreisgerichtsdir. a. 


Güſt 


Die von der Generalverſammlung nach Feſtſtellung der Bilanz Al 


Deutſche Bank Berlin. 


Hamburger Filiale der Deutſchen Bank — Hamburg. 
Bremer Filiale der Deutſchen Bank — Bremen. 
Deutſche Bank (Berlin) — London. 


London Agench 
(mit Thlr. 6. 24. per Lſtr. 


) 
A. Schaaffhauſen ſcher Bankverein — Cöln. 
Schleſiſcher Bankverein — Breslau. 
— Frankfurt a. M 
Allgem. Deutſche Credit⸗Anſtalt — Leipzig. 
Württembergiſche Vereinsbank. — Stuttgart. 


Gebr. Sulzbach 


Berlin, den 2. Mai 1873. 
Deutſche Bank. 


Bekanntmachung. 


In der am 16. vorigen Monats ſtattgefundenen erſten ordentlichen Generalver⸗ 
ſammlung der Actionäre unſerer Bank wurden in Gemäßheit des § 16 der Statuten 


D. Black, Director der le 
E 


Wechslerbauk, 


„ Siegm. achs, in Firma: Moritz Sachs, Banlgeſchäft, 
„ Edm. Oppenheim, in Firma: Heym, Oppen 
Emil Friedländer, in Firma: Otto Friedländer, 


Rechtsanwalt Freund, 


Julius Guttentag, in Firma: Gebr, Guttentag,) in 
Ferdin. Oppenheim, in Firma: Oppenheim & 00. Ber⸗ 
J. Mamroth, in Firma: J. Mamrotk, Baulgeſchäft, lin 


Dante ag, den 8. Mai. „Dlau- zu Mitgliedern des Aufſichtsraths auf die Dauer von fünf Jahren gewählt. 


Leipzig, im Mai 1873. 


Provinzial-Makler-Bank. 


Oberſchlefiſche Giſenbahn. 


Vom 1. Mai c. ab tritt zu dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Tarife für Oberſchleſiſche Steinkohlen⸗Trans⸗ 
porte nach Stationen der Magdeburg⸗Halberſtädter 
Eiſenbahn vom 1. Juli pr. ein erſter Nachtrag in 
Kraft, welcher neue directe Tarifſätze im Verkehr 
bon den Stationen Borſigwerk, (Ludwigsglück), 
Mathildegrube und Beuthen (Karf und Bobrel) nach 


Stationen der genannten Bahn, ſowie außerdem nach Barleben, Buckau 
H. B., Meitzendorf, Gr.⸗Ammensleben, Neuhaldensleben, Staßfurt, 


en, Bernburg und Aſchersleben via Berlin⸗Lehrte enthält. 


Druckexemplare dieſes Tarifnachtrages find bei den Stationskaſſen der 
Verhandſtationen käuflich zu haben. 5469] 
Breslau, den 1. Mai 1873. 


Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſeub ahn. 


bis zu dem Mittwoch, den 14. Mai c., Vormittags 10 Uhr, im Bau⸗ 


0 Für den Umbau des Oberſchleſiſchen Bahnhofes 
hier, ſoll die Lieferung von: 
2600 Stück 15 Em. und 
12009 Stück 10 Em. weiten Drainröhren im 
Il Wege der öffentlichen Submiſſion vervungen werden 
0 Unternehmungsluſtige wollen ihre Offerten ver⸗ 
ſiegelt und mit der Auſſchriſt: 
„Offerte auf Lieferung von Drainröhren“ 


Oberſchleſiſche Ei enbahn. 


Büreau der königlichen Betriebs⸗Inſpection I. — im ehemaligen Kaſſenge⸗ 
bäude — anſtehenden Termine abgeben, woſelbſt auch die Lieſerungs⸗Bedin⸗ 
gungen zur Einſicht ausliegen, reſp. Abſchriften davon gegen Erftaitung in 
Empfang genommen werden können. 


Breslau, den 3. Mai 1873. 


Königliche Betriebs⸗Juſpection I. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


[5414] 


Hirſchberg, den 9. April 1873. [5245] 
r. 


Der Königl. Eiſenbaln⸗Bau⸗Juſpecto 


Wir machen hiermit die ergebene Anzeige, 


Süddeutsche Centralbank. 
Frankfurt a. M, 1. Mai 1873. 


n 


15296] 


8 D = Th 


per Actie feſtgeſetzte Dividende pro 1872 gelangt vom 3. Mai er. ab bei nachfolgenden Stellen zur Auszahlung: 


Oelober 1871 für die directe Beförderung ven Frachtgütern ꝛc. zwiſch u 
Stationen der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn einerſeits um 
Stationen der Märkiſch⸗Poſen er Eiſendahn andererſeits via Rothenburg a/D. 
in Kraft, welcher Frachtermäßigungen für Station Guben enthält und bon 
gedachtem Ta;ze ab bei den Verbands⸗Expeditionen zu haben fein wird. 


ertheilt bereitwilligſt und 


daß 9 
wir mit dem heutigen Tage unſere Thätigkeit eröffnen. WB] 


Eine arme 73jäbrige Lehrerin 
It. 16 der franzöſiſchen Sprache, aus dem 
Elſaß gebürtig, welche ihres hohen 
Alters wegen keine Stellung mehr 
finden kann, möchte gern in ihre Hei⸗ 
math zurück, um dork ihre letzten Tage 
zu beſchließen. Durch vielfache Ver⸗ 
juſte um ihre Erſparniſſe gekommen 
ſteht ſie ganz arm und mittellos 
Mitleidige Herzen bitte ich für diese 
der Unterſtützung eben jo würdige, 
als bedürftige alte Dame um ein 
Scherflein zur Ausführung dieſes Vor⸗ 
15470 
1 
1 


habens. 
Kriſtin, 
Prediger bei St. Barbara, 
Nicolaiſtr. Nr. 39, 2. 


DDr 
Fünf Thaler 
Belohnung 


8 ; Demjenigen, der mir Näheres 
Über 


15456 


0 


er 23 
Hellmuth Adam, 2 


welcher im Jahre 1871—72 in 
Breslau Tauenzienſtr. Nr. 13 
und an andern Stellen gewohnt 


haben fol, mittheilt. Offerten 


erb. Otto Petersdorf, Muskau 
Schl. 


in 


Eine goldene Uhr, 


das Deckblatt mit ſchwarzem Emaille u. 
binten L. C. eingrabirt, und goldene 
Kette iſt Sonnabend Abend auf dem 
Wege vom Blücherplatz nach dem 
Stadttheater oder im Theater ſelbſt 
abhanden gekommen. 

Der ehrliche Finder erhält ein: an⸗ 


in 
ipgig 


gemeſſene Belohnung. 


in . Abzugeben Blücherplatz 4, dritte 
eim, Bres⸗ iger Ankauf wird gewarnt. 
lau Spec Arit Dr. Meyer 


in Berlin heilt brieflich Syphilis, Ge⸗ 
ſchlechts⸗ u. Hautkrankheiten ſelbſt in 
den hartnäckigſten Fällen gründlichu. 
ſchnell. Leinzigerſtraße 91. [1806] 


Geſchlechts⸗Krankheiten 


Syphilis, Weißfluß, Pollutionen, 
Onanie und ihre Folgen, Schwäche, 
Ausſchläge, Flechten ꝛc heilt ſchmerzlos 
ſchnell und gründlich. Ausw. brieflich, 
Dr. Olſchowsky, Neue Taſchenſtr. 11. 
von 10— 12 und von 3—5 Uhr. 


* * N A 
Pianino frage 38. J. Seiler 


15468] Breslau und Guben, den 2. Mai 1873. 
Mit dem 10. d. Mts. tritt ein weiterer Nachtrag (I.) zu dem ſeit 15. 


[5427] 


Directorium 


— nn namen nenne 


Concordia. 


Kölniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Grund-Capital der Geſellſchaſt: 10,000,000 Chaler. 


Die CONCORDIA übernimmt Lebens⸗Verſicherungen gegen 47 15 
54 


ſehr mäßige Prämien. 
Geſchäfts⸗Neſultate pro ultimo April 1873: 
Verſicherte Capitalieee n 32,867,327 Thlr. 


Betrag ſämmtlicher Reſerven ultimo 1872 . 9,718,000 „ 
Proſpecte und Antrags well und jede gewünſchte Auskunft 
unentgeltlich: 

Breslau, den 6. Mai 1873. 


Ditges & Schaefer. 


General-Agenten der „Concordia,“ 
Niemerzeile 15. 


Von meiner [5464] 


Einkaufs-Reise 


zurückgekehrt, erlaube ich mir anzuzeigen, daß mein Magazin mit 
allen Neuheiten in engliſchen, deutſchen und franzöſiſchen, ſo⸗ 
wohl in praktiſchen als eleganten | 


Herren- Artikeln 


auf das Neichhaltigſte ausgeſtattet iſt, auch glaube ich mit 

Recht verſichern zu können, daß Magazine meiner Brauche 

in größeren Städten als Breslau nicht mehr hierin zu bieten 
im Stande ſind. 


Eeluard Littauer, 
Ning 27 (Becherſeite), 


zweites Hans von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


181 En 


209 d g. Dinstag, den 6. Mai 1873. 
nz am 31. December 18 72. 5 
Activa. Passiva, 
Conto. Erwerb der „Redenhütte ren 1,650,000 | — | — Aetien⸗Capital⸗Conto. De 
5pGt. Amortifatton pr. anno auf 8 Beiriebömonate | 55,000 | — | — 1,595,000 — | — Anſpruch auf Dividende vom 1. April 1872 1,500,000 — | — 23 
Conto. Erwerb der „H. Kötz'ſchen Fabrik“ .. 254,212 711 50 pCt. Einzahlung per Thlr. 750,000 junge Aetien. 
Wechſel⸗ Conni 30994 | 42 Anfpru auf Dividende vom 1. Januar 1873.. | 375,000 | — | — 1,875,000 — — 
Caſſa⸗Cont o 7335 | 17 | — [ Hypotheken⸗C onto e . 400,000 — — 
Grundſtück⸗Conto. Neue Ankäufe 37,499 | 28 | 10 Accepten⸗Conio e 101,503 29 9 
Generalunkoſten⸗Conto „Interim. 1183 23 — Caſſavorſchuß⸗Conto. Löhnungs gelder i 22,999 10 9 
Bau⸗ Cont... 54,578 8| 6 Caution⸗Conto. Caution in Effecten 9000 — — 
Diverſe Debitoren. 468,128 26 9 anne Celgene 8 | 278,375 10 7 
d oduet a i = ewinn⸗ und Verluſt⸗Conto. Brutto 189,435 16 2 ö 
Sn F Amortiſation 5 pCt. von Thlr. 1,650,000. auf f 2 
VLLT 43,535 | 26 | 10 SEDEILIEDSNONGEE See eeleie ee ee nen = Li 55,000 I—|—| 134,435 |16| 2 a 
Hohofen⸗Betriebs⸗Cont oo. 73,2147 4 f 5 Be 
Wabz-Hütten-BetrlebB-Comto » 20.2... 4044.00: 208,458 26 | 8 Verwendung der Gewinne. ne 
Alte Soald:Anftalt-Betrtebd-Gonto ..........:.-- 4060 | 26 | — Refervefonds-Eonto. 
Appolter Coaks⸗Anſtalt⸗Betriebs⸗Cono 243817 — 5 pCt. von Thlr. 76,604. 21. 2. Thlr. 3830. 7. —. 
Neue Coaks⸗Anſtalt⸗Betriebs⸗C onto 3540 | 14 ı — Extradottrung laut Beſchluß des f ee: 
Gießerei⸗Betriebs⸗Cont o. 5845 16] 6 Aufſichtsrathhs. E eee 13,629 8 2 00 
Chamottziegelei⸗Betriebs⸗Con too.. 1261 | 8 6 Dividende⸗Conto. 
Feldziegelei⸗Betriebs⸗Conto „Reden hütte“ 817 6 6 5 pCt. pro anno auf Thlr. 1,500,000 Aclien⸗ ; 
Mikultſchützer Feldziegelei⸗Betrie b⸗Conto 34 23 — Capttal auf 9 Monate.. Thlr. 56,250. —.—. . 4 
a ee en nennen 191 | 19 | — 5 pCt. Superdividende „ 56,250. —.—.] 112,500 | — | — 175 
Feldziegelei⸗Betriebs⸗Conto „Katzrt e 105 — Nachträglich liquid ichis⸗Koſſen, Defintttel- 
Keffelfabrit- und Seömievewertftart-Betriebs-Gonto a | ee % 
Werkſchmiede⸗Betriebs⸗Cont o 172 26 Hierbei wird bemerkt, daß bereits an Conſtitutrungs⸗ a 
JJV N 192 45 toften Thlr. 3282. 16. 6. per 1872 verrechnet 
Materialien⸗Cont o „ 519 18 7 worden find. 
Mikultſchützer Steinbruch⸗Beiriebs⸗Conto 1679 26 3 
Laſſowitzer Erz⸗Forderung⸗Betriebs⸗Conto 3568 13 2 
Neurepiner Erz⸗Förderung⸗Bttriebs⸗Conto . .. - 14107 | 16 | 11 Tantiöme der Direction und der Beamten Ua oe 
Inventarien⸗Conto. Neue Anſchaffung per 1872 8634 24 11 372,381 20 1 134435 16 2 
2,821,314 | 16 | 3 2,821,314 16 9 
18151 


Zabrze, den 31. December 1872. 


Redenhütte, Actien-Gesellschaft für Bergbau, Eisenhütten 
| Otto Leder. | 


Zabrze, den 30. März 1873. 


Knetschowsky, 


Kaſſen⸗Controlleur. 


* u 8 0 6 n h ü . t 6: N Die Actionäre des Brieg⸗Ohlau⸗Strehlener Chauſſee⸗Vereins a 


Actiengeſellſchaft für Bergbau, Eifenhüttenbetrieb |" "" ' i 
kb und Cote: Kabrittien. ee San ulm 


Der Dividendenſchein No. 1 unſerer Aetten wird am 5. d. Mis. nach Wanſen in den Paſchke'ſchen Gaſthof bierdurch mit dem Beiſügen 


3 2 eingeladen, daß Gegen e der Verhandlung ſind: 
bei der Weeußifchen Boden - Credit P f e e ee RE nm 
en 11 ee 0 i 3) Die ac ed be Directors an Stelle des ausgeſchiedenen. 
„ Herrn Rober Ode 0. il 
Berlin, 
„ der Geſellſchaftskaſſe in Zabrze u. 


Brieg, den 30. April 1873. 
Das Director ium. 
„ der Oberſchleſiſchen Handelsbank 
in Beuthen 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, daß wir Werth⸗ 
mit Thlr. 15 per Stück eingelöft. 


papiere ſowohl offen, wie in verſiegelten Packeten zur Auf 
Die Direction. 


bewahrung übernehmen. [5437] 
Vekanntmachung. 


Breslau, im Mai 1873. 
Wir bringen zur offentlichen Kenntniß, daß wir unter dem heutl⸗ 


7 
Schleſiſcher Vank⸗Verein. 
gen Tage eine 18171 


Preußiſche Central Boden⸗ 
Eredit⸗Actiengeſellſchaft. 
Haupt⸗Agentur unſerer Bank in Oppeln 
errichtet und die Verwaltung derſelben dem Hen. Kaufmann Philipp 


Anträge auf kündbare und unkündbare Hypotheken⸗Darlehen 
Majud daſelbſt übertragen haben. 


nimmt enigegen [5433] 
Gotha, den 25. April 1873. 


Julius Krebs, Breiteſtr. 40. 
Deutſche Grunderedit⸗Bank. 


Einladung zur 
v. Holtzendorff. Landsky. R. Frieboes. 


[1816] 


Thierſchau MR 


| Unter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung zeige ich ergebenft d es landwirthſchaftlichen Vereins 


an, daß mein Geſchäftslocal für Angelegenheiten der Deutſchen 1 : : 
Grandekedit⸗Bank zu Gotha von 8 bis 12 Uhr Be 1 5 für bie Wilſtermarſch | 
von 2 bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet ſein wird. ln 2: Stadt üer 


Ich bin bereit, Darlehnsanträge entgegen zu nehmen, fowie über and kiste fi) über Pferde und Dilchvieß. Auch wird event. ein 


das vorbezeichnete Inſtitut jede erforderliche Auskunft zu geben. 
Oppeln, den 1. Mat 1873. Zucht⸗Hornvieh⸗Markt 
damit verbunden werden. f 
Der Vorſtand. 


[1820] 


Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle im meinen geebrien Gön⸗ 
nern und Bekannten das Gartenetadli 2 freundlichen zahlreichen 
Beſuch. 8 enetab iſſement zum I Beinen t. 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich in dem an der Promenade am 
Zube der Tai enbaftion a 89151 (vormals 1 gl 
. meiner Brauerei in Dentſch⸗Liſſa Meinen geehrten Kunden zu geneigter Beachtung, daß ich meine Corſet⸗ 
errichtet und denfelben dem Herrn Joſeph Bernhardt übertragen habe. Fabrik und Strumpfwaaren⸗Lager don der Schweidnitzerſtr. 8 nach der 
Breslau, den 6. Mai 1873. \ 
Bulius Seldis, | 
Ohlauer Str. No. 41. 


Philipp Maud. 
banda ang Geſchäfts⸗Verlegung. 
een an Au ü, Harl Baumeier. Oblauer Str. No. 41 wan de, beg 
Ohlauer Str. Ro. 41. 


— 


Die Richtigkeit vorſtehender Bilanz und deren vollkommene Uebereinſtimmung mit den Büchern beſcheinigen hierdurch. 


Betrieb u. Coaks-Fabrikation 
F. C. Glaser. 


17 2 
; 


Loehnert, 


Caleulator. 


———ů—ů— — 


Offener Bürgermeiſter⸗Poſten. 


Durch Berufung unſeres Bürgermeiſters nach Sprottau wird 
der hieſtze mit einem Gehalt von 1100 Thlr. jährlich dotirte 
Bürgermeiſter⸗Poſten per 1. Juli a. C. vacant. Quallficirte 
Bewerber wollen ihre Meldungen nebſt Atteſten und einem kur⸗ 
zen curriculum vitae bis ſpäteſtens den 15. Jani a. C. bei 
uns einreichen. 


Guhrau, den 23. April 1873. 
Die Stadtverordueten⸗Verſammlung. 


Hübner 
SER 


BSD ja Jam Fat Hase] Hrn re Ju Ja] ig Fr Ft dan Fa Zac fa Ja ra ep] 
Im Verlage von Otto Janke in Berlin erſchien ſoehen 19 it 


[4942] 


N durch alle Buchhandlungen zu beziehen: [5431] 1 
N Die Erlöſerin. 3 
1 5 Roman von 1 
Fanny Lewald. 2 
1 3 ſtarke Bände. Gr. 8. Eleg. geh. Preis 5 Thlr. 1 
eee eee eee ee , e err! Fr! bed f cv Fam hunt: et fund jean] 


In der C. F. Winter'ſchen Verlagshandlung in Leipzig erſcheint: 


Gefangene Vögel. 


Ein Hand: und Lehrbuch für Liebhaber und Pfleger einheimiſcher und 
fremdländiſcher Käfizvögel von A. E. Brehm. In Verbindung 
mit Baldamus, Bodinus, Bolle, Cabanis, Cronau, Fiedler, Finſch, 
v. Freyberg, Girtanner, v. Gilt, Golz, Gräßner, Herklotz, A. o. 
Homeyer, Köppen, Liebe, Adolf und Karl Müller, Rey, Schlegel, 
Schmidt, Stölker und anderen bewährten Vogelwirthen des In⸗ und 
Auslandes. Gr. Lex.⸗8. In Lieferungen & 10 Nor. ö 


Bad Elſter. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich das feit 20 Jahren innegehabte 
Hotel „Wettiner Hof“ verkauft, dagegen ein comfortabel eingerichtetes 
Privathaus mit 24 Zimmern und großem Garten, in der Nähe der Bades 
anftalt, am Park (Sommerfeite) gelegen, erworben habe. 154280 

Unter der Firma 


„Deutſcher Kaiſer“ 


früher „Stadt Moskau“) erlaube ich mir, daſſelbe angelegenilichit zu 
da und bitte, das mir früher bewieſene Wohlwollen auch auf mein 
neues Unternehmen zu übertragen. $: 
Gefällige Anfragen, Logis ꝛc. betreffend, werden umgehend beantwortet, 
|  Hohadtungsbol 
A. Knoche, un 


Bekanntmachung. 
Concurs » Erd 1 8 
1 Stadt⸗Gericht zu Breslau, 

Abtheilung I. den 3. Mai 1873, 

Nachmittags 5% Uhr. 

Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
geſellſchaft in Firma Friedr. Dick⸗ 
mann, Friedrich⸗Wilhelmſtraße No. 
23 und b. bier, fo wie über das 
ten mögen der beiden Geſell⸗ 
ſchafter, Kaufleute Herrmann Nahner 
und Theodor Pruckſch iſt der kauf⸗ 
männiſche Concurs im abgekürzten 
Verfahren eröffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 20. April 1873 
5 feftgejebt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter 
der Maſſen iſt der Kaufmann Wil⸗ 
beim Friederici hier, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 28, beitellt. 

Die Gläubiger werden aufgefor⸗ 
dert, in dem 
auf den 9. Mai 1873, Vormit⸗ 
tags 11% Uhr, vor dem Com: 
miſſarius, Stadtgerichts⸗Rath Fürſt 
im Zimmer Nr. 21 im 1. Stock des 
Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 

anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
ger über ihre Vorſchläge zur n 
g des definitiven Verwalters abzu⸗ 


geben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſen Anſprüche als Concurs⸗ 
Gläubiger machen, werden hierdurch 
bee ihre ande dieſelben 
m 11. bereits rechtshängig ſein oder 
zu t, mit dem dafür verlangten 

rre 


chte, 
bis zum 6. Juni 1873 
einſchließlich bei uns ſchriftlich oder 
zu Protokoll anzumelden, und dem⸗ 
nächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten „ 
auf den 19. Juni 1873, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vor dem Com⸗ 
miſſarius, Stadtgerichts⸗Rath Fürſt 
im Zimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung en 
derung einen zur Proceßführung 
ei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
enjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗ A Zenker, Oehr, 
Heſſe, Brier und Rhau zu Sach⸗ 
ern vorgeſchlagen. [356] 
III. Allen, welche von den Gemein: 
ſchuldnern etwas an Geld 1 
oder andern Sachen in Be itz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihnen 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Niemandem davon etwas zu ver⸗ 
abfolgen oder zu geben, vielmehr von 
dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 1. Juni 1873 
einſchließlich dem Gericht oder dem 
Verwalter der Maſſen Anzeige zu 
machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer eiwanigen Rechte, zur Concurs⸗ 
maſſe abzuliefern. 
fandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldner haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Handelsregiſter des Königlichen 
Kreis⸗Gekichts se DOS. 
u unſer Firmen⸗Regiſter iſt 
I. eingetragen 
a Nr. 1123 die Firma: E. Ber⸗ 
er zu Kattowitz und als deren 
haber die Kauffrau Erneſtine 
Berger daſelbſt 
b. Nr. 1124 die Firma: H. Gap: 
mann zu Beuthen OS. und 
als deren n der Kauf⸗ 
mann Heimann Gaßmann 
daſelbſt, 
II. gelöſcht SE 
c. Nr. 436 die Firma: v. Löbbecke 
Be eoetefateit zu Klein⸗Dom⸗ 
owkg. 909 


* 
Wee f ee 
nigliches Kre g 
5 Nbtheilunge 


Liegnitz, den 1. Mai 1873. 
. Der Magiſtrat. 


Gerichtliche Auetionen. 
Am 13. Mai er, Vormittag 9 
Uhr ſollen im Stadt: Gerichts Ge- 
bäude: Betten, Kleider, Meubles, 
darunter Sopha mit 2 Fauteuils, 
1 Büffetſchrank von Mahagoni, 
Goldrahm⸗Spiegel, 45 Meter diverſe 
Burlin-Stoffe, um 10 Uhr ein Pia⸗ 
nino von Mahagoni und 5 Del- 
Gemälde; 5463 

am 15. Mai c., Vormittags 9 
Ira im Appellations⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäude diverſes Mobiliar und Klei⸗ 
dungsſtücke gegen ſofortige Zahlung 
verſteigert werden. 

„Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Das größte Hotel 


einer Kreis⸗ und Garniſonſtadt Schle⸗ 
ſiens 0 billig u verkaufen oder unter 
vortheilhaften Bedingungen en 


— 


Annoncen = Expedition von S 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring, 29. 


1612 


Carlöruhe in Oberſchleſien. 


Kiefernadelbad und ſehr angenehmer Erbolungsort. Beginn der Kur: 
zeit 15. Mai, Ende Mitte September. Zahl der vorjährigen Beſucher 
162. Verbeſſerung der Bade⸗Einrichtungen, Vermehrung der Wohnungen, 
Erweiterung und vollſtändige Reparatur des Reſtaurationshauſes, Leitung 
der Reſtauration durch einen beſonderen Wirth. Badearzt iſt Hofarzt 
Dr. Graber. [5448] 

+ 


Das herzogliche Reutamt 
Charlotten brunn, 


klimatiſcher Kurort, Molken⸗, Brunen⸗ und Badeanſtalt. 
Saiſon vom 15. Mai bis Anfang October. 5372 
(Freikuren nur bis 15. Juni oder vom 1. Auguſt ab.) 
Heilmittel des durch Luft und Lage ausgezeichneten Kurortes: eine 
große Molkerei, Ziegen⸗ und Eſelsmilch, eine Stahlquelle und ein 
alkaliſcher Säuerling, Mineral⸗, Stahl⸗ und Waſſerbäder, durch Dampf 
erwärmt — Kraäuterſäfte. — Entsprechend der ſtetig zunehmenden Frequenz 
(außer Bruſt⸗ und Herzlranken noch Nerven⸗ und an Blutarmuth Leidende) 
iſt durch fortgeſetzte Neubauten für Logis jeder Art, durch Concurrenz für 
gute Aufnahme und Verrflegungen in den Hotels geſorgt und durch viele 
Verbeſſerungen und Verſchönerungen in dem allbekanuten Carlshain (ehem. 
Beinert’ihen Anlagen) dem Publikum eine bedeutende Anzahl neuer An⸗ 
nehmlichkeiten geſchaffen worden. — Aerztliche Auskunft ertheilen die Herren 
Badeärzte Dr. Neißer, Dr. Mauſolff und Dr. Bujakowsky. — Wohnungs⸗ 
und andere Beſtellungen erledigt bereitwilltgſt 
Die Bade⸗Direction. 
Engels. 


Zum angenehmen Aufenthalt im Gebirge empfiehlt 
freundliche Zimmer mit ſchönſter Ausſicht nach dem 
Rieſengebirge. 


Das Nähere 15447 


Ortel 
im Gaſthofe „zum Zillerthal“ 
in M. Jillerthal⸗Erdmannsdorf. 


Die Weinhandlung 
von L. v. Kornatzki. 
Biſchofſtraße 12, 


empfiehlt ſich dem geebrten Publikum zur gütigen Beachtung. 


[3924] 


Am 28. und 29. Mai d. J. wird zu Neubrandenburg der 
vierte große 


E Zuchtmarkt für edlere Pferde 


abgehalten. 

Gleichzeitig findet mit Genehmigung der hohen Königl. Preuß., Mecklen⸗ 
burg Schwerin. und Strelitzer Landes⸗Regierung, ſowie der hohen Senate der 
freien Städte Hamburg und Lübeck am 29. Mai eine 

roße Verlooſung von Equipagen, ca. 100 Pferden und 
1500 werthvollen Neit-, Fahr: und Stall⸗Nequiſiten ſtatt. 
Hauptgewinn: 
Eine elegante Equipaqe mit vier hochedlen Pferden, 
im Werthe von 3000 Thalern, 


Geſammtvertſ der Gewinne 32,000 Thlr. 


reis des Looſes 1 Thaler. 

Der Verkauf der Looſe iſt dem Herrn V. Siemerling in Neu⸗ 
a nbertzagen, woſelbſt auch die Bedingungen für Wiederverkäufer 
zu erfahren ſind. 

Das Comité des Neubrandenburger Zuehtmarktes. 
Graf Schwerin. Göhren. Pogge⸗Gevezin. Rath Loeper. 

Für die Provinzen Schleſien und Poſen iſt der Generaldebit der Looſe 

18 280% Importeur Schleſinger, Ring Nr. 4, Breslau, übertragen. 


V. Siemerling. 


Häufig an meine Adreſſe gerichtete Anfragen 


und Aufträge auf Portland⸗Cement, veranlaſſen mich 
zu der wiederholten Erklärung, daß ich meine Port⸗ 
land⸗Cementfabrik bereits im September v. J. an 
die Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Portland⸗ 
Cement⸗Fabrikation zu Oppeln verkauft und über⸗ 
geben habe. 

Oppeln, im Mai 1873 11814] 


H. Warienberger. 
Aerztlich verordnet. 


Nachdem gemäß ärztlicher Verordnung ich Ihre Malz⸗Geſundbeits⸗ 
Chokolade ftatt Kaffee gebraucht, erbitte ich mir noch Bruſt⸗Malz⸗ 
Bonbons gegen meinen Huſten. F. Cohn in Berlin, Neue Fried⸗ 
richsſtraße. 

An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff, Berlin. 

Verkaufsſtellen in Breslau bei 8. . Sekwarsiz, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 21, E. Mross, Neumarkt Nr. 42, und Erich & Carl 
Schneider, Schweidnitzerſtr. 15. [3900] 


—— 


Waasen en geben 


Mein ausschliessliches und 
alleiniges Bier-Depöt befindet 
sich nur in Händen der Herren 
M. Harfunkeistein & Co. 
in Breslau, Schmiedebr. 
50, worauf wiederkolentlich 
zu achten bitte. 

Anton Dreher, 

Rlein-Schwechat im März 1873. 

...... ... ß ——————— HN TEREERTHN TATEN] 


LL 
P. Mühsam, 
76—277 Ohlauer- Strasse 76—277 


empfehlt sein neues 


Meubles-, Spiegel- u. Polsterwaaren-Lager 
bei solider Arbeit zu den billigsten Preisen. 


Gebogene Wiener Stühle zu Fabrikpreisen. 


[4679] 


[5034] 


Mejillones Gnano-Depöt. 
Schröder, Michaelsen & Co., Hamburg, 


Contrahenten für die alleinige und ausschliessliche 
Importation des Mejillones Guano 


in allen zum deutschen Reiche gehörigen Ländern, sowie Oesterreich-Ungarn, Schweiz, 
Dänemark, Schweden, Norwegen, Russland. 


Depots in Hamburg, Rotterdam und Cöln. 


Unser für die vollständige Pulverisirung des 


Mejillones Guano 


hier errichtetes Mahlwerk, mit einer Leistungsfähigkeit von 4000 Ctr. pr. Tag, wird nebst der eben- 


falls von uns eingerichteten Darre, von gleicher Leistungsfähigkeit, 
Die gleichmässig vorzügliche Beschaffenheit unserer sehr be 


jetzt in Betrieb gesetzt werden. 
Yontänden Importen setzt uns in den 


Stand, gedarrte Waare mit dem bisher durch keinen anderen Guano erreichten Gehalt von 85 bis 
88 pCt. Phosphaten zu liefern, so dass der Mejillones Guano unter den zur Superphosphat-Fabrikation be- 
stimmten Materialien umbestritten die erste Stelle einnimmt. 

Den Landwirthen kann der Ankauf von Superphosphaten aus Mejillones Guano besonders em- 
pfoblen werden, weil ca. 10 pCt. schwefelsaure Magnesia und ca % pt. Stickstoff gratis darin geliefert wird. 


Hamburg, im Mai 1873. 


Verlag von B. F. Voigt 
in Weimar. 


Die 
aninchenzucht! 


oder Anleitung, mit geringen 
Koſten und Raumerſparniß durch 
ratlonelles Verfahren ein ren⸗ 
tables Unternehmen zu begründen. 
Aus dem Franzöſiſchen von 

Redares. 

Vierte Auflage, 
bearbeitet und nach neueren Quellen 
und Erfahrungen weſentlich umge⸗ 

ſtaltet von 

Nobert Oettel. 
1873. gr. 12. Geh. 15 Sgr. 
Vortälbig in der Hirt'ſchen 
Buchhandlung (M. Mälzer) am 
Ring 4, in Breslau. [543 ] 


ı fr 
Aſſocié⸗ reſp. 
Agentur⸗Geſuch. 
Ein in der Leinen⸗ und 
Baumwoll branche orientirter 
junger Kaufmann wünſcht als 
0405 Aſſocié und mit etwa 
10,000 Thlr. Einlage in ein 
rentables derartiges Geſchäft 
— am liebſten Fabrikation — 
einzutreten event. ein ſolches 
käuflich zu erwerben. 

Derſelbe wäre auch geneigt, 
die Vertretung und Commiſ⸗ 
ſions ⸗Läger leiſtungsfähiger 
Häufer für Breslau und an⸗ 
dere größere Plätze zu über⸗ 
nehmen. 5 

Gefl. Offerten unter Chiffre 
B. T. 671 befördert die An⸗ 
noncen⸗Expedition von Hlaa- 
stein & Vogler in Bres⸗ 
lau, Ning 29. [5359] 


Freiwillige Subhaſtation. 
In Folge Erbtheilungs⸗Auseinander⸗ 
etzung ſoll den 
20. Juni, Nachm. 3 Uhr, 
die Erbſcholtiſei Nr. 1 Sarnau, 
Kreuzburger Kreiſes, auf derſelben 
meiſtbietend verkauft werden. 
„Das Gut, ſeit länger denn 150 Jahren 
in der Familie, hat circa 318 Mor⸗ 
gen vorzüglichen Acker und pracht⸗ 
volle Wieſen. Gebäude gut. 
Lebendes Inventarium (8 Stück 
Pferde, 18 Stück Rindvieh und 169 
Stück Schafe) veredelt; todtes Inven⸗ 
tarium mehr als ausreichend. 
Nähere ei ertheilt 


[3898] 


Für Haarleiden. 


Um das Ausfallen der Haare zu 5 
verhüten und auf Stellen, wo noch 
neues 


Haarzwiebeln vorhanden, 
Wachethum hervorzurufen, empfiehlt 
ihr Hornſtoff⸗Haarwaſſer in Flacons 


10 und 20 Sgr. nebſt Pomade 3 


Krauſe 10 Sgr. [1826] 
Löwen⸗Apotheke, 


Oppeln. 
Waſſermühlen⸗Verkauf. 


Die Obermühle, dem herrſchaftlichen 
Schloß gegenüber zu Ullerseorf, bes 
deutender Fabrikort, mit ca. 3000 
Einwohn., au ver Cpauſſee zwiſchen 
Glatz und Bad Landeck in Schl., % 
Meilen von einem Anhalspunkte 
der Neubau⸗Eiſenbahnſtrecke Breslau⸗ 
Glatz⸗Mittelwalde gelegen, mit einem 
ſranzöſiſchen, einem deutſchen, einem 
Graupen⸗ und einem Spitzgange, mit 
immer ausreichender Waſſerkraft, 20 
Pferdekräfte effectiv, durchweg maſſi⸗ 
ven Gebäuden in beſtem Bauzuſtande, 
wovon das Hauptgebäude ameiltödig, 
mis 172 Fuß Front und 52 Morgen 
Acker, 3% Morgen Wieſen, 2 Morgen 
Grad, Obſt⸗ und Gemüſe⸗Garten 
und 1 Morgen Hofraum, welche ſich 
auch vortheilhaft zu jeder andern 
Fabrikanlage eignen würde, iſt wegen 
Todesfall von den Erben unter gün⸗ 
ſtigen - Bevingungen freihändig zu 


verkaufen und mit lebendem und 


tobtem Inpentar zu übernehmen. 
Die Beſitzung war ſeit dem Jahre 
1855 in einer Hand und bisher nicht 
verkäuflich geweſen. [5472] 
Beſichtigung kann jeder Zeit er⸗ 
folgen und iſt Näheres außer da 
ſchriftlich oder mündlich durch W. 


Nr. 24, zu erfahren. 


Seidel, 
Gutsbeſitzer in Sarnau. g 


elf in Breslau, Siebenhufenerſtr. 


P. P. 
Ich beehre mich, Ihnen die ergebene Mittheilung zu machen, daß ich 


mit dem Verkauf der Geſammteinrichtung der 


Zuckerfabrik Wiegſchütz 


in Oberſchleſien am 24. April er. beginne und offerire hiermit u. A. zu ſehr 
billigen Preiſen: 


Dampfmaſchinen und Dampfleſſel von ver⸗ 
ſchiedenen Dimenfionen, Centrifugen, hydrau⸗ 
liſche Preſſen mit Pumpkaſten, Bilter- und 
Spindelpreſſen, 1 kupfernes Vacuum, Ver⸗ 
dampfapparate, Scheide⸗, Klär⸗ und Ver⸗ 
dampfpfannen, Kühler, Monttjus Retour⸗ 
deaus, Reſervoire, ſchmiedeeiſ, Filter, Kuochen⸗ 
und Farinmühlen, Rübenreiben ꝛc. c., fee 
eine ſehr große Partie Baſter, Lomps⸗ und Melis⸗ 
forme, kupferner und eiſerner Rohre, Meſſing⸗ 
hähne, Trausmiſſionen in allen Dimenſionen 2c. ꝛc. Indem 


ich Sie höfl. erſuche, mir bei event. Bedarf Ihre geſchätzten Ordres zu er⸗ 
theilen, bemerke ich noch ergeb., daß mein zeitiges Comptoir zu Wiegſchütz 
b. Coſel wie mein Berliner Comptoir, mit Circularen, Preisofferten und 
ſonſtigen Mittheilungen gern zu Dienſten ſteht und zeichne 

4809] Hochachttend 


J. Goldmann, 


Alexanderſtr. 28. 


Berlin, im April 1873. 


a Meine 
Damen: Mäntel: Fabrik 
befindet ſich jetzt 


Albrechtsstrasse Nr. 58 


Gweites Haus vom Ringe). 


47557) 
A. Süssmann, | 
ZJahnſchmerzen, 


es ſeien dieſelben rbeumatiſcher Natur oder von bohlen Zähnen verurſacht, 
werden ſofort gelindert und in den meiſten Fällen auch geheilt durch die 
Anwendung von Dr. J. G.Popp's Anatherin⸗Mundwaſſer. [2250] 
Zu haben in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21 und 
Ed. Groß, Neumarkt 42, in Landsberg Jul. Wolff, in Neuſtadt a. W. 
G. A. Lemme, in Sagan Heinr. Kraul, in Frankfurt a. O. W. 
Heller, Apotheker, in Natibor W. Bordollo und Speil, in Erofjen 
P. Ehrlich und Comp., in Hirſchberg F. Hartung, in Neiſſe H. 
Meutzel, in Neurode Expedition des „Hausfreundes“, in Waldenburg 


Fertige Kleider 


in guten wollenen Stoffen neueſter Fagons von 4 Thlr. an 
empfehlen 5317 


E Alexander & Markt, 


„Ring — — 
Pianoforte⸗Fabrik ER 


von Jullus Mager, 
Kleine Tauenzienſtraße Nr. 2, 
Pianinos und Stutzflügel, ganz in? 
Eiſen, Syſtem Plevel. [4146] 


Srab-Deakmäle:. 


Meine Steinmetz⸗ und Bildhauer⸗Werkſtatt nebſt größtem Lager von 
Grabdenkmälern in Marmor und Sandſtein, Schrift⸗ und Fußboden⸗ 
platten ꝛc. befindet ſich Tauenzienſtraßße 44 b. 3841] 


A. Rigg’i, Steinmetzmeiſter. 


ern A 
ea 


Ich erlaube mir 


hieſigen Platze ein 


2 


iſenwaaren⸗ 


eröffact habe. 


P. P. h i 
hiermit die ergebene Anzeige zu machen, daß 10 am 


Geſchäft engros& en detail 
Albin Kompf. 


Kobylin, Prov. Poſen. 


Für Maschinen-Ingenieur e. 
Für die Leitung einer Maschinenwerkstätte nebst Giesserei 
und zugehörigen Werken wird ein Ingenieur gesucht. 
Offerten, welche mit Angabe der Ausbildung und bisherigen 
Wirksamkeit begleitet sein sollen, nimmt die Annoncen-Expedition 
von Haasenstein & Vogler in Breslau, 544 
5446 


unter Chiffre C. G. 688. 


Feldschmieden 


(tragbare Schmiedeheerde) 
mit Blaſebalg, vorzüglicher Conſtruction 
in verſchiedenen Größen, empfiehlt [5439] 


Carl 
Gustav Müller, 


Breslau, 
am Schloßplatz, gegenüber dem kgl. Schloß, 


Spteial⸗Geſchäft und Lager für 
Fabrik- u. Maſchinen⸗Bedarf. 


Für Bauunternehmer. 


Gogoliner Stück⸗Kalk von vorzüglicher Qualität, deſſen Güte bei biefi- 
gen Bauten bereits geprüft und anerkannt iſt, offerire zu 8 bei 


Abſchluß größerer Poſten zu Verzugspreiſen. 2 } [3858] 
„ Nilolaiftr. 45. 


H. Wohlfarth 
Futter⸗Runkelrüben. 


Imperial⸗Zuckerrüben, grünk. Rieſen⸗Möhren, Feld⸗ oder Waſſerrüben, große 
engl. Turnips, amerik. Pferdezahn⸗Mais, Braunſchweiger Kopfkohl, gelbe 
und weiße Unterrüben (Erdrüben), Grasſamen zu Raſenplätzen, desgl. zu 
Wieſen⸗Anlagen ꝛc. offerirt in bekannter Güte die Samenhandlung Julius 
Monhaupt, Breslau, Albrechtsſtr. 8. 5442 


Holländer Zuchtvieh. 


Unteirzeichnete empfehlen ſich zur Lieferung 
holländiſchen (Amſterdamer) und oſtfrie⸗ 
ſichen Nindviehes, beſtehend aus hoch ⸗ und 
niedertragenden Kühen und dergleichen 

E Kalben eiſtere in jedwedem Alter; ferner, 

5 „ ſieben bis acht Monate alten Kälbern, 
Kä„ hie ſowie den ſchönſten und feinſten Zucht 
Bullen aus den edelſten Heerden. 
Gelegentlich des diesjährigen Breslauer Maſchinenmarktes 
werden Unterzeichnete einen Transport ſchöner hochtragender Kühe, 
ſowie diverſer Bullen, zur Zucht geeignet, Original ⸗Amſter⸗ 
damer, in ſchwarzſcheckiger und ſilbergrauer Fube, im Gaſt⸗ 
hof zum „Viehkruge“ beim Gaſtwirih Nikolaus, Schwertſtraße in 
Breslau, zur gef. Anſicht reſp. zum Verkauf auſſtellen. Etwähntet 
Transport irifft bereits am 10. Mai Abends dort ein. 

Vom 11. bis incl, 15. Mai find wir täglich im Hotel 
„Goldene Gans“, Breslau, zu ſprechen und nehmen dort gef. Auf⸗ 
träge freundlichſt entgegen. [5329] 

Weener in Oſtfriesland, im Mai 1873. 


Jos. Israels & Sohn. 


Ich empfing und empfehle, in vorzüglich feiner Qualität [5420] 


— 


Die Herren Landwirthe 


machen wir hiermit auf unſer Lager landwirthſchaſtlicher Maſchinen auf⸗ 
merkſam und empfehlen aus der Fabrik [545 


der Herren James & Fred. Howard, 
Belford, England, 


internationale Getreide ⸗Mähmaſchinen mit ſelbſt⸗ 
thätiger Ablage, 

europäiſche Getreide⸗Mähmaſchinen mit ſelbſtthä⸗ 
tiger Ablage, 

comb. britiſche Getreide, und Gras⸗Mähma⸗ 
ſchinen, Heuwender, Pferderechen, Pflüge und 
Kartoffelaushebepflüge 


zu billigſten Fabrikpreiſen angelegentlichſt. 

Sämmtliche vorgenannten Mähmaſchinen find mit zwei Fabrrädrru 
ausgerüſtet vom beſten Material gefertigt, Triebwerke daran, einfach 
aber ſolid eonſtruit, alle Lager mit Schmierpfonnen berfehen und 
leicht erreichbar. 

„Die Schneideladen der Mähmaſchinen find mit den Geſtellen durch 
Einhaken verbunden und können ſich in Folge deſſen den Unebenheiten 
des Bodens anbequemen, ohne irgend welchen Druck auf die Trieb: 
werke auszuüben. 

Die Kurbelſtangen, welche an den Fingerladen angebracht find, 
üben einen gleichmäßigen directen Druck aus, gleichviel unter welchem 
Winkel die Schneideladen während der Arbeit liegen. 

Reſervetheile mit eigenen Zeichen berjehen, And von ſämmtlichen 
Howard'ſchen Maſchinen ſtels bei uns vorrätbig. 

Ferner empfehlen wir: 


Locomobilen, Dampfdreſchmaſchinen und Stroh⸗ 
elevatoren N 


Aberdeen Robey & Co., Lincoln, eren 
Alwin Taatz in Halle a. S., ird 


die rühmlich bekann⸗ 
ten Fabrikate der Hr. in 


Getreidemähmaſchine, Germania“, Dreſchmaſchinen 
mit Göpelbetrieb, 1⸗, 2:, 3. und 4. ſpännig, 
Düngerſtreuer, Drillmaſchinen, Pferderechen, 
Schmidt'ſche Haken, Oelkuchenbrecher, Schrot⸗ 
mühlen und Häckſelſchneidemaſchinen. 


Felix Lober & Co., Breslau, 


Tauenzienſtraße 6a. 


Bei den ungünſtigen Ar⸗ 
beitöverhältniffen habe ich mein Ge⸗ 
ſchäft derartig eingerichtet, daß jeder 
Laie im Stande iſt, ſich Fußboden, 
Thüren und Fenſter ſelbſt reſp. von 
ungeübten Händen ſtreichen zu laſſen. 

Ich empfehle meine ſchon langjährig 
vorzüglich bewährte ſtreichfertige Oel⸗ 
und Lackfarbe ſchon von à Pfd. 5 Sgr. ꝛc. 


Eile tees gut eingeführtes 


n bele inzi 
in ſeiner Art genen Stadt, einzig 


leute, im Beſitze von 0 
machen eine brillante Acquiſition und 


8 „ desgleichen ſtreichfertige Pinſel zu 
erfahren das Nähere bei J. 9 inski all n reiſen. I 28 Trautmann, 
a Breslau, Cartplab 0. [1837] | Alle Zafgenfr. V5 [4747] 
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Die Niederlaſſung 
eines Arztes 


der auch der polniſchen Sprache mächig 
wäre, wird hier gewünſcht. 
Eine Apotheke iſt am Orte vor⸗ 
handen. 
Woiſchnik den 2. Mai 1873. 
[907] Der Magiſtrat. 


Das nabe an Kempen an der 
Breslau⸗Warſchauer Eiſenhahn bele⸗ 
gene Müblen⸗Grundſtück Weiß mühl, 
beſtebend aus 100 Mrg. Acker II. Klaſſe, 
60 Meg. Wieſen II. Kl., einer amerika⸗ 
niſchen oberſchlächtigen Mühle, welche 
circa 5000 Schffl. p. a. ſchafft und 
Gebäuden im Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Werthe von 6300 Thlr. kann voll⸗ 
ſtändig beſtellt, ſofort oder bis Mitte 
Juni cr. verkauft werden. 

Der Grund und Boden iſt mit 7000 
Thlr. unkündbar ſich amortiſtrender 
Hypotheken belieben. Anzaplung 3 
bis 4 Mille. 5451 

Käufer haben ſich an den Beſitzer 
F. Seybler in Weißmühl zu wenden. 


Ein auſ's beſte eingerichtete Re⸗ 
ſtauration mit großem Saal, 
Garten, Billard und Kegelbahn iſt an 
einen intelligenten Pächter zu ver⸗ 
geben. Das Etabliſſement iſt von 
Hütten und Gruben umgeben, % St. 
von der Bahn und Stadt entfernt, 
und iſt daſelbſt bis jetzt ein nachweis⸗ 
lich guter Erfolg erzielt worden. Nähere 
Auskunft ertheil: 
Straße Nr. 11. 


Villa⸗Verkauf. 


Eine reizende Villa, 5 Minuten 
mit der Bahn von Dresden, Station 
Weintraube, Niederlößnitz, in pracht⸗ 
voller Gegend, enthält 7 heizbare 
Zimmer, Küchen, Keller und Kammern, 
Trockenboden, Brunnen⸗ und Röhr⸗ 
waſſer bis ins Haus, Hausmanns⸗ 
wohnung, hübſche Anlagen und Ge⸗ 
müſegarten, iſt Si für den Preis 
11,500 Thlr. zu verkaufen. Näheres 
unter W. E. 946 durch die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein und 
Vogler in Dresden. 5426 


3000 Thlr. 


werden auf ein ländliches Grundſtück 
geſucht zur 1. Hypothek. Feuerkaſſe 
6900 Thlr. Gefällige Offerten unter 
H. S. 47 poste rest. Antonin. [1774] 


12,500 Thlr. 
werden als Hypothek mit 26,000 Thlr. 
ausgehend auf ein Gut bei Neiſſe, 
deſſen Ackertaxe 40,000 Thlr. iſt wo⸗ 
bei die Gebäude mit 25,600 Thlr., 
lebendes und todtes Javent. mit 
19000 Thlr., Erntebeſtände mit 
8,000 Thlr. verſichert ſind, geſucht — 
Die Verſich. Policen ſollen bei der 
Hypothek auf Wunſch mit verpfändet 
werden. Selbſtdarleiher können 
Taxe ꝛc. im Stangenſchen Annoncen⸗ 
Bureau (bei Herrn Emil Kabath, 
in Breslau, Karlſtr. 28, leinſehen. 


Thaler 10,000 


find vom 1. Juli a. c. auf ein hie⸗ 
ſiges Grundſtück hypothekariſch 16450 
0 


geben. 7 

Oſſerten sub C. D. 679 beſördert die 
Annonten⸗Expedition von Haaſen⸗ 
1917 und Vogler in Breslau, 
ing 29. 


Herrſchaftl Peſtzung 
in Galizien, 


mit 400 Joch der herrlichſten Aecker 
und Wieſengründe, 800 Joch ſchöner, 
ſchlagbarer Buchen: und Aborn⸗Wal⸗ 
dungen, an flößbarem Waſſer; großen 
Naphta⸗ (Petroleum) Quellen, einem 
ſüperben Viehſtand, complettem In⸗ 
ventar und 19 in beſtem Zuſtande 
befindlichen Gebäuden, iſt wegen 
Krankheit des Beſitzers ſehr preiswerth 


zu verkaufen. 


Detaillirte Beſchreibung erliegt unter 
Shifire L. 5080 in der Aunogcen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in 


Breslau und deren Filialen in Berlin, 
Frankfurt a. M., Hamburg, Leipzig, 
München, Stuttgart, Cöln, Straßburg, 
Zürich, Prag und Wien. [5140] 


Zum 1. Juni d. J. wird das 


Specereigeſchäft 


unter Firma J P. Kloſe am Mar⸗ 
garethen⸗Platz Nr. 3 in Schweibnitz 
pachtlos. ; 
Dazu gehören ein Laden nebſt Wein⸗ 
ſtuben und daran liegenden Wopnun⸗ 
gen nebſt Keller, Remiſen und Boden⸗ 
raum. 
Darauf Reflectirende haben ſich 
direct an mich in Kön gszelt zu wen⸗ 
den und können dort die Bedingungen 
eingeſehen werden. [5421 
E. Kloſe, Gutsbeſitzer. 


Eine Bäckerei 


in einem neuerbauten Haufe, mit ele⸗ 

gantem Verkaufsladen und daran⸗ 

ſtoßender Wohnung ift zu verpachten. 

Gef Anfragen beliebe man bis 

Ende Mai unter No. 189 T. N. poste 

restante Creuzburg OS. 15419. 
9 


legen. 


Leihbibliothek, ca. 1900 Bände, 
im Ganzen oder geiheilt, ein Buch 
binder⸗Werkzeug, Stempelpreſſe mit 
Schriften, bald zu verkaufen. Offer⸗ 
ten; R. B. poste rest, Örotifau. [1818] 


5 


d „Altbüßer⸗ 
Fröhlich 10 1 


Verdienſt für jede Jahreszeit. 


Durch ein leicht erlernbares Ge⸗ 
ſchäft, das eigentlich eine Erfindung 
iſt, das überall begonnen werden kann 
und welches noch ganz wenig Leute 
betrieben, können ſich thätige Leute 
beiderlei Geſchlechts, ſogar Invaliden, 
wenn ſolche noch beide Arme haben, 
wöchentlich 4 Thlr. und mehr verdie⸗ 
nen, wenn ſolche ſich bemühen, die Ar⸗ 
beit in der Stadt und den Dörfern 
zu ſuchen, wo auch der Verdienſt in 
jeder Haushaltung zu bekommen iſt. 
Kapital iſt hierzu nicht erforderlich 
und die Auslagen gering. Gegen Ein⸗ 
ſendung oder Nachnahme von 20 Sgr. 
wird dieſes Geſchäft in einer ſchrift⸗ 
lichen, leicht berſtändlichen Abhand⸗ 
lung mitgetheilt, wonach es Jeder⸗ 
mann betreiben kann. Antwort wird 
ertheilt unter Adreſſe 
Leo, U 
Württemberg. 


Preuß iſche Lotterie⸗Looſe kauft 


Ein thätiger Kaufmann mit einem 
disponiblen Vermögen von 6—8000 
Thaler kann ſich an einer nachweis⸗ 
lich ſehr rentablen Tabak⸗ und Ci⸗ 
garrenfabrik ſofort als Compagnon 
betheiligen. Off. werden unter F. F. 
290 poste rest. Breslau erbeten. 


Für Vrauerei⸗ 
Biergeſchäfte 


empfieht fich ein levig. thätiger Mann 
mit beſten Referenzen, welcher ig 
beiden Branchen der geſchäftl. Theil 
ſelbſt beſorgt. Anſprüche mäßig. An⸗ 
itt nach Uebereinkunft. Gefl. Offeri 
unter A. Z. 85 an die Expedition der 
Bresl. Zeitung erbeten. 1823 


Ein Eckgrundſtück in Breslau, gut 
gelegen, zu veik. Zinsuberſchuß 
1000 Thlr. Anzahlung 12,000 Thlr. 
Anfragen unter A. A. 50 in den Brief: 
kaſten der Bresl. Zeitung. 3734] 


* 2 
Schwämme ⸗Niederlage 
Erira feine Afrik. Toiltt.⸗Schwämme, 
f. feine Levant. dt. do. 
eine Bade⸗ und Tafel do. 
und großes Sortiment von Pferde⸗ 
und Wagen ⸗ Schwämme empfiehlt 
billigit 1 


Joh. Kattner, 


Schmiedebrücke 56, 
Ecke Kupferſchmiedeſtraße. 


Feinſter harter Zucker, 


im Hut a Bio. 5 Sgr., 


Feinſter weißer Farin, 
a Pfd. 4 Sgr. 8 Pf., 
hellgelber Farin, à Pid. 4 Sgr., 


Dampf⸗Röſt⸗Kaffee, 


das Pfd. von 12 Sgr. an, 

Domingobruch⸗Kaffee, gebrannt, 
à Pfd. 8 Sgr., [4831] 

Roher Kaffee, das Pfd. von 9 Sgr. an, 


Türliſche Pflaumen, 


a Pfd. 3% Sgr., bei 10 Pfd. à 3 Sgr., 
Geſchälte Nepfel, a Pfd. 6 Sgr., 
Preiſelbeeren, à Pfd. 2% Sgr., 


Schweinefett, vd. s Ser, 
Gebirgebntter, 2 


bei 10 Pfd. à 9 Sgr., 

Feiner Reis, à Pfd. 2 u. 2% Ser, 
Maccaronybruch, A Bir. 4½ Sgr., 
Feinſte Reisſtärke, & Pfd. 4 Sgr., 
Feinſte Weizenſtärke, a Pfd. 3 Sgr., 
Talgkernſeife 8 Pfd. für 1 Thlr., 
Gelbe harte Seife, & Pfd. 3 Sgr., 
Grüne Seife, à Pfd. 2 Sgr. 3 Pf., 


Beſtes Petroleum, 
A2 Liter 3 Sgr. 6 Pf., 


Wiener Kerzen, 


das ſchwere Pfd. d 10 Sgr., bei 
10 Pf. a 9½ Sgr., 
feine Stearinkerzen, à Pack 6 Sgr., 


Vier ⸗KRorke, 


100 Stück von 9 Sgr. an, 
Schwediſche Zündholzer, 

10 Schachteln 1% Sgr. 
Weidenſtr. 


A. Gonschior, 


Nr. 22. Exped. von Rudolf Moſſe in Stettin. 


HE HH HEINE HI dt eee 
Karl von golteis Cheater. 


Theater 


von 
Karl von SHoltei. 


Ausgabe letzter Hand. 
Sechs Bände. 16. leg. broſch. Preis 4 Thlr. 


T 
„Diele Ausgabe fließt ſich in ihrer äußeren Ausſtattung an die 
Geſammtausgabe der erzählenden Schriften Holtei's an und wird den 
Beſitzern derſelben ohne Zweifel eine willkommene i ich dieſes 
? S ae von Haus: und Familienlectüre fein, — Ein Blick in das 
altsverzeichniß erfüllt uns mit Achtung vor der auch auf dieſem 

ebiete jo reichen und von dauernden Erfolgen gekrönten Thätigkeit 
Holtei's. Enthält doch jeder Band mehr als eine dramatiſche Arbeit, 
4 die ſich nicht nur bereits durch mehrere Jahrzehnte auf der Bühne 
x ehalten hat, ſondern auch ein beliebtes ! ollsegenthum geworden 
iſt. Wir brauchen zum Belege dafür nur an „Leonore“, der alte 
i Nie | „Wiener in Berlin“, „Lorbeerbaum und Bettelſtab“, „Hans 


ur 1. Klaſſe 148. „Lotterie ed ürge“ u. ſ. w. zu erinnern. Viele der im Ganzen 30 dramatiſchen 
Posten if bober Aber ud bittet ichtungen Holtei's eignen ſich auch vortrefflich zum Leſen oder Auf⸗ 
um Offerten unter Zuſicherung ſtreng⸗ F führen in Privatkreiſen, ſo daß auch aus dieſem Grunde die Anſchaf⸗ 
ſter Discretion C. Hahn [1744] z ſung der Sammlung zu em 2 55 iſt, die durch den verhältnißmäßig 
in Berlin, Kommandankenſtr. 30. x billigen Preis nach Möglichkeit erleichtert wird.“ Hamburger Corre⸗ 
— ban nen Enn 
ö Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Die Bier⸗ PPT 
62 Br 
Srop-Handlung ||; 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 
ö 1 1 0 5 
rüber A. Los ka u. Co. S 
Ohlauerſtr. 5 und 6 Für freit kunden. 
empfiehlt ihr vorzügliches, Von 
S E. A. Noßmäßler. 
Wiener Märzenz, Mit zahlreichen in den Text gedruckten Holzſchnitten 
r und dem Porträt des Verfaſſers. 
Böhmſſch.Lager⸗, Gr. 8. Clegant broſchirt. Preis 1% Thlr. 
Waldſchlößchen⸗, Dieſes W 5 
8 erk, das fo recht geeignet iſt, zu zeigen, was E. A. 
Crater, 2 Nopmäßler als Boltsiöri teler war, erschein gleichfam als 
Oopelner⸗, letztes Vermächtniß an ſeine Freunde und Verehrer, denn 
Tichaner Lagers, leider rief der Tod ihn am 9. ke 867 aus dem Kreiſe der 
Tichauer Märzen-Bier Lebenden. Als ſolches iſt daſſelbe mit dem wohlgetroffenen 
e a a 
elben aus der Feder feines vieljähr 
eee Dr. A. B. Reichenbach in Leipzig begleitet. i 
Associe-Gesuch. |» — 


Eine bedeutende Chemnitzer Mö⸗ 
belſtoff⸗Fabrik, ſucht für Breslau und 
die Provinz Schleſien einen tüchtigen (Feldofenbetrieb 


Vertreter. 
Franco⸗Offerten unter Chiffre A. B] Adreſſen unter Chiffre A. 
Nr. 710 nimmt die Annoncen-Erpe- durch 
dition von Rudolf Moſſe in Sn Bureau, Carlsſtr. 28. 


nitz entgegen. 
Lebende 


2 lr 
berge d e e Hummern, 
Holsteiner 


ten unter A. in den Brieſkaſten 
[3912] 
und 


a 
a Hamb 
gebreiteter Kundſchaft, mi Ham urger 
Methwurst, 
Goihaer 


8. 


Ladeneinrichtung und einer kleinen 
Leihbibliothek iſt unter günſtigen Be⸗ 
dingungen bald zu perkaufen. — 
Obne Concurenz. — Offerten unter 
Nr. 84 an die Expedition der Bresl. 
Ztg. a [1819] 
EB Höcfte Preiſe zahlt u 
für Juwelen, 
Perlen, 
altes n Silber, N 
Münzen 
und Alterthümer 
jeder Art [5128] 


Eduard Guttentag, 
Riemerzeile Nr. 20/21. 


Neue 
Maijes- 
Heringe, 
Hamb. 
Bücklinge 


empfehlen [5441] 


und 


Trüffel - 
Leberwurst, 
Veroneser 

Salami, 


ger. Westphal. 


empfehlen [5461] 


% 
f 
4 
7 
8 
* 


© 


7 


Eine Siegelei-Anlage | 

kann mit voll 
ſtändigem Brenn⸗ und Nohmatexrial 
ſofort übernommen werden. — en 
das St n Anunocen⸗ 
a angen'ſche b 9455 


Wut 0 


Cervelat-⸗ 


Mortadella 


von Bologna, 


Schinken 


gebr. Knaus, Erich & Carl 


9 Schneider, 
8 + Ko i 1. i d sida 3 
ee [Schweldnitzerstr. 15 


Kronprinzen von Preußen. 


Ohlauer-Str. 7677. 
3 Hechte. „Re tere e 


Bestes Schwelnelett, 


das Pfd. 5 Sgr. 9 Pfg., 
bei Entnahme von 0 Pfund N 
bedeutend billiger, 


Feinen Tafelrels, 


Für Deſtillateure! 


Comptoir: Neuſcheſtraßẽ 
[ 


offerire: 


na⸗Cigarren, 
„das Pfund 2 Sgr, N anne 18, 20 As 25 Thlr, 
Türk. Pflaumen, Havanna⸗Ausſchuß, 


das Pfund 3 Sgr. 
enpſebt 39 10 


Oswald Blumensaat, 


Neuſcheſtraße 12 
Ecke Weißgerbergaſſe. 
Kupferſchmiede⸗Werkſtätte 
wird id a over ſpäter zu kaufen 
oder zu pachten geſucht. Offerten 
unter A. B. 100 an die Annoncen: 


Zwei ſtarke Eſel, 


baldigſt zu kaufen 
erwartet. 


5 


zur grünem Weide. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle 


in Originalkiſten à Mille 13 Thlr., 
Ambalema⸗Cigarren, à 10 u. 12 Thlr., 
Java⸗Cigarren, à Mille 6 u. 7% Thlr. 


Stuten oder Wallache werden von 
der Bade⸗Direetion in Landeck i. Schl. 
geſucht und 0900 


91 


ei (4698 
‚Aufrichtigjun., 

f v. „ 

Von meinem noch billige 


2 de Wagenpferde, braune 
Walen % 75 und 8:jährig, 695 905 


bbert, 


Gubrau, Alte Gaben 128. 


Das Dom. Rzetzitz pr. Laband DS 
kauft 2 Kulſcher fehlerfreie 


Kutſchenpferde, 


Schimmel und Schecke, — bier: 
rig und pierzöllig. Die Sad iſt 
omplet geritten. [1698] 


- Stellen-Anerbieten und 


eſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


ine tüchtige Directrice für Putz 
un 1 8 ein Salair von 100 
reier Station zu engagiren 

[3922] 


Er lt i. P. A. Borke. 
Ein jüdiſches Mädchen 


cht zum baldigen Antritt in einer 
Sn ed als Verkäuferin eine 
Stelle. 15 Offerten werden 
Adreſſe O. P. poste restante 
Enge. erbeten. 3769] 


Eine junge Dame, [5423] 

% ſucht zum 1. Juli c. eine Stellung 

Stütze der en womöglich in 

Breslau. Gefl. Off. werden sub A. L. 

50 durch Bänder's Buchhandlung in 
rieg erbeten. 


E gebildete geſetzte Dame, welche 
ur Bil Be der Frau und Führung 

Wirtihſchaft für 3 Perſonen in 
Aer Propinzialſtadt zu übernehmen 
17 iſt, wolle ihre Adreſſe an 
Vogt, Fränkelplatz Nr. 2, ge 
fälligſt abgeben reſp. ſich vorstellen. 


ür ein en e in Hirſchberg 
Schleſten wird ein in Buch⸗ 


in mit den Derbaliiffen der Stadt 
und Provinz Poſen genau ver⸗ 
trauter Geſchäftsmann, ſeit einigen 
Jahren für mehrere Berliner Aus⸗ 
uftsbureaus als Vertrauensmann 
thätig, ſucht 1 1 e Peu zu 
ertreten. Adr. sub Poſen 
poste restante. [1828] 


Ein mit der Eisenbranche voll- 
kommen vertrauter junger Mann, 
christl. Conf., welcher der poln 
Sprache mächtig, in Comptoir- 
arbeiten geübt und kleine Reisen 
unternehmen kann, findet bei gutem 
Galair in einer bedeutenden Etsen- 
handlung Oberschlesiens sofort oder 
per 1, Juli c. Stellung. [5148] 
Offerten erbeten durch die An- 
noncen - Expedition von Haasen- 
127 Vogler in Breslau unter A. 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, zum ſofortigen 
nil geſucht bei 5462 
L. H. Krotoſchiner. 


Ir tändische Fonds. 


1045 Cours. Nichtamtl. C. 8 | Amtl, Cours, | Nichtamtl. C. Amtl. Cours. Nichtamtl. C. Feststellungen der städtischen Marktdeputation. 
44, 104 B — Freiburger. 4 90 B. — Bresl. Act.-Ges. 
45 100% B. — do. 4 98% B. — f. Möbel | 5 100 B. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, N 
| 96% B. = Oberschl.Lit.E. 4 | 83 B. = do. de, Pier 6 2 96 B. pro 100 Kilogramm.) 1 
89% bz — do. Lit. Cu. D. 4 9% bz — do. A.- Brauer. fü ittl a N 
% 5. do, Lit, F 4% | 994, bz — (Wiesner) 5 2 — ee ans ES 
— 92 G. do. Lit. G 460 99% bz — do. Börsenact. 5 — = Weizen weisser... | 97 ——— 86 —— 417 51— 
99% G. — do. Lit. H 44, | 99% bz = do, Malzactien | — | — — do. gelber... 825———— 862-475 — 
0 82% bz B — do. 1869. 5 1027, bz G. — do. Spritactien — — — Roggen 952—— — = 9 
93 B. 474 % as Cosel- -Oderbreg. do.Wag enb.G. | 5 — En Gerste 524—— — — 5118—— — — 51 8— 
91 b 19946. — Wilh.-B.) 4 — — Donnersmktikte.| 6 90 G. Hafer 420———— 414 ——— 142 — 
= do. eh. St.-Act. 5 — — Laurahütte.... 5 234½ G. — Erbsen 5 5————1 420——— 1 4 0— 
91 B. R.-Oder-Ufer. 5 102 B. | — Moritzhütte.... | 5 — — 
4 1. 90 ba. — Obs. Eisb.-Bed. 5 148 G — 
14 755 1% ba = Carl. Lud. e Eisenbahn - a 0 Gl eneles, 5 a ai Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
4 95 bz — Tombarden . 5 1165 5 G p. 0 bzG.| do. Eee 5 — — zur Feststellung der Marktpreise von 
4 — 93% G. Oest. Franz. Stb. 5 — Schl. Gas — — R Rüngent 
A 2 Rumänen StA. 5 | 468% bz do. Immob. I. 5 | 115 B. j. 109 B e 5 
— — Warsch.-Wien. | 5 — 845% G do. do. II. — — — Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pf. 
96% B 125 5 do.Kohlenwk, | 5 = Zi RRR 9 25 9110 8115(— 
— 101 B. Ausländische Eisenbahn-Prioritäts- Obligationen. do. Lebenvers. | — — — Winter Kübsen PIUS 820 — 8 10 — 7| 5 — 
Kasch.-Oderbg. — — do, Leinenind. | 5 105%3%bzB.| — Sommer-Rübsen 8 10 7 0 10 | 
te Le: er 40 zin b Act. 5 — — Dort 9025 — 8055 75 — 
— al. SH pr 0.41 Een, 7 „ eben — 20 — — 4 
967 G. = Be 051. 1 SL 8 905 9 055 „ = Schlaglein 91 5 8 20 20 8 
Mähr. - Schles. Silesia (Verein 5 A ö 
A 3 : i Heu 32—36 Sgr. pro 50 Kilogramm. j 
tr,-Prior. |5 1.810 b II80b4 — hem. Fabr.) 5 100 G. —_ . | 
60% 6. —— — — A 0 5 84% B. ee Roggenstroh 7—8 Thlr. pro Schock à 600 Kilogr. 3 | 
66% bz G wi Bank -Aotien. Vorwärtshütte | 5 = 97 G. 
5 940 G. J == Bresl. Börsen- | - 
4% Ye Maklerbank | 4 755 == Fremde Valuten. 198871 g 
8 do. Cassenver. | 4 90 B. — Kündigungs-Preise 5 
9 8 „ 64 B. 5 do. Dis tob. 4 109% bz Dueaten ...... —— — 
; = 76 B. 7 0 0 % 20-Fres.-Stücke | — für den 6. Mai, - 
5 75% etb u 2 Oest, Währung 91% bz — 
0 5 8 Entrep.- G. 5 — Russ. Bankbill. | 80% bz. G. — Roggen 57% Thlr., Weizen 89, Gerste 56, Hafer 45%, 
Anl. 1865 — 52%/ 6. a: 4 = 136% 12 8 5 3 Raps 98, Rüböl 21% Spiritus 17% 
SEEN EFETTEEEETTERT f do. Fry. W. B. 4 04 G. Ya Wechsel- Course vom 5. Mai, — gt 
nländische Eisenbahn-Stammactien und Stamm- | do. Wechsl.-B. 4 |114% bz — Amsterd. 250 fl. KS. | 139% G. >= = a : 
Prioritätsactien. Ostd. Bank 4 4% 88 B. dos dar | 2M. 138% G. | 2 Börsennotiz von Kartoffel-Spiritus. 3 
114 B. — do. Prod.-Bk. 5 — — Belg. Plätze .. 211 — — Pro 100 Liter à 100 % Tralles loco 17% B., 17% G. 2 
en = Pos.Pr-Wchslb. | 4 — — do. 855 le — d % q. — — . 8 
6 1787 6. = Proy.-Maklerb. |— . 100399 ba London 1L.Strl. 3M. [6.19% bz B. — ae Sgr. Ff 2 
A — Schls. Bankver. 4 14887 A ba — Paris 300 res. 5. 79% B. = An PEST 
167%, d — do. Bodenerd. 4 — 95 G. do. 2. — = 
-U.-Eisenb. |5 |126% G — do. Centralbk. | 5 — 90 B. Warsch. 905 5 8T. 80% bz — ERICH 
; St.-Prior. 5 124 Ri — do. Vereinsbk, | 5 — 100 bz G. Wien 150 fl.. k S. 91% B. — 
Br.-Warsch. do. 5 — 54 B* Oesterr. Credit 5 196% B. p. u. 196% bz do. do. 2M. 90 B. — 


Für eine renommirte Weinhand⸗ 
Tung wird per 1. Juni oder Juli ein 
in Diem Fache tüchtiger, beſtens em⸗ 
pfohlener 


Reiſender, 


der auch die Buchführung zu leiten 
verſteht, 11 8 9 werden sub 
Chiffre C. E. 680 in der Annoncen: 
Expeditionvon en Vogler 
in Breslau, Ring 29 age ge⸗ 
nommen. 5449 


Ein junger Mann 
(militärfrei), mit der Eiſenkurz ⸗ 
Farbe⸗ und Colon ialwaaren⸗ 
Branche vertraut, ſucht, ge⸗ 
ſtützt auf gute Referenzen, 
in einem ähnlichen Geſchäft 
Engros als Lageriſt ab Iſten 
Juli er. dauernde Stellung. 
Offerten nimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung unter 
Chiffre X. Z. 86 entgegen. 


Für eine 80152 3" 
Schleſten wird ein 


tüchtiger Buchhalter 


zum baldigen Antritt ge: 


ſucht. Gefällige Offerten 
nebſt e Angaben erbeten 
sub Chiffre L. 3611 an die 
ir von Nu⸗ 
dolf ei: in Breslau, 
Schweidn. Str. 31. 


Ein Commis, Speeeriſt, 


eugniß verſehen, ſucht 


mit gutem 
tellung. Offerten wer⸗ 


per 1. Juli 
den erbeten unter Chiffre R. G. poste 
restante Liegnitz. 3708] 


Für mein Tuch⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. 
Juli: 


Einen ſehr gewandten Ver⸗ 
käufer, der berelts ſeit längerer 
„Zeit in dieſer Branche ſervirt. 

Ferner: 1801] 

Einen Buchhalter, der einfachen 
Buchführung und Correſpondenz 
mächtig; Kenntniß der Nähmaſchi⸗ 
nen⸗ und Modewaaren⸗ Branche 
bevorzugt. 

Ratibor. 


Louls Schlesinger 
Nachfolger. 


Ein junger Mann, der in einem 
auswärtigen Getreide⸗Geſchaft ge⸗ 
lernt, gr in einem Berliner Spe⸗ 
ditions⸗Geſchäft thätig, wünſcht ähn⸗ 
liche Stellung. Adreſſen sub H. 4 

in der Expedition der Bresl. me: 
Zeitung erbeten. [3899] 


Fi ein Eiſengeſchäft wird ein der 
Correſpondenz und doppelten Buch⸗ 
führung firmer Buchhalter, der gleich⸗ 
zeitig die Leitung des Detail⸗Geſchäfts 
I, a 191 pr. 1. Juli cr. ge: 
t. Gefl. Offerten sub E. H. 18 


11955 restante Gleiwitz. [1821] 


Breslauer Bör 


Reiſender. 


Für unſer Strohhutfabrik⸗ 
Geſchäft ſuchen wir zum An⸗ 
tritt per 15. Juni e. einen 
mit der Branche vertrau⸗ 
ten, routinirten Reiſenden, 
welcher bereits Weſtfalen 
und die Rheinprovinz ſowie 
Süd deutſchland mit Erfolg 
bereiſt hat. Offerten erbit 
ten mit Angabe des bishe⸗ 
rigen Wirkungskreiſes. 


Gebrüder Heymann, 
3 [3925] 


Ein zuverläſſiger, tüch- 
tiger Buchhalter, der auch 
wo möglich der fran⸗ 
wichen Correſpondenz 
chtig iſt, findet bei 
115 per 1. Juli d. J. 
unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen Engagement. 
Offerten werden ſchrift 
lich mit Angabe des bis⸗ 
herigen Wirkungskreiſes 
erbeten. [3926] 


Gebr. Heymann. 
Schweidnitzerſtr. 53, 


Ein junger 
Mann 


der in einem bedeutenden Band⸗, 
Weißwaaren · und Poſamentier⸗ 
Geſchäft die Handlung erlernt 
hat, ſucht unter beſcheidenen 
Anfprüchen eine Stelle als 
Commis. 

Gefl. Offerten unter Chiffre 
F. L. poste rest. Beuthen in 
Oberſchleſien. [1831] 
Ein durchaus erfahrener Küfer em⸗ 

pfiehlt ſich für hier und auswärts den 


geehrten Herrſchaften zum Verpflegen 
und Abzieben von Weinen. G N f. Ber 


‚stellungen nimmt Here ey Pobl, 


Carlsſtr. Nr. 30, entgegen. [3897] 


Ein Buchhalter, 


wird für ein Koblen⸗ en gros 
Geſchäft in Oberſchleſien 
nee Gefl. Offerten sub 155 
B. 88 in den Briefka 
der Breslauer Zeitung erbeten. 


Ern junger, militärfreier Landwirth. 
welcher landwirthſch. Schule und 
Praxis genoſſen hat, bierüber gute 


1 | Zeugniſſe bejigt, ſucht Stellung in 


ſeinem Fache; Antritt kann ſofort er⸗ 
ſolgen. Gef. Offerten befördert sub F. 
1127 die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Dresden. [5455] 


3° Orla bei Kozmin wird zum fo: 
fortigen Antritt oder zum 1. Juli 
ein deutſcher, der polniſchen Sprache 
mächtiger zweiter Wirthſchafts⸗Be⸗ 
amter geſucht. Gehalt 100 Thlr. 


se vom 5, Mai 1873. 


Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 


Ein Gymngſiaſt, Ober⸗Se⸗ 
eundaner, wünſcht Stunden 
zu erth theilen. Gef. Offerten 

sub Chiffre 2. 63 in den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. erbeten 


(Fir junger militärfreier Kaufmann, 
Speceriſt, ſeit 5 Jahren im Spe⸗ 
ditions⸗Geſchäft thätig, welchem die 
beſten Zeugniſſe zur Seite ſtehen, 


ſucht unter ſoliden Anſprüchen ver 


1. Juli c. anderweite Stellung. Off. 
werden unter G. A. 83 durch die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche @} 
einen der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tigen und mit der Eiſenbrauche voll⸗ 
ſtändig vertrauten 


mis. 


m 
Kohylin, . 1 [1795] 
bin Kompf. 


Die 8 Wroblewo 
bei Wronke wünſcht einen erfahreuen 


Ingenieur, 
welcher mit der Teichwirthſchaft, An⸗ 
lagen von Schleuſen und über haupt 
mit der natürlichen Fiſchzucht hewandt 
iſt, zu engagiren. [1799] 

Meldungen werden franco erbeten. 
Die Verwaltung. 


Ein Maſchinenführer, 


mit guten 1 der ſchon früher bei 
einer Ziegel preſſe Stellung gehabt 
bat, zugleich ein Keſſelheizer können 
fi melden unter R. D. poste restante 
Kattowitz in Oberſchl. [3901) 


F 
40 bis 50 tüchtige 
Tiſchlergeſellen 


auf Ubrgehäuſe, gehe auf rohe 
Theile, theils auf Zuſammen⸗ 
bauen polirter Gegenſtände, fin⸗ 
den dauernde Arbeit. 

Bei guten Accordlöhuen wird 
außerdem der große Vortbeil 
geboten, daß Jeder ein Muſter 
fortwährend anfertigen kann. 


Guſtav Becker, 


1 in Freiburg 
in Schleſien [4149] 


e eee e eee 
Ein Friſeur⸗Gehilfe, 


guter Cabinetier und Tiſcharbeiter 
findet 9 Stellung bei i 
C. A. Kahle in Ratibor 


Ein tüchtiger [1844] 


Lappen-Färber, 
welcher ſelbſtändig zu arbeiten ber: 
ſteht und drucken kann, findet ſofort 
bei beſonders gutem Gehalt dauernde 


en Stellung bei H. Baumgarten in 


Reichenbach in Schl. 


Ein verh. junger Mann ſucht ab 
Juni Stellung als Aufſeher od. 
ähnlichen dauernden Poſten bei Hüt⸗ 
ten⸗, Gruben u. Fabril⸗Etabliſſements 

Offerten werden unter . II. poste 
testante Königshütte erbeten. [1809] 


Wir ſuchen für unſere Band⸗, Po⸗ 
ſamentier⸗ und Weißwaaren⸗ Handlung 


einen Lehrling 


moſaiſcher Religion, Sohn achtbarer 
Eltern, bei freier Station. [1791] 
Liegnitz. Joſeph Cohn & Co. 


Industrie- und diverse Actien. 


urkundlich 
70905 


ca. 4 Bogen. Eleg. 
der Ge J 
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Lehrlin Lehrlingsgeſuch. aeg . Seeta ener 
Für mein angegel und Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft eu gros ſuche bald 
oder per 1. Juni bei vollſtändig freier 
Station einen mit den nöthigen Schul⸗ 
kenutniſſen verſehenen Lehrling, Sohn 

achtbarer Eltern. 
Breslau, Carleſtraße Nr. 5. [3906] 


Schück. 


In meinem Colonial⸗ und Schnitt⸗ 
und Geſchäft iſt eine 


Lehrlingsſtelle 


ſofort zu beſetzen. 
Ornontowitz bei Orzeſche. [1822] 
M Jacobowitz. 


Vermiethungen und 
Miethsgtſuche. 
Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 
aus unmöblirte Zimmer find Al 
brechtsſtr. 51, L. Et., ſof. zu bez. 
Kleine Feldſtraße Nr. 3 iſt die 


5 zweite Etage wegen Umzug vom 
1. Juli ab zu vermieihen. [3918] 


Ein Gewölbe Hr 


ohne Keller u. 
Wohnung iſt per Juli Kupferſchmiede⸗ 
traße Nr. 22, nahe der Schmiede: 

rüde, zu vermietben. [3904] 


Ohlauerſtraße 63, 


zweites Gewölbe der Kätzel⸗Ohle, 
iſt 1 ſehr eleg. . 15 
Ladentafel m. Mamorpl., 1 Spiegel m. 
Unterſ., diverſe Glaskrauſen und eine 
Partie Wachsſtöcke ſehr bill. z. verk. 


Verlag von Eduard Erewendt 
in Preslan. 
deutſcher 


lüthenkranz neuer 


Dichtu ee von 
ede Heitsch „Auflage. 
Eleg. ge reis 1 Thlr. 


Preise 


Verantwortlicher Nedacteur Dr. Stein. (In Vertretung: Dr. Weis.) — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Der Gehorſam in der Geſellſchaft Jeſu. 


Dr. phil., , de am Matthias⸗ rhea und Privat⸗Docent 
an der Univerſität zu 


cht zeitgemäße Schrift, die gründlich und flar u in 
eſu geltenden Grundſätze über den dreifachen 
ebe auseinanderjebt, nebenbei das Verhältniß der Jeſuiten zu Pio IX. 
ehandelt und die Beſeitigung deſſelben bezweckt. 


P EFT 


Hugo Meltzer, 


Gürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoläeker ver- 

silberter, broneirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch 

daselbst alte Bronce- Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu vergoldet und versilbert, so wie alle in 
dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt, 


‚Daxgeftellt 
"Weber, 


Breslau. 
broſch. Preis 10 Sgr. 


Ge⸗ 
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Werlag ven Eduard Trewendt 
in Breslau. 


Seitfaden 
zur Führung u. Selbſterlernung der 
landwirthſchaftlichen 


Ddoppellen 
Auch 


Bevorwortet kp 910 Aae Ländes⸗ 


werden 


0 haer, 
ee bevdorSascki. 
gr. 8. Gleg. broſch. Preis 224 Sgr. 

Herr Direktor Thaer empfiehlt 
dieſes Werl mit folgenden Worten: 
„Der Verfaſſer hat ſich bemüht, das 
von ihm none und durch mehrere 
Jahre in noch mehre ren Jahres⸗Rech⸗ 
nungen 5 te Verfahren in leicht 
faßlicher Darſtellung vorzuführen, da⸗ 
durch aber einen Leitfaden zu geben, 
welcher durch die Praxis geſponnen 
ſo leiten wird, daß jeder bei der Aus⸗ 
führung zum Ziele gelangt, und ſich 
dahin erklären dürfte, daß durch dieſen 
Leitfaden einem Bedürfniß für die ab⸗ 
hen fei, welche durch Rechnungs⸗ 

üffe nach doppelter Buchhaltung 
Kate eberſicht ihrer Wirthſchaft und 
eine treffende Cenſur der Wirthſchafts⸗ 
führung erlangen wollen.“ ? 


Im Comptoir der Buch⸗ 
druckerei von Graß, Barth u. 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20, 
ſind vorräthig: 

Zauf-, Trau⸗ und Begräbniß⸗ 


a 
bücher Vormund 3:Berihte, 
Sasa el N 
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Vollmachten, Eiſenbahn⸗ und 
Fuhrmanns⸗ Frachtbriefe, Oeſterr. 
Zoll⸗ und Poſt⸗Declarationen, 
Zucker » Ausfuhr ⸗Declarationen; 
— Protokollbücher, 1 
und Atteſte für Schiedsmänner, 
i und Mieths⸗ 
Quittungs⸗ Bücher, Penſions⸗ 


Quittungen. 


der Cerealien. 


